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Die engliſchen (ahlen.
Aus London wird uns geſchrieben: Die drei erſten und

entſcheidenden Wahltage ſind hinter uns und faſt die Hälfte des
Parlaments iſt bereits gewählt. Das Reſultat iſt, daß die
heiden großen Parteien heute an genau demſelben Punkte
ſtehen, wie bei der Auflöſung des Parlaments. Jhre Gewinne
und Verluſte gleichen ſich gegenſeitig völlig aus; einen Rein
gewinn hat bisher einzig und allein die Arbeiterpartei
zu verzeichnen, die ein Mandat von den Konſervativen ge
wonnen hat. Unter ſolchen Umſtänden kann man bei der
Schätzung des Geſamtreſultats der Wahlen heute nicht mehr
weit fehl gehen. Sie werden, wie jeder kühle Beobachter von
Aufang an erwarten mußte, im großen und ganzen dasſelbe
Kräfteverhältnis wie im alten Parlament hervorbringen. Da
fich geſtern die liberalen Ausſichten ganz entſchieden gebeſſert
haben, ſo iſt es noch möglich, daß die Regierung ſchließlich mit
einem Reingewinn bis zu 15--20 Sitzen aus der Wahlſchlacht
hervorgeht. Daß dieſe kleinen Aenderungen irgendwelchen er
heblichen Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe im neuen Parla
ment ausüben könnte, iſt nicht anzunehmen. Ein konſervativer
Sieg iſt nunmehr völlig ausgeſchloſſen, aber ebenſo ausge-
ſchloſſen iſt ein Erfolg der Regierung, der ſie im Unterhauſe
von der Unterſtützung der Jren unabhängig machen würde. Wie
die Dinge liegen, würde jeder weitere Sieg der Liberalen
namentlich die Machtſtellung der Arbeiterpartei im neuen
Parlament ſchwächen, denn je geringer die Regierungsmehrheit,
um ſo mehr wird die Regierung von den Stimmen der Arbeitec-
vartei abhängig ſein, um ſo eher wird die letztere in der Lage
ſein, ihre Wünſche mit Bezug auf das Osborne Urteil
durchzuſetzen. Auch die Lordsfrage hat um ſo beſſere Ausſicht
auf eine demokratiſche Löſung, je mehr die Regierung von den
Stimmen der Jren und der Arbeiterpartei abhängt.

Die bisherigen Wahlen weiſen einzelne bemerkenswerte Züge
auf, aus denen fich gewiſſe allgemeine Tendenzen ableiten
laſſen. Zunächſt iſt die Wahlbeteiligung durchweg ganz be-
trächtlich zurückgegangen. Die Erklärung dafür liegt in zwei
Umſtänden: einmal ſind durch die Wahl auf Grund der alten
Wählerliſten viele Wähler, die im Laufe des Jahres umgezogen
ſind, an der Ausübung ihres Stimmrechts verhindert worden,
dann aber hat zweifellos die Ueberzeugung vieler Wähler, daß
der Verfaſſungskampf nicht ernſt gemeint ſei, das Jntereſſe an
den Wahlen geſchwächt. Eine zweite Beobachtung iſt die, daß
die Konſervativen, trotzdem ſie bisher ſchlecht abgeſchnitten
haben, faſt in allen Wahlkreiſen einen relativen Stimmen-
zuwachs zu verzeichnen haben. Das zeigt, daß die Schwingung
des Pendels den Konſervativen günſtig iſt und daß ſie unter
gewöhnlichen Umſtänden bei der nächſten Gelegenheit auf einen
Wahlſieg rechnen können. Sehr intereſſante Aufklärungen er-
gibt eine geographiſche Analyſe der bisherigen Ergebniſſe. Jm
großen und ganzen läßt ſich ſagen, daß die konſervativen Ge-
winne auf Nordengland, die liberalen Gewinne auf London
und Südengland entfallen. Die Konſervativen haben von ihren
bisherigen zwölf Siegen nicht weniger als ſieben in Lanca-
ſhire allein davongetragen. Und ebenſo haben die Liberalen
und die Arbeiterpartei von ihren dreizehn Siegen ſieben in
Südengland (den einen von Coventry bei Birmingham mit-
eingerechnet) erzielt. Die Situation in Lancaſſhire iſt für die
Liberalen nur dadurch einigermaßen gerettet worden, daß ſie
am erſten Wahltage in allen Wahlkreiſen von Mancheſter
den Sieg davontrugen, und dort nicht nur einen ſehr ge-
fährdeten Sitz behaupteten, ſondern auch einen andern zweifel-
haften eroberten. Ohne dieſe Siege in Mancheſter wären die
ſchweren Verluſte der Liberalen in den anderen Städten von
Lancaſhire den Liberalen verhängnisvoll geworden. Aber ſelbſt
in Mancheſter haben die Konſervativen trotz ihres Mißerfolges
einen ſehr großen Stimmenzuwachs zu verzeichnen. Beſonders
peinlich berührt der gewaltige Stimmenrückgang des Arbeiter-
kandidaten Genoſſen Clynes in Nordoſt-Mancheſter, welchen
Wahlkreis er diesmal nur mit 205 Stimmen behaupten konnte,
während er im Januar eine Mehrheit von 1478 Stimmen er-
gielt hatte.

In London und Südengland haben die Liberalen und die
Arbeiterpartei gut abgeſchnitten, aber ihre Siege ſind hier mit
ganz beſonders geringen Mehrheiten erfochten worden. Jn
London haben die Liberalen bisher zwei Mandate verloren und
zwei gewonnen, während die Arbeiterpartei den Wahlkreis des
Genoſſen Crooks in Woolwich von den Konſervativen
zurückerobert hat. Für heute, den letzten Wahltag in London,
ſind mit gutem Grunde noch einige liberale Siege und nament-
lich ein ganz neuer Sieg der Arbeiterpartei zu erwarten.

Sucht man nach den Urſachen des bisherigen Fortgangs der
Wahlen, ſo wäre es natürlich ein leichtes, einfach zu ſagen, daß
ſie keine erhebliche Sinnesänderung in der Wählerſchaft ſeit
den Januarwahlen zeigen. Das trifft im großen und ganzen
zu, aber doch verraten die bisherigen Ergebniſſe gewiſſe neue
Strömungen und Gegenſtrömungen. Zunächſt iſt unverkennbar,
daß die Anziehungskraft.der Tarifreform in London, Süd
england, ja ſogar in der Hochburg Chamberlains. in Birming-
ham, und den Midlands ganz beträchtlich abgenommen hat. Der

eifelhaft die Tatſache, daß die Wirt
ſchaftskriſe vorbei iſt. Aber auch die Erklärung Valfours, daß
er bereit ſei, die Einführung der Tarifreform von der Ent

ſcheidung eines Referendums abhängig zu machen, hat
manches damit zu tun. Dieſe Erklärung war eine kalte Duſche

Schutzzöllner, und viele von ihnen dürften
min ihrem Mißmut ſich der Stimme enthalten haben, worauf der
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große Stimmenrückgang der Konſervativen in Birmingham
zurückzuführen iſt. Dieſelbe Erklärung hatte die entgegen-
geſetzte Wirkung in Lancaſhire, das in 1906 aus Furcht vor dem
Schutzzoll liberal geworden war. Die Referendum- Erklärung
beruhigte viele Wähler in Lancaſhire in dieſen Veſoraniſſen,
und ſo ſtimmten ſie wieder konſervativ. Allein der wichtigſte
Schluß, der ſich aus den bisherigen Ergebniſſen ziehen läßt, iſt
der, daß die Wähler der liberalen Herrſchaft wohl ſchon ſatt ge
worden ſind, aber es dennoch nicht über ſich gewinnen körnnen,
die Konſervativen wieder in den Sattel zu ſetzen. Das lernge
Regime des lärmenden Jingoismus, der offenen Reaktion und
ſchamloſen Korruption, das im Jahre 1905 ſo ſchmählich zu-
ſammenbrach, iſt ihnen noch zu gut im Gedächtnis, um deſſen
Wiederholung herbeiwünſchen zu wollen.

Die Erfolge der Arbeiterpartei ſind bisher durch
aus zufriedenſtellend. Wie erwähnt, hat ſie allein einen Rein-
gewinn zu verzeichnen, indem ſie den Londoner Wahlkreis Wool-
wich zurückerobert hat. Jhre anderen Gewinne und Verluſte
gleichen einander aus: ſie hat zwei Mondale verloren und zwei
andere gewonnen Beide Verluſte hat ſie in Lancaſſhire er-
litten, nämlich den Wahlkreis Wigan, den Genoſſe Twiſt im
Januar zum erſtenmal erobert hatte, und dern Wahlkreis St.
Helens, wo der Bergarbeitervertreter T. Glover unterlag,
ein Wahlkreis, der bis 1906 ebenfalls ſtets konſervativ gen eſen
war Die Gewinne der Arbeiterpartei find außer Woolwich
der Wahlkreis Sunderland, den der inzwiſchen verſtorbene
Genoſſe Summerbell in den Januarwahlen einbüßte, und
jetzt vom Genoſſen Goldſtone zurückerobert worden iſt, und
der Bergarbeiterwahlkreis Whitehaven in Durham (der
Schauplatz des großen Grubenunglücks im Sommer), den Ge-
noſſe T. Richardſon jetzt zum erſtenmal erobert hat. Außer
dieſen dreien ſind bisher noch 16 Arbeiterkandidaten gewählt
worden, ſämtlich bisherige Abgeordnete. Jhre Namen und
Wahlkreiſe ſind die folgenden: Bowermann en Dentford
(London), Clynes in Nordoſt-Mancheſter, Duncan in Barrow-
in-Furneß, Gill in Bolton (Lancaſhire), Hall in Normanton
(Yorkſhire), der ohne Gegenkandidaten gewählt worden iſr,
Hudſon in Neweaſtle-onTyne, Jowet in Bradford (Horkfhire),
J. R. Macdonald in Leiceſter,. O'Grady in Oſt-Leeds, Parker
in Halifar, Roberts in Norwich, Snowden in Blackburn
(Lancaſhire), Sutton in Oſt-Mancheſter, Thomas in Derby,
Will Thorne in Südweſt-Ham (London) und Wardle in Stock-
port.

Den unabhängig von der Arbeiterpartei auftretenden Sozia-
liſten iſt es auch diesmal ſchlecht ergangen. Die Stimmenzahl
des Genoſſen Hynd man in Burnley (Lancaſhire) iſt ganz
beträchtlich zurückgegangen, und der Liberale gewann den Wahl-
kreis von den Konſervativen zurück. Grayſon hat in
Kennington (London) bloß etwas über 400 Stimmen er-
halten und hat die Wahl des Liberalen nicht verhindern können,
ebenſowenig wie Shaw in Batterſea (London) die Wahl
von John Burn der ſich nun brüſten kann, ſeine Mehrheit
erheblich vergrößert zu haben. Beſſer als dieſen Sozialiſten er-
ging es jenen Kandidaten der Arbeiterpartei, die dreieckige
Wahlkämpfe auszufechten hatten, aber auch von ihnen hat bis-
her keiner ein Mandat erobert. Reſpektable Minderheiten
haben von ihnen erzielt die Genoſſen Snell in Huddersfield,
Bayton in Leeds und Smith in Chatham.

Die Geſchicke der Arbeiterkandidaten und der Sozialiſten
zeigen klar, daß ſie noch immer nicht die Macht haben, im
Kampfe gegen beide bürgerliche Parteien Mandate zu gewinnen,
daß ſie aber dort, wo ſie von den Liberalen unterſtützt werden,
bedeutend beſſer abſchneiden, als die Liberalen ſelber.

Wahlreſultate.

London, 9. Dezember. Die Situation der engliſchen Wah-
len war um 1 Uhr morgens folgende: Von 670 Abgeordneten
ſind 418 gewählt, und zwar 193 Unioniſten, 148 Liberale, 27
Arbeiterparteiler, 45 Redmondiſten und 5 Anhänger
C'Briens. Es ſtehen 193 Antiminiſterielle 225 miniſterieller
Abgeordneten gegenüber, wenn man die Anhänger O'Briens zu
letzteren zählen darf. Seit Beginn der Wahlen haben die Kon
ſervativen zwei Sitze feſt gewonnen. Der Miniſter des Jnnern

Auch der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Aeußeren
Wood iſt mit verminderter Majorität wiedergewählt worden.

Scharfmachertriumph.
Lob und „Unfähigkeit“ der Arbeiterſekretäre.

Mit 193 gegen 111 Stimmen hat der Reichstag am letzlen
Mittwoch beſchloſſen, daß die Arbeiterſetretäre das
paſſive Wahlrecht zu den Arbeitskammern haben ſollen,
und hat ſodann das ganze Arbeitskammergeſetz in zweiter
Leſung angenommen. Da der Staatsſekretär Delbrück diefen

d P r 2 7 w. FBeſchluß für „unannehmbar“ erklärt, iſt das Schicſal
der Vorlage, die ſeit 20 Jahren verſprochen iſt und ſeit Zwei

t r S n 4 u m 9Jahren den Reichstag beſchäftigt, wieder vollig ins Un gewiſſe
gerückt. Wenn nicht das Zentrum in der dritten Leſung zu
ſeinen vielen Verrätereien eine neue fügt und die Arbeiter
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ſekretäre wieder aus den Arbeitskammern hinaustut, dann
wird der Bundesrat vor die Frage geſtellt ſein, ob er den Chef
des Reichsamts des Jnnern desavouieren will, oder ob er
wirklich den Geſetzentwurf ſcheitern läßt und dadurch knapp
vor den Wahlen den Unwillen der Maſſen über das herrſchende
Reaktionsſyſtem noch weiter ſteigert.

Herr Delbrück hat ja am Mittwoch das Lob der Arbekter-
ſekretäre in allen Tönen geſungen, aber in den Arbeits-
kammern will er ſie nicht haben. Man höre nur, was dieſer
Staatsſekretär des Jnnern Glänzendes über die Tätigkeit der
Arbeiterſekretäre zu ſagen wußte. Seine Lobſprüche a erden
von der Nordd. Allgem. Ztg. in folgendem Wortlaut wieder-
gegeben:

Jch gehöre nicht zu denen, die eine unrichtige Vorſtellung
von der Tätigkeit unſerer Arbeiterſekretäre haben; ich weiß
ganz genau, daß ſie ſo, wie ſich die Dinge bei uns entwickelt
haben, ich möchte ſagen, eine unentbehrliche Jn-
ſtitution geworden ſind, die ſich dauernd hoffentlich in
der Richtung entwickeln wird, die der Abg. Naumann an-
nimmt. Sie alle kennen die Tätigkeit der Arbeiterſekretäre
aus den Parlamenten, insbeſondere aus den Kommiſſionen
dieſes Hauſes, wir wiſſen, daß ſie uns mit ihrer
Sachkunde angenehm und wertvolle Mit-
arbeiter ſind; wir wiſſen ferner, daß die Arbeiterſekretäre
die Berater der Arbeiter ſind in den vermickelt
urganiſierten Jrrgängen der Sozialpolitik, daß ſie deren
Rechte vertreten vor den Behörden, vor allem, wenn
die Arbeiter Rechtsanſprüche aus den ſozial politiſchen Ge-
ſetzen zu vertreten haben, und daß ſie die Anwälte der
Arbeiter insbeſondere vor den Schiedsgerichten und im
Reichsverſicherungsamt ſind; wir alle wiſſen, daß
die Arbeiterſekretäre draußen im Lande
für den Arbeiter unentbehrlich ſind, daß ſie
die Verſammlungen berufen und führen, daß ſie deren
Beſchlüſſe formulieren und ſich dort die Aufträge geben
laſſen, die ſie dann bei den Behörden, im Reichstag und
in der Fachpreſſe vertreten.

Dies unvergleichliche Lob hat nur die Schattenſeite, daß
dieſeben geſeierten Arbeiterſekretäre, die ſogar für die Geſetz-
gebung unentbehrlich ſind, nicht in die Arbeits
ktammenn wählbar ſein ſollen. Die herrliche Rede des
Staatsſekretärs klingt deshalb genau ſo wie die Abſagebriefe,
die höfliche chineſiſche Zeitungsredaktionen an unwill-
kommene Mitarbeiter zu ſchreiben pflegen, in denen es heißt,
daß ihre Zeitung gar nicht würdig ſei, ſo ausgezeichnete Mit
arbeiter zu haben, es wäre ſchade um ſo herrliche Beiträge,
wenn ſie in einem ſo unbedeutenden Blatte abgedruckt würden
uſw. Auf eine ganz ähnliche Tonart war auch die Abſage des
Staalsſetretärs des Jnnern geſtimmt, denn es ſchien gar nicht
mehr viel dazu zu fehlen, daß er geſagt hätte: So ausgezeich-
nete Leute, wie unſere Arbeiterſekretare, ſeien für ſo minder-
wertige Jnſtitute, wie ſie die Arbeitskammern nach dem Gejetze
darſtellen würden, viel zu ſchade.

Wohl er kommt nun dieſer faſt unfreiwillig humoriſtiſch wir-
kende Vruch in der Beweisführung unſeres Miniſters für So-
zialpolitik? Einfach daher, daß Herr Delhrück in dieſem Falle
nur ein Amt zu vertreten hat, aber keine Meinung. Man

kann es aus ſeinen Worten ganz deutlich heraushören, käme
es aumihn an, ſo hätte er dem Reichstag nie das herriſche „Un-
annehmbar“ entgegengeſchleudert. Aber es kommt eben auf
ganz andere Leute an, als auf Herrn Delbrück. Anders
als die Mehrheit des Reichstags, anders als der Staatsſekrekär,
anders gewiß auch als die Mehrheit der Vertreter der ver-
bündeten Regierungen denken die rheiniſch-weſtfä-
liſchen Jnduſtrieunternehmer über den Wert der
Arbeiterſekretäre. Für die Herren Kirdorf, Stinnes uſw. ſind
die Arbeiterſekretäre ſchlechthin Hetzer und Volksaufwiegler,
keine legitimen Vertreter von Arbeiterintereſſen, ſondern zu-
dringliche Störenfriede, die ſich zwiſchen Unternehmer und
Arbeiter gedrängt haben, um Unfrieden zu ſtiften. Jn den
Kontors der großen Jnduftriellen hält man die Arbeiterſetre-
täre nicht für eine „unentbehrliche Jnſtitution“, und freut ſich
nicht ihrer Mitarbeit, ſondern man haßt ſie wie die Peſt und
betämpft ſie am liebſten mit Staatsanwalt und Gendarm.

Mit dieſen verhaßten Arbeiterſekretären wollen ſich nun die
Unternehmer nicht an den grünen Tiſch der Arbeitskammern
ſetzen. Und wenn man auch in Regierungskreiſen die Ab-
neigung der Unternehmer gegen die Arbeiterſekketäre als aus
materiellen Jntereſſen entſpringend erkennt, ſo hat man doch
nicht Kraft genug, den Herren zu widerſtehen, ſondern man
beugt ſich ſchweigend dem Veto der Jnduſtrielords.

Fällt die Mehrheit des Reichstags in der dritten Leſung um
oder ſcheitert das Geſetz über die Arbeitskammern im Bundes-
rat, ſo geht damit wieder einmal ein Stück „Staatsautorität“
um die Ecke. Denn die „Staatsautorität“ verdient nur dann
Achtung, wenn ſie auch über Mächtige mächtig bleibt. Wenn
e aber den rückſichtsloſen Herrenintereſſen einer einflußreichen
Unternehmerclique ein Geſetz opfert, das ſeit 20 Jahren freier-
lich verſprochen iſt, ſetzt ſie ſich der allgemeinen Mißachtung
aus. Wo iſt der deutſche Miniſter, der im Intereſſe der
wahren Stagtsautorität gegen das Veto der Jnduſtrieherren

r d 7 2 m 1ſpräche, wie der engliſche Schatzkanzler gegen das Veto der
Lords
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Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 9. Dezember 1910,

Hofjagd und Reichstag.
Die ſchwarzblaue Brüderſchaft verteidigt dreiſt und gottes

fürchtig den Reichskanzler, der die Hofjagd in Springe über den
Reichstag ſtelt. Die Deutſche Tageszeitung ſchreibt:

Anſcheinend überſehen dieſe Kritiker ganz, daß der deutſche
Reichskanzler nicht nur die innere, ſondern auch die äußere
Politik zu leiten hat, und daß er vielleicht bei der Jagd
in Springe, deren Dispoſitionen jetzt wohl ſchwerlich noch
geändert werden konnten, nötiger iſt, als beim Be-
ginn der Etatsdebatte im Reichstagez; offenbar
beachten ſie eben auch nicht, daß die Miniſter bei uns nicht,
wie in parlamentariſchen Staaten, in der Regel im
Parlament ſein müſſen, ſondern eben nur dann, wenn die
Sache es erfordert.

Und ganz in dem gleichen Tone ſekundiert die Germanſg
ihrer agrariſchen Schweſter:

Aber iſt es denn in erſter Linie nicht ein Staatsdienſt,
den Herr von Bethmann Hollweg verrichtet, wenn er in ſeiner
Eigenſchaft als Reichskanzler mit dem Thronfolger von
Oeſterreich perſönliche Beziehungen anknüpft oder er-
neuert? Und iſt das bei dem gegenwärtigen Stande der Be
ziehungen zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland nicht etwa
wichtiger, als das Anhören von Etatsreden?

Aber ſelbſtverſtändlich! Solange die Herrſchaft und Re-
giererei über die Völker als (einträgliche) Familienange-
legenheiten gelten, die von einem zum andern vererbt
werden, iſt der Hofjagddienſt wichtiger als das ſtumpfſinnige
Anbhören der Volksvertreterreden.

Wahlmache in DOſtelbien.
Die Geſchichte des Stichwahltermins in Labiau-Weh-

1au iſt recht heiter. Erſt hieß es, am 9. ſolle die Stichwahl
ſein, dann hieß es am 16., und zum Schluß ſtellte ſich doch der
9. Dezember als Stichwahltag heraus. Die Königsberger
Hartungſche Zeitung ſagt darüber ſolgendes:

Für die Abſichtlichkeit des dabei beliebten Ver-
fahrens glauben wir einen neuen Beweis anführen zu kön-
nen. Am Dienstag iſt nachmittags der Wahltermin in Labiau
verkündet worden. Zu gleicher Zeit iſt im Wahlkreiſe
ein Flugblatt des Bundes der Handwerker, die Hilfsgruppe
des Bundes der Landwirte, verbreitet worden, das folgender-
maßen lautet: „Am 9. d. M. haben wir noch einmal an die
Wahlurne heranzutreten

Da das Flugblatt in Berlin in der Druckerei von
E. Kammer gedruckt iſt, ſo ergibt ſich daraus untrüglich
und unwiderleglich, daß den Konſervativen und ihren
Helfershelfern das Dalum des Wahltages vorher
bekannt war und daß ein argliſtiges Spiel mit dieſem
Wahltermin getrieben worden iſt, darauf berechnet, die Libe-
ralen zu hintergehen und zu überrumpeln.

Es wird feſtzuſtellen ſein, inwieweit die Behörde von
dieſem Kniff Kenntnis hatte, und ob ſie daran beteiligt iſt.
Es wird mit unerbittlichem Nachdruck dafür geſorgt werden
müſſen, daß die Skandaloſa der Kampfesweiſe in Labiau-
Wehlau unnachſichtlich vor dem Forum der Oeffentlichkeit
abgeurteilt werden.

Dieſe heiteren Praktiken werden ſo lange nicht aus der
Welt geſchafft werden, als die preußiſche Regierung eine
Junkerregierung iſt.

Umworbener „Umſtur z. Aus Labiau-Wehlau läßt
ſich das Berl. Tagebl. vom Vorabend des Stichwahltages ein
Stimmungsbildchen telegraphieren, das u. a. auch folgende be-

mnerkenswerte Stelle enthält:

Die Konſervativen bieten alles auf, um
möglichſt vieke ſozialdemokratiſche Wähler
auf ihre Seite zu bekommen,; ſie halten heute noch
in allen Lokalen Verſammlungen ab uſw.

Oſtpreußen galt bisher als Land der Gottesfurcht und
frommen Sitte. Dinge, wie ſie im zuchtloſen Württemberg
paffierten, hätte man dort für ganz unmöglich gehalten. Den-
noch ſcheint der oſtpreußiſche konſervative Burchard trotz
Ledebours „Bekenntnis zur Republik“ nicht anders zu den-
ken als ſein ſchwäbiſcher Geſinnungsgenoſſe Vogt. „Ein

nationaler Mann mag keine Roten leiden, doch ihre Stimmen
nimmt er gern.“ Richtiger: er nähme ſie gern, wenn er ſie
kricgte; denn natürlich wird kein Sozialdemokrat ſo töricht
ſein, ihm auf den ſchwarzblauen Leim zu kriechen.

nete

Kleines Feuilleton
Die Schreier von Konſtantinopel.

Nachts hocken ſie in ihren Schlupfwinkeln, in den engen
Gäßchen, dunklen Höfen, in den Spalten und Ritzen des viel-
fach verſchlungenen Straßennetzes der gewaltigen Stadt. Aber
mit dem ſchinrmernden Morgen ſchlüpfen ſie aus ihren Löchern,

groß und klein, jung und alt, zahlreich, daß ſie eine Armee
bildeten, wenn man ſie beiſammen hätte, beladen mit Körben,
Kiſten, Käſten, Bündeln, und nehmen die Stadt in Angriff
nach einem durch die Uebung der Jahrhunderte entwickelten,
raffinierten ſtrategiſchen Plan, von allen Seiten zugleich. Keine
Straße, kein Gäßchen, kein noch ſo verborgener Winkel entgeht
ihnen ſie erfüllen ſie mit ihrem Geſchrei.

Aber was für ein Geſchreil Jch kenne den Singſang der
Händler von Paris. Er iſt nicht gerade reich an melodiſchen
Reigen, doch er läßt ſich noch immerhin ertragen. Das hier
iſt aber etwas ganz anderes: es iſt in den ſeltenſten Fällen eine
Melodie, in den meiſten die Entwicklung der Disharmonie in
einer erſtaunlichen Fülle von Modalitäten.

Da ſchreit der eine, als wenn man ihn unausgeſetzt prügelte
aus vollem Halſe, endlos und troſtlos. Scharf und ſvitz iſt

die Stimme des anderen lauter Aufſchreie, daß man glaubt,
es werden den Leuten auf der Straße die Hühneraugen ab-
getreten. Dazwiſchen ein befehlhaberiſcher Vaß richtige
Kommandoſtimme. Hilferufend die andere, wie einer, der ſich
vor Räubern fürchtet. Eine aufdringliche, verdrießliche Stimme

ſie klingt zu meinem Fenſter herquf, wie wenn ſie mir
Vorwürfe zu machen hätte. Jetzt ſtöhnt ein Greis mit heiſerer
Kehle. Eine winſelnde Stimme. Eine näſelnde Stimme
noch eine, und wieder eine. Ein gellender Ruf, und ſo, daß
man den Eindruck hat: das gilt dir perſönlich! Das Aechzen
eines Schwerkranken. Eine piepſende, quiekende Frauenſtimme.
Jetzt kommt gar eine wilde Geſtalt mit Beſen unter den Armen,
Kaminkehrer oder ähnliches, und ruft, daß er klingt wie ſtarkes,
übermenſchliches Nieſen. Eine ſich einſchmeichelnde Stimme
ſchleicht durch das Gewirr. Eine Stimme aus der Unterwelt:
dumpf, brutal und ſinnlos. Jubeltöne heiter, ſchrill. Das
ſind die Töne, die ich in wenigen Minuten an meinem Fenſter
aufgefangen habe. Es iſt aber unmöglich, dem Stimmenchoas,
der ſich wie die Sturmflut fortwälzt, zu folgen. Das ganze
hat den Zweck, mich aufzuſcheuchen. Wenn ich ſchlafe, ſoll ich
geweckt werden; wenn ich ſchreibe, ſoll mir die Feder aus der

Pren; das Spiel meiner Phantaſie und die Logik meiner
en ſollen entzwei geriſſen werden.

7

h n J a

Schwarze Liſten im Staatsbetriebe.
Die Deutſche Jnduſtriebeamten-Zeitung behauptet, auf Grund

authentiſcher Urkunden, daß bei der kgl. preußiſchen Bauver
waltung das Syſtem der ſchwarzen Liſten eingeführt iſt. Dieſe
Maßnahme richtet ſich in erſter Linie gegen die bei der Bau
verwaltung auf Privatdienſtvertrag angeſtellten Bautechniker,
Architekten, Landmeſſer, Zeichner uſw. Sobald einer von ihnen
aus irgendeinem oft nur geringfügigem Grunde ſich miß-
liebig gemacht hat, und deshalb gekündigt iſt, ergeht gegen ihn
ein Geheimerlaß an ſämtliche Behörden, der ſeine
weitere Anſtellung im Staatsdienſt unmöglich macht. Die
Jnduſtriebeamten-Zeitung iſt in der Lage, eine ganze Reihe
derartiger Erlaſſe im Wortlaut wiederzugeben. Aus dieſen geht
hervor, daß es keineswegs nur ehrenrührige oder ſchwere Ver-
gehen, ſondern oft ganz geringfügige Differenzen ſind, die den
Erlaß einer ſolchen brutalen Proſkriptionsverfügung zur Folge
haben.

Die Zahl der auf die Liſte geſetzten Techniker betrug bei der
Bauverwaltung im Sommer 1909 achtzehn Namen, und es
kamen faſt allmonatlich neue hinzu.

Eine Maßregelung. Die Reichsdiſziplinarkammer in
Potsdam verhandelte am Donnerstag gegen den Poſt-
ſchaffner Fiſcher aus Berlin. Jhm wurde zum Vorwurf
gemacht, daß er in Uniform in einem öffentlichen Lokal
Stellung für die Sozialdemokratie genommen hat, und daß er,
als ſich daraus ein Wortwechſel entſpann, einen Straßen-
reiniger mit dem Bierglas geſchlagen hat. Die Reichsdiſzi-
plinarkammer erkannte gegen den Mann auf Dienſtent-
laſſung ohne Penſion.

Urteile dieſer ſchroffen Art ſind außerordentlich ſelten. Jn
den meiſten Fällen wird Beamten, gegen die auf Dienſtent-
laſſung erkannt wird, auf eine beſtimmte Zeit ein Teil der
Penſion belaſſen. Vermutlich hat der Umſtand, daß der
Schaffner ſich freundlich zur Sozialdemokratie ſtellte, zu der
Strenge des Urteils weſentlich beigetragen.

Hauen, ſtechen, ſchießen!
Der Berliner Polizei, die in Moabit mit jedem Tag

mehr unter den Schlitten kommt, erſteht ein Fürſprecher in der
Perſon eines gewiſſen Uthmann, von Uthmann natuürlich, der
das Produkt ſeines regen Geiſtes ebenſo natürlich in der Kreuz-
zeitung ablagert. Der Gemütsmenſch iſt eifrig beſtrebt, die
Polizei weißzuwaſchen und meint zum Schluß:

Die Waffe in der Hand der Polizei oder des Militärs iſt
für jeden, der die Staatsgewalt angreift, dasſelbe wie die
Rutefürdie Kinder. Es iſt gut, ſie ſolange als möglich
hinter dem Spiegel zu laſſen. Holt man ſie aber hervor und
führt ſie zu linde, ſo wird der Schlag, der Hieb nur Haß
und Groll, nicht Furcht und Beſſerung hervorrufen.
Möchten die Vorgänge in Moabit doch nicht Veranlaſſung
ſein, den ausführenden Polizeiorganen Vorträge zu halten
und Anweiſungen zu geben, die ſie mißmutig machen
müßten und die vielleicht in einem ähnlichen Fall der
hoffentlich ausbleibt! die Folge hätten, daß ſie un-
ſchlüſſig und zaghaft wären, daß ſie gar nicht
mehroder zu weichlich anfaßten, um ſich Vorwürfe zu er
ſparen! Hätte die Polizei nicht energiſch eingegriffen, ſo
hätte man bedauerlicherweiſe das Militär herbeirufen müſſen.
Dann fließt viel mehr Blut. Zu große Milde iſt im letzten
Grunde grauſaml!

Alſo feſte hauen, ſtechen und ſchießen, dann blühen Autorität
und Reſpekt. Auch die Deutſche Tageszeitung verlangt noch
mehr Forſche. Die Polizeibrutalitäten ſind ihr noch zu milde.
Sie ſagt:

Energiſch muß gefordert werden im Namen aller
ruhigen Staatsbürger, daß dieſer Aera der Rückſicht-
nahme nunmehr ein Ende bereitet werdel!

Hoffentlich läßt ſich das die Polizei nicht zweimal ſagen.
Wirgehenfeinen Zeitenentgegenl!

Wacklige Thronſtützen.
Die Kirche iſt gegenüber den irdiſchen Machthabern bekanntk-

lich ſehr wandlungs- und anpaſſungsfähig. Sie betet heute
auf allen Kanzeln für den Monarchen von Gottes Gnaden und
morgen läßt ſie für den republikaniſchen Präſidenten das gleiche
beten falls eine ſiegreiche Reſolution die republikaniſche
Staatsform durchſetzt. Beiſpiele für dieſe Tatſachen ſind in
der Geſchichte genug zu finden.

Die portugieſiſchen Jeſuiten haben am 28. November
dem Papſte einen Proteſt gegen ihre Behandlung in Portugal
überreicht; in dieſem jetzt von dem Stuttgarter Zentrumsblatt
abgedruckten Proteſt heißt es:

Man ſagk, wir Jeſuilen ſeien die hartnäckigſten Gegner
der Republik und deshalb hätten wir mit größerer
Strenge als die anderen behandelt werden müſſen. Das iſt
ein eitler Vorwand, denn die Geſellſchaft hat
gegen die republikaniſche Jnſtitution als
ſolche nichts einzuwenden. Als die arſorpte
Regierungsform in allen ziviliſierlen Nationen
herrſchte, waren es die großen Schriftſteller
unſrerer Geſellſchaft, die klar in ihren Werken
die Fundamentalprinzipien der wahren
Demokratie hervortreten ließen und heute ſind gerade
jene Provinzen unſeres Ordens, die die ſchönſte Entwicklung
zeigen und ſich der größten Freiheit erfreuen, in republika
niſchem Gebiete gelegen. Es genügt, auf die fünf Provinzen
zu verweiſen, die die Jeſuiten in den Vereinigten Staoten
beſitzen. Die angebliche Oppoſition der Jeſuiten gegen die
demokratiſche Regierung beſteht alſo nicht.

Die Germania hat demnach heillos geſchwindelt, wenn ſie
in der letzten Zeit auffallend häufig und eindringlich ver-
ſicherte, daß der katholiſche Klerus die feſteſte Stütze der Throne
ſei. Und auch die Beuroner Kaiſerrede, nach der Thron und
Altar untrennbar verbunden ſein ſollen, wird revidiert werden
müſſen. Es bleibt ſchließlich bei der alten Erfahrung: die
Kirche fällt immer dahin, wo die Macht iſt.

Deutſches Reich.
Die Wahlrechtsfeindſchaft der Liberalen. Jn der Bremer

Bürgerſchaft gelangte jetzt endlich der im April von den Sozial
demokraten eingebrachte Wahl rechtsantrag zur Verhand
lung. An der Debatte beteiligte ſich nur ein Bürgerlicher, der
es, wie er ſchon früher einmal betonte, für „ein Unglück“ halten
würde, wenn in Bremen das allgemeine, gleiche und geheime
Wahlrecht eingeführt würde. Bei der Abſtimmung wurde der
Antrag mit ſämtlichen bürgerlichen gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehnt. Jn der Bürgerſchaft haben be
kanntlich die Liberalen das Heft in Händen.

Gegen die Schiffahrtsabgaben. Der Ausſchuß des deut-
ſchen Handelstages, der am Mittwoch und Donnerstag
in Berlin tagte, nahm Stellung zu der Schiffahrtsabgaben-
Vorlage. Er hielt ſeinen früheren ablehnenden Standpunkt
aufrecht, ſprach ſich jedoch dafür aus, daß der deutſche Handels
tag Anträge zur Verbeſſerung des vorliegenden Geſetzentwurfs
ſtelle. Vertreter der Handelskammern Berlin, Hamburg, Köln,
ſowie bayeriſcher und württembergiſcher Kammern erklärten,
es ſei zwar beſſer, wenn man ohne Schiffahrtsabgaben aus-
komme, man könne jedoch zuſtimmen, wenn dadurch erhebliche
Verbeſſerungen der Waſſerſtraßen erreicht würden.

Nationaler Wahlterrorismus. Der Voſſiſchen Zeitung
wird aus Breslau gemeldet: Jn einer Zentrumsverſammlung
beſchuldigte Pfarrer Fenn diejenigen zwölf Wahlmänner, die
bei der Breslauer Landtagswahl 1908 konſervativ-klerikal ge-
wählt hatten, jetzt aber umgefallen waren, der Felonie und
drohte mit Veröffentlichung ihrer Namen, offenbar
behufs Boykottierung. Der Terror der „Nationalen“ iſt
ein Gott wohlgefälliges Werk.

Für die Feuerbeſtattung. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
der Hamburger Bürgerſchaft ſtellte folgenden Antrag:

„Die Bürgerſchaft beſchließt, den Senat zu erſuchen, ihr eine
Vorlage zu unterbreiten, betreffend ſtaatsſeitige Einführung
der unentgeltlichen Leichenverbrennung, eventuell Einführun
der ſtaatsſeitigen Leichenverbrennung nach dem Grundſatze, daß
die Koſten der Feuerbeſtattung die der Erdbeſtattung nicht
weſentlich überſchreiten, und daß ferner Leichen, über die nicht
von privater Seite verfügt wird, verbrannt werden.“

Die Gründe für dieſen Antrag liegen darin, daß der heutige
Zentralfriedhof Hamburgs in Ohlsdorf ſchon jetzt nahezu voll
in Anſpruch genommen iſt, und daß die Beſchaffung neuer Ve-
gräbnisvlätze große Schwicrigkeiten macht. Das Hamburger
Krematorium iſt aber in privaten Händen, und die Benutzung
desſelben macht daher ſehr große Koſten, ſo daß minder-
bemittelte Hinterbliebene das Jnſtitut nicht in Anſpruch nehmen
können.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei-
nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Otto
Niebuhr, Provinzielles und Verfammlungsberichte Gott l.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.

So geht es den ganzen Tag. Die Stimmen fließen in-
einander über oder zerſplittern ancinander; ſtellenweiſe bil-
den ſich förmliche Sturzwellen; ſie kommen näher, entfernen
ſich, tauchen wieder auf. Endlich kommt die Nacht und ver-
breitet Ruhe. Aber noch um 9 Uhr und um 11 Uhr durchläuft
eine aufgeregte Stimme mein Gäßchen; was ſie will, weiß ich'
nicht, aber ſie ſtellt ſich regelmäßig ein. Der Mondſchein um
fließt die Stadt mit ſeinen Zauberſchatten, oder der Regen hält
ſie in praſſelndes Waſſergewebe, in dumpfen, kalten Löchern,
wohin fie ſich verkrochen haben, auf hartem Lager haufenweiſe
zuſammengedrängt, keuchend und huſtend, verbringen ſie nach
einem ruheloſen Tage ihre unruhige Nacht die Schreier von

Konſtantinopel! Parvus.Die Körpergröße des Menſchen.
Die Lörverliche Länge des Menſchen hängt in erſter Linie von

ſeiner Raſſe, ſeinem Geſchlecht und ſeiner Familieneigentüm-
lichkeit ab. Sodann ſpielen aber die geſamten Verhältniſſe,
unter denen der Menſch gaufwächſt, eine große Rolle. Not und
Armut, ungünſtige ſanitäre Verhältniſſe halten das Wachstum
auf, Wohlhabenheit begünſtigen es. Die einzigen ziffern-
mätßzigen Nachweiſe über die Länge des Menſchen liefern uns
die Ergebniſſe des Heeres-Ergänzungsgeſchäftes. Nach den
letzten einſchlägigen Statiſtiken hatten von den eingeſtellten
Mannſchaften ein Körpermaß bis 1,54 Meter 0,2 Prozent, von
1,54 dis 1,60 Meter 14,0 Prozent, von 1,60 bis 1,65 Meter
30,0 Prozent, von 1,655 bis 1,70 Meter 31,7 Prozent, von 1,70 bis
1,75 Meter 17,0 Prozent, von 1,75 bis 1,80 Meter 5,0 Prozent,
von 1,80 bis 1,85 Meter 2,0 Prozent und über 1,85 Meter
0,1 Prozent. Bis zum Jahre 1898-99 wurden Perſonen unter
1,54 überhaupt nicht eingeſtellt. Der fortgeſetzt vergrößerte
Umfang der Armee zwang aber, doch ſolche Leute zu nehmen.
Der Städter, von dem Großſtädter abgeſehen, iſt im Durch-
ſchnitt etwas größer als der Landbewohner. Die Gelehrten
ſagen uns, daß in den letzten 40 bis 50 Jahren für viele Gegen-
den eine Zunahme der Durchſchnittsgröße bis um mehrere
Zentimeter deobachtet worden iſt. Die ſchon erwähnte Statiſtik
des Heeres-Ergänzungsgeſchäfts beſtätigt dieſe Beobachtung
aber nicht. Ein Vergleich der Ergebniſſe von 1892-93 mit
1908-09 ergibt, daß inzwiſchen die mittleren Größen abgenom-
men, die kleinen und großen Leute aber zugenommen haben.
Die Perſonen von 154 bis 160 Zentimeter vermehrten ſich in
giſchen von 10,0 auf 14,0 Prozent, die von 180 bis 185 Zenti-
meter von 0,8 auf 2,0 Prozent, auf Koſten der mittleren
Grupven. Bemerfenswert iſt, daß die Länge des Menſchen auch
nicht immer gleich groß iſt. Jm Laufe des Tages, und zwar
bereits frühmorgens, geht die Körperlänge um 1 bis 2 Zenti

meter, nach angeſtrengten Arbeiten oder andauerndem Stehen
uſw. ſogar bis zu 6 Zentimeter zurück, weil die Laſt des Körpers
die Wirbelſäule zuſammendrückt. Die reichen Leute, die andere
arbeiten laſſen, ſind auch hier am beſten geſtellt. Kinder wachſen
während der Ferien mehr als während der Schulzeit.

Die Kinder der oberen Vierhundert in Amerikag,
die ſpäter über ungezählte Millionen verfügen werden, können
ſich über einen Mangel an Luxus kaum beklagen, aber immer
mehr müſſen ſie lernen, eines zu entbehren, was den Kindern
weniger goldgeſegneter Eltern gewöhnlich in reicher Fülle zu-
ſtrömt: die fürſorgliche Zärtlichkeit der Eltern. Es hat faſt den
Anſchein, ſo führt ein Mitarbeiter des American Magagzine in
einem längeren Aufſatze aus, als ob der Dollar das Vater-
gefühl und den Mutterſtolz mißleitet, denn immer mehr iſt mit
dem wachſenden Reichtum die ſtrenge Trennung von Eltern und
Kind im Lande der Millionäre Prinzip geworden. Beſonders
die kleinen Töchter führen vom zarteſten Kindesalter an ein
vom Leben der Eltern völlig getrenntes Daſein; ja, die Eltern
ſind ſtolz darauf, daß ſie ihren Kindern eine eigene Woh-
nung anweiſen, mit eigenem Eingang, eigener Dienerſchaft
und eigenem Haushalt. Die Kinder erhalten ihre Salons, ihre
Eßzimmer, ihre Bade- und Toiletteräume, ihre Turnſäle; aberall das iſt nicht etwa in einer Zimmerflucht untergebracht, die
mit der Wohnung der Eltern zuſammenhängt, im Gegenteil,
man trennt dieſes Kinderpalais möglichſt vom re ab, und
die meiſten Millionärskinder ſehen ihre geſellſchaftlich viel
beſchäftigten Eltern in der Woche nur ein oder zweimal und
auch dann nur auf kurze Zeit. Jn Wheatley, dem Landſitze
Edward D. Morgans, haben die Kinder ihre eigenen Stallun-
gen, ihre eigenen Reitknechte, ihre eigenen Pferde; der „Kindr-
flügel“ des Schloſſes hat ſeinen Ballraum; ja, die Trennung
von Kind und Eltern geht ſogar ſo weit, daß die Kleinen ſelbſt
ihre eigene Kapelle zur Sonntagsandacht haben. Die
kleine Ava Willing Aſtor verfügt über einen Etat von 160 000
Mark, und die 12 Jahre alte Ethel Harximan fährt ſogar allein
ins Bad, hat in einem bekannten Kurort ihre eigene kleine Villa
und ihre eigene Bedienung. In der Familie Gould haben die
Kindr ihre eigenen Aerzte und unter der Aufſicht eines be

Erziehers einen völlig ſelbſtändigen eigenen Haushalt.
elche ſchlimmen Folgen dieſe Erziehungsmethoden auf den

Charakter und das Seelenleben der ü Kinder aus
üben müſſen, wird ſich erſt zeigen, wenn dieſe ohne elterliche
Liebe und Zärtlichkeit aufgewachſenen Menſchenkinder wirklich
in das Leben eintreten werden.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 289 Halle a. S., Sonnabend den 10. Dezember 1910 21. Jahrg.
Das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht

auf der Anklagebank.
Ein grelles Streiflicht fällt aus den Verhandlungen des

Greifswalder Landratsprozeſſes auf die Schönheiten des preu
ßiſchen Dreiklaſſenwahlrechts. Unter den Zeugen befand ſich
ein Gutsbeſitzer Vaegler, der bekundete, als er im Jahre 1908
als liberaler Wahlmann zur Landtagswahl aufgeſtellt worden
war, ſei er ſofort in ſeiner Steuer von 6 auf 26 Mk. herauf-
geſeßt worden. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er dieſe
peraufſetzung als Folge ſeiner liberalen Betätigung auffaſſe,
antwortete der Zeuge mit einem unbedingten J a. Er ſei dann
auch auf ſeinen Rekurs hin in der Steuer wieder herabgeſetzt
worden, da ſich ergab, daß keine Aenderung in ſeinen Ver
hältniſſen eingetreten war, die eine Erhöhung ſeiner Steuer
pflicht gerechtfertigt hätte. Als cine Sturmflut eintrat, wurde
allen von ihr Betroffenen eine Entſchädigung gezahlt, bloß dem
ſiberalen Wahlmann nicht, dieſer wurde abſchlägig beſchieden
und höhniſch auf den liberalen Abg. Stengel verwieſen:
„Sagen Sie doch ihrem Stengel, daß er ihnen einen Stengel
dazu gibt!“

Derſelbe Zeuge erzählte von einem Lehrer Toos aus
Meſekenhagen, der in einer liberalen Verſammlung geſprochen
hatte und deshalb rektifiziert worden war. Einige Zeit dar
auf erſchien derſelbe Lehrer als konſervativer Wahl
mann.

Damit iſt wieder einmal die korrumpierende Wirkung der
öffentlichen, indirekten Wahl an zwei eklatanten Fällen vor
aller Oeffentlichkeit nachgewieſen, und kein Kenner der Ver-
hältniſſe wird behaupten können, daß es ſich hier um vereinzelte
Vorkommniſſe handelt. Die Furcht der abhängigen Landtags
wähler, ſie könnten ſich durch Aeußerung einer mißliebigen
Geſinnung Schaden zufügen, und die Hoffnung gewiſſer Ele
mente, durch Betätigung in konſervativem Sinne Vorteil zu
erlangen, ift in Preußen ganz allgemein verbreitet. Nament-
lich gehört es zu den bekannteſten Erſcheinungen, daß Leute,
die etwas „ausgefreſſen“ haben, zum allgemeinen Staunen
ihrer näheren Bekannten plötzlich als konſervative Wahlmänner
figurieren. Abhängige Leute, die von Vorgeſetzten aufgefordert
werden, ſich als konſervative Wahlmänner aufſtellen zu laſſen,
wagen ſelten zu widerſprechen, mag es auch in ihrem Herzen
und in dem Wahlkuvert, das ſie bei den Reichstagswahlen ab
geben, ganz anders ausſehen.
Jn der Begründung der Bethmannſchen Wahlrechtsvorlage
war ja auch zu leſen:

Die indirekte Wahl hat ſich überlebt. Die
Wahlmänner werden meiſt von vornherein verpflichtet, für
einen ſchon aufgeſtellten Kandidaten bei der Abgeordneten-
wahl zu ſtimmen, und daraufhin gewählt Eine der
fortſchreitenden Entwicklung der Verhältniſſe ſich anpaſſende
organiſche Fortbildung des Wahlſyſtems wird daher an
dieſem ernſten Mangel nicht vorüberſchreiten können.
Die Vorſchriften über die indirekte Wahl
ſtammen aus vergangener Zeit, in der auf die
heutige Entwicklung der Verkehrsverhältniſſe mit ihren die
allgemeine Wahlbeteiligung erleichternden Wirkungen und
auf eine weitgehende Verbreitung politiſcher Jntereſſen auch
in den meiſten ländlichen Gegenden, die es geſtattet, die Aus
wahl der Abgeordneten unmittelbar in die Hände der Wähler
zu legen, noch nicht gerechnet wurde. Man wird dieſer
Entwicklung folgen und ihren geſunden Fortſchritt durch
Anpaſſung des Wahlſyſtems zu fördern ſuchen müſſen.

Trotzdem verwarfen Zentrum und Konſervative das von
der Regierung vorgeſchlagene direkte Wahlverfahren. und die
Junker zeigten ſich ſogar bereit, eher die öffentliche Urwahl
preiszugeben als auf das ihnen ſo gefällige Wahlmänner-
ſyſtem zu verzichten. Jm Greiswalder Landratsprozeß zeigt
ſich nun, was den Konſervativen das Wahlmännerſyſtem ſo
koſtbar macht, es iſt eine Brutalität des agrariſchen
Terrors und der feudalſten Korruption.

Zwei agrariſche Muſterleiſtungen.
Das deutſche Volk wird ausgehungert, weil es den Agrariern

hbeliebt, die Grenzen zu ſperren. Die Grenzſperre wird heuch-
leriſch damit begründet, daß man das deutſche Vieh geſund er-
alten müſſe, damit das Volk geſunde Nahrung bekomme.
Unſere Leſer wiſſen, was von der Lüge zu halten iſt, ſie wiſſen,
daß auch bei uns Viehſeuchen in Maſſe vorkommen und daß
z. B. das franzöſiſche oder däniſche Vieh um keine Spur mehr
an Viehſeuchen leidet als das deutſche. Unſere Leſer wiſſen
auch, daß der größte deutſche Viehmarkt der Berliner Vieh-
hof in letzter Zeit gerade deshalb geſperrt werden mußte,
weil krankes Vieh aus deutſchen Junkerſtällen eingeführt wor-
den war und dieſes Vieh Seuchen eingeſchleppt hatte. Des-
halb glauben wir auch nicht an die Sorge der Agrarier um
die Geſundheit von Vieh oder Volk in Deutſchland.

Ein recht lehrreicher Beweis dafür, wie die Agrarier wirk-
lich denken und handeln, dürfte nachſtehender Bericht geben.

Die Mannheimer Volksſtimme veröffentlichte dieſer Tage
die ſenſationelle Meldung, daß aus den verſeuchten Ställen
des Prinzen von Löwenſtein auf Schloß Langenzell
in Baden krankheitsverdächtige Schweine verkauft worden
ſeien, und zwar an Metzgermeiſter in Heidelberg, das Pfund
zu 45 Pf. Der Normalpreis beträgt zur Zeit 72 Pf. im
Schlachtgewicht. Daraufhin hat der Direktor des Heidel-
berger Schlachthauſes in einer Erwiderung erklärt, daß das
Bezirksamt Neckargemünd zu dieſem Handel ſeine Zuſtim-
mung gegeben habe. Es ſeien einmal 28 Schweine zur „ſo
fortigen Abſchlachtung“ eingeliefert worden. Das Blut ſämt-
licher Tiere hätte man laufen laſſen; fünf derſelben ſeien
wegen akuter Schweineſeuche beanſtandet und als bedingt
genußtauglich erklärt worden. Später ſeien noch einmal
aus denſelben Ställen 12 Schweine nach Heidelberg gekom-
men, von denen drei der Abdeckerei übergeben worden ſeien.
Der Schlachthausdirektor weiſt in ſeiner Erwiderung darauf
hin, daß es beſſer geweſen ſei, die Lieferung wäre unter-

blieben. SDie Heidelberger FleiſcherJnnung erklärt in einer Zu
ſchrift an die Mannheimer Volksſtimme, daß ſie machtlos
dagegen ſei, wenn einige Metzgermeiſter die Ferkelſtecherei
als Spezialität betrieben. Eine Verantwortung für ſolche
Art Geſchäfte müſſe ſie ablehnen.

l

Die badiſche konſervative und Zentrumspreſſe führt einen
energiſchen Kampf gegen die Vieheinfuhr aus Frankreich.
Ueber die eigentümlichen Geſchäfte eines Prinzen, der noch
dazu Vorſitzender der Landwirtſchaftskammer iſt, aber
ſchweigt ſie ſich völlig aus, wie ſie auch kein Wort der Kritik
findet, daß die Staatsbehörde den Handel mit kranken
Schweinen zuließ. Wäre der Beſitzer dieſer kranken Schweine
ein gewöhnlicher Bauer geweſen, der Wind hätte ſicher aus
einem anderen Loch gepfiffen.

Das iſt ein Bild aus dem aggrariſch beherrſchten Deutſch-
land, das alles andere übertrifft. Wir und unſere Genoſſen
haben allen Grund, derartige Geſchichten in alle Welt hinaus-
zutragen. Wir müſſen ſie überall erzählen, überall Anklage
erheben und dafür ſorgen, daß ſich das geſamte Volk ſoweit
es nicht Junker und Großgrundbeſitzer iſt ergrimmt an
die Arbeit macht, den Junkern und Großgrundbeſitzern die
Macht zu entreißen, den künſtlich erzeugten Hunger aus dem
Lande zu jagen und Schweinereien, wie die eben geſchilderte,
unmöglich zu machen.

Es ſei geſtattet, zu der Geſchichte von einer agrariſchen
hen mere noch die von einem agrariſchen Schwindel zu
ügen.

Die badiſche Landwirtſchaftskammer hat einen Bericht aus
Ladenburg in der Preſſe verbreitet, wonach dort „beinahe
jeder Landwirt“ in ſeinen Ställen fette Schweine liegen
habe, aber kein Menſch da ſei, der ſie kaufe. Die Heidel-
berger Fleiſcher-Jnnung ſandte ihren Vertretern nach dem
Städtchen, um die fetten Schweine aufzukaufen. Der Bür-
germeiſter aber erklärte, die Meldung der Landwirtſchafts
kammer ſei falſch. Ein Viehmakler des Ortes gab die gleiche
Erklärung ab, und als man auf die Suche nach den fetten
Schweinen ging, da entkdeckte man ſchließlich ein einziges
verkäufliches Schwein. Der Beſitzer desſelben verlangte da-
für aber den Preis von 210 Mk., ſo daß der Handel nicht zu
ſtande kam. Die in Lauenburg anſäſſigen Metzger müſſen
ihr Vieh von auswärtigen Märkten beziehen. Vorſitzender
der badiſchen Landwirtſchaſtskammer iſt, wie erwähnt, der
Prinz Löwenſtein mit den kranken Schweinen.

So ſind ſiel! Michel, wie lange noch läßt du dir das ge-
fallen? Lehrt das nicht, daß man ein gottverlaſſenes Schaf
iſt, wenn man nun noch irgendeinen konſervativen, national
liberalen, antiſemitiſchen Halbagrarier oder gar einen bünd-
leriſchen Reinagrarier wählt? Dazu noch eins:

Jeffnet die Grenzen

Ausland.
England.

vords und Verfaſſung
Es ſieht nicht danach aus, daß das Wahlglück der Aufrecht

erhaltung des unbegrenzten Vetos der Adelskammer hold ſein
werde. Der Verſuch, mit dem „demokratiſchen“ Wahlkniff des
Referendums, d. h. einer vom Oberhaus, natürlich nur bei
den ihm nicht in den Kram paſſenden Unterhausbeſchlüſſen an
zuordnenden Volksabſtimmung, die Wähler zu fangen, iſt fehl-
geſchlagen. Und die als beſonders geſchickt angeſehene Jdee
Balfours, das „Prinzip“ der Tarifreform der Volks-
abſtimmung unterbreiten zu wollen, womit man die freihänd-
leriſch geſinnten, aber ſonſt „gemäßigten“ Wähler beſitzender
Kreiſe für die unioniſtiſche Partei zu gewinnen dachte, ſcheint
die Verwirrung, die dem Gegner zugedacht war, vielmehr in die
eignen Reihen getragen zu haben. Die Führerſchaft Balfours,
die ſchon lange nicht auf der Höhe ſtand, hat ſich der dies-
maligen, freilich den Konſervativen beſonders ungünſtigen
Situation nicht gewachſen gezeigt. Wie ſchon die ſcharf ſchutz-
zöllneriſche Morning Poſt ankündigt, dürfte ſie ſofort nach der
Wahl einer ernſtlichen Diskuſſion unterzogen werden, aus der
ſie kaum heil hervorgehen wird.

Jnzwiſchen zeigt ſich der verfaſſungsmäßige Sinn der ge-
borenen Geſetzgeber in bekannter Weiſe. Schon wirft Lord
Lansdowne, der Führer des Oberhauſes, den Gedanken
hinein, daß die Liberalen in keinem Falle eine Mehrheit er-
halten würden, die ausreichende Stärke und Autorität
zur Durchführung einer großen Verfaſſungsrevolution gewähr-
leiſte. Alſo die Mehrheit an ſich genügt dem konſervativen
Lord nicht mehr, obwohl ſie zweimal in einem Jahre gegen die
Uebermacht von Junkertum und Großkapital, denen das Mehr-
ſtimmenrecht der in mehreren Kreiſen Anſäſſigen zugute kommt,
errungen worden iſt. Er verlangt eine ſolche, deren Gewicht
ihm ausreichend erſcheint. Das iſt natürlich ein Wink für den
König, der im Herzen auf ſeiten der Lords ſteht und nicht die
Klugheit ſeines Vaters, der das Königtum ganz außerhalb des
Parteigetriebes zu halten wußte, zu beſitzen ſcheint. Die libe-
rale Regierung wird vom König die Mittel verlangen müſſen,
dem Willen der Volksvertretung durch Ernennung der ge-
nügenden Anzahl Peers auch im Oberhaus zur Mehrheit zu
machen. Weigerte der König ſich deſſen unter irgend welchem
Vorwand, ſo ſtände von da an die Monarchie im Kampfe als
Verbündete der Junker. Wer dabei am letzten Ende die Zeche
zu bezahlen hätte, läßt ſich vorausſehen. Kennzeichnend iſt es
daher, daß der Führer des Oberhauſes, der vorher ſtets den
wiederholt und reiflich ausgeſprochenen Volkswillen auch als
für das Oberhaus bindend anerkannte, jeht ſchon auf ſo gefähr-
liche Gedankengänge verfällt. Daß er dabei die Zukunft der
Monarchie zugunſten adliger Augenblicksvorteile aufs Spiel
ſetzt, iſt bei Konſervativen nicht weiter verwunderlich.

Noch weiter geht Lord Roſebery, Rothſchilds Schwieger-
ſohn, der früher liberaler Premierminiſter war und heute nur
ein Anhängſel der Konſervativen iſt. Er erklärte jetzt in einer
Verſammlung in Edinburgh: „Wenn alle Kontrolle einer
zweiten Kammer wegfällt, dann bleibt als einzige Schranke
gegen eine einzige Kammer die phyſiſche Gewalt.“ Das
zeigt deutlich, daß die Lords auf die demokratiſche Waffe des
Stimmrechts keine Hoffnung mehr ſetzen. Und zuſammen mit
den Plänen der „Reichsfreunde“ in Jrland zeigt es, wie viel
die konſervativen Ordnungsmänner auf die Geſetzlichkeit geben,
die nicht von ihnen und für ihre Jntereſſen gemacht iſt. Lloyd
George behandelt übrigens den aufgeregten Lord mit der
ihm eignen Kaltblütigkeit. Jn einer in Glasgow gehaltenen
Rede zitierte er einige Ausführungen des früheren Miniſter-
präſidenten Roſebery zur Oberhausfrage, die genau lauteten
wie die der heutigen Miniſter. Jm übrigen lege er die Aeuße-
r Roſeberys zu dem vielen, was dieſer Staatsmann eben
rede.

Portugal.
Ein famoſes Streikrecht.

Liſſabon, 8. Dezember. Die proviſoriſche Regierung hat
ein Dekret veröffentlichen laſſen, wonach das Streikrecht ſämt-
lichen Arbeitern mit Ausnahme der im Dienſte der Regierung
ſtehenden Arbeiter zuerkannt wird. Die Arbeiter müſſen
jedoch die Abſicht des Streikes vorher ankündigen (l)
und zwar die Arbeiter der Waſſer-, Gas- und Elektrizitäts
werke 12 Tage, die anderen Arbeiterkategorien acht Tage vor-
her. Eine großartige Beſtimmungl Faſt ebenſo genial,
wie etwa die: Beabſichtigte Revolutionen müſſen vier Wochen
vor Ausbruch bei der Regierung angemeldet werden.

Türkei.
Das bulgariſche Bandenunweſen in Mazedonien

gewinnt immer mehr an Ausdehnung; beſonders gilt dies
für das Vilajet Monaſtir. Auch im Bezirk Prileyt ſind zwei
neue Banden aus Bulgarien angekommen. Die bulgariſchen
Komilees beabſichtigen, wie es heißt, eine ganze Reihe von
Attentaten, um den Türken Furcht einzujagen und um
eine Jntervention der Großmächte und eine Diskreditierung
des jungtürkiſchen Regimes in Europa hervorzurufen. Jn
Sofia ſowie durch das ſich in London befindliche Balkan-
komitee wird in dieſer Hinſicht eine rege publiziſtiſche Tätig-
keit entfaltet.

Amerika.
Ein bolivianiſcher VReberfall auf Peru.

Neuhyork, 8. Dezember. Bolivianiſche Truppen haben
die peruaniſche Garniſon Guahyabal angegriffen und
viele Perſonen getötet und verwundet. Peruaniſche Truppen
ſind mit größter Beſchleunigung zur Verſtärkung abgeſandt.

China.
Auf der Schwelle des Verfaſſungsſtaats.

Durch kaiſerliche Verfügung ſind die Aemter für Heer und
Narine in Miniſterien umgewandelt, die bisherigen Räte

entlaſſen worden. Damit ſoll die Schaffung eines verantwort
lichen Miniſteriums angebahnt werden. Da neue An-
leihen für militäriſche und ſonſtige unproduktive Zwecke in
Ausſicht ſtehen, hat die beratende Reichsverſammlung
dieſe Pläne, von denen man eine ungünſtige Wirkung auf den
ohnehin ſchwachen Reichskredit erwartet, insgeheim beſprochen
und eine energiſche Vorſtellung beim Kaiſer gegen An-
leihen für unnötige Zwecke beſchloſſen. Das pflegt in der
Periode des liberalen Jugendenthuſiasmus überall ſo zu ſein.
Geraume Zeit ſpäter bewilligen dann die „Volksvertreter“ aus
den beſitzenden Klaſſen der Regierung alles, was fie ernſtlich
haben will, oder drängen ihr gar noch mehr auf. Oder ſollte
China ſich ſo gar nicht nach dem Muſter unſeres ziviliſierten
Europas entwickeln wollen Die Abſchaffung der Zöpfe und der
Verkrüppelung der Frauenfüße ſpricht allerdings dafür.

Krupp.
Seitdem die Firma Krupp in eine Aktiengeſellſchaft umge

wandelt worden iſt, erfährt die Oeffentlichkeit alliährlich einige
Ziffern aus der Bilanz dieſes größten deutſchen Montanunter
nehmens. Aber die wenigen Zahlen, die die Verwaltung der
Kruppſchen Werke veröffentlicht, geben ſelbſtverſtändlich keinen
Aufſchluß über die Rentabilität der Kruppſchen Werke, da die
Aktiengeſellſchaft Friedrich Krupp in Eſſen eine ſogenannte
Familiengründung iſt, die Aktien befinden ſich im Beſitz der
Kruppſchen Erben, ſind die Angaben noch dürftiger als in den
Berichten anderer großer Geſellſchaften, die immerhin etwas
Rückſicht auf ihre Aktionäre nehmen müſſen. Nach der jetzt ver
öffentlichten Bilanz für das Geſchäftsjahr 1909-10 beträgt der
Betriebsüberſchuß der ſämtlichen Werke nach Abſchreibungen
von 18,88 Millionen Mark 32,737 Millionen Mark. Ein Ver-
gleich mit den Ergebniſſen der Vorjahre ergibt folgendes Bild

1907/08 1908/09 1909/10
Abſchreib' nge i 16,5 Mill. Mk. 17,17 Mill. Mk. 18,88 Mill. Mk.
Betriebs berſchuß 28,37 27,38 e 63274
Reingewinn 18,48 15,60 421,26Dividende 8 Proz. 8 Proz. 10 Proz.

Aus dem Reingewinn werden zunächſt 5 Prozent der geſetz
lichen Rücklage überwieſen, der Sonderrücklage wird eine
Million zugeführt, der ſattſam bekannten Penſionskaſſe reſp.
Arbeiterſtiftung gleichfalls eine Million, der Aufſichtsrat
empfängt an Tantieme 210 000 Mk. Zurzeit gehören zum Auf-
ſichtsrat Dr. Guſtav Krupp v. Bohlen und Halbach, der den
Vorſitz hat, der Geheime Juſtigrat Auguſt v. Simſon in Berlin,
der Bankier Ludwig Delbrück in Berlin, der Vizeadmiral z. D.
Hans Sack in Berlin, ferner Finanzrat Ludwig Klüpfel, der
früher dem Direktorium der Geſellſchaft angehörte.

Jn den knavpen Ausführungen des Geſchäftsberichts wird be
tont, daß die bei der Firma beſtehenden Penfionskaſſen für Be
amte und Arbeiter in abgeſonderter Verwaltung ſteben, ihr in
mündelſicheren Werten angelegtes Vermögen läuft daher nicht
durch die Bilanz der Firma.

Die Steigerung des Reingewinnes gegenüber dem Vorjahr
um 6 Millionen Mark nach erhöhten Abſchreibungen und die
Erhöhung der Dividende von 8 auf 10 Prozent veweiſen, daß
das Jahr 1909-10 für die Kruppgeſellſchaft, wie für alle anderen
gemiſchten Werke, erhebliche Mehrgewinne erbrachte. Von
einem Handelsblatt wird darauf hingewieſen, daß beim Phönix,
dem nächftgrößten deutſchen Montanunternehmen, der Rein-
gewinn eine noch weit größere Zunahme erfahren hat, und zwar
von 12,14 Millionen im Jahre 1908-09 auf 19,25 Millionen, alſoum 7,11 Millionen Mark. Es wäre jedoch ein arger Fehlſchluß,

wenn daraus gefolgert werden ſollte, daß der Phönix höhere
Gewinne erziele als Krupp. Beim Phönix ſpielen die Banken
intereſſen eine ausſchlaggebende Rolle, beſonders für das letzte
Jahr haben die Großbanken in Rückſicht auf verſchiedene Trans
aktionen und vorhergegangene Kurstreibereien in den Phönix-
aktien uſw. möglichſt hohe Gewinnziffern herausbringen wollen.
Für Krupp kommen derartige Jntereſſen in Forkfall, ſo lange
die Aktien um Familienbefſitz bleiben, die Kruppgeſellſchaft hat
im Gegenteil ein weit größeres Jntereſſe daran, ihre Gewinne
möglich gering erſcheinen zu laſſen. Schon bei der Gründung
der Aktiengeſellſchaft Krupp iſt nach dem allgemeinen Urteil der
Fachwelt durch Berechnung der eingebrachten Werte ufw. dieſem
Beſtreben in weiteſtem Maße Rechnung getragen worden. Dieſe
Art der Sewinnberechnung und der Berichterſtattung dex
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fumentenorganiſation, iſt berufen, be

wegen ſeiner Jnkonſequen z. Man beſſert eine

Nktiengeſellſchaft Krupp, die bekanntlich noch an vielen anderen
Eroßbetrieben des Jn- und Auslandes, ſowie an internatio-
malen Kartellen und Trufſtgebilden beteiligt iſt, zeigt von neuem
die dringende Notwendigkeit der Staatskontrolle über Akiien-
geſellſchaften und andere großkapitaliſtiſche Unternehmungen;
denn die Geſchäftsführung eines Ringes von Rieſenwerken, die
dazu für Staatslieferungen noch ein Monopol haben, kann keine
private Angelegenheit mehr ſein.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 9. Dezember 1910.

Zur Genollenſchaftsaägitatſon am Sonntag.
Wer die verhältnismäßig laue Beteiligung der Partei- und

Gewerkſchaftsgenoſſen, namentlich aber der letteren, an der mit
vorigem Sonntag begonnenen Agitation für die Konſum-
genoſſenſchaft beobachtete, mußte notwendig auf den Gedanken
tommen, daß die Kenntnis des eigenartigen Wertes der
genoſſenſchaftlichen Organiſation doch noch nicht
fo weit vorgedrungen iſt, wie es im Jntereſſe der Arbeiter-
bewegung notwendig erſcheint.

Man hat ſich vielfach daran gewöhnt, den Konſumverein
diglich nach den augen blicklichen Vorteilen zu be-
teilen, die er zu gewähren vermag, nämlich die Rück-

jewähr, die unbedingt gute Qualität der Ware, ev.
ans Sterbegeld und die Abſchlagsrückgewäh er. Das
Urteil auf dieſer Grundlage wird aber notwendig ein ſchiefes
ſein müſſen und kann vor allen Dingen kein ſolidariſches Jnter-
eſſe an der Genoſſenſchaft wachrufen. Organiſierte Arbeiter
ſollen weiter. denken, über den Augenblick und den Tag
hinaus. Jhr Kampf iſt nicht ſo ſehr ein Kampf der Gegenwart,
als der beſſeren Zukunft. Alles, was ſie ſich für den zu
künftigen Kampf dienſtbar machen können, das ſollen ſie be
denken und danach nützen. Auch die Genoſſenſchaft, die Kon

den zukünftigen
Hämpfen mitzuwirken. Oft muß man von politiſch und gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeitern hören: Der Geiſt, in

welchem dieſe oder jene Genoſſenſchaft geleitet wird, gefällt mir
nicht. Oder es wird die Ueberneutralität mancher
führenden Genoſſenſchafter getadelt oder die manchmal
grafſſierende Divid endenſeuche uſw. Jn erſter Linie mag
der Betreffende recht haben, jedoch muß er dann getadelt werden

Sache nicht,
von der man ſich ſchmollend abwendet. Jede Organiſation iſt
von dem Geiſte erfüllt, den ihre Mitglieder hineintragen.
Auch die Genoſſenſchaft muß ſich zu dem entwickeln, was vor-

„ausſchauender Sinn zielbewußter Anhänger aus ihr zu ge-
ſtalten denkt. Auch die Geneſſenſchaft iſt auf dem Wege, den
Exiſtenz kämpfen der Arbeiterklaſſe Unterſtüßung zu

bringen.
Denken wir an die großen wirtſchaftlichen Kämpfe der letzten

2eit, die Bauarbeiter-Ausſperrung und den
Werftarbeiterſtreik, der die große Metall-
arbeiter-Ausſperrung zu bringen drohte. Bei ſolchen
Nieſenkämpfen, deren Kommen eine Frage der Zeit iſt, reicht
die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Gewerkſchaften nicht aus,
um die Mitglieder lange Zeit vor Not zu ſchützen. Wie anders
der Kampf, wenn die Gewerkſchafter zugleich Genoſſenſchafter
ſind und im Konſumvwerein ihren Notfonds haben! Was auf
dieſem Gebiete möglich iſt, hat uns die Hamburger Produk-
tion gezeigt, deren Grundſätzen die modernen Genoſſenſchaften
mehr und mehr zuſtreben. Auch in Halle beim Allge-
meinen Konſumverein ſehen wir dieſe Entwicklung.
Schon haben wir hier das Syſtem der Abſchlagsrück-
gewähr bei Notfällen. Wie lange wird es dauern und wir
haben hier auch zunächſt den fakultativen, vielleicht ſogar den
obligatoriſchen Notfonds. Aber um die Entwicklung zu
fördern, dazu bedarf es des Einfluſſes der klaſſenbe-
wußten Gewerkſchafter und Parteigenoſſen.
Und welcher Gewerkſchafts- oder Parteigenoſſe möchte nicht
dazu beitragen, daß den künftigen Kämpfen die Arbeiterklaſſe
größerer Zuverſicht und freudigerer Siegesgewißheit entgegen-
gehen kann? Von allen anderen Dingen, die aus dem Verhält-
nis zwiſchen Konſumverein und Gewerkſchaft entſpringen, ſoll
heute nicht geredet werden. Das eine Hervorgehobene möge
genügen, um jedem Genoſſen darzutun, daß es ſeine Pflicht als
denkender Proletarier iſt, zur Ausbreitung der Genoſſenſchaft
beizutragen. Möge daher am Sonntag, den 11. De-
zember, vormittags s Uhr, jeder Partei- und
Gewerkſchaftsgenoſſees als ſeine Aufgabe be-

Haupt-
Preislagen

à
K.r l

Herren-Stiefel

10 12
Damen- I.

I 6Ge Fyo

m J r r v 72r r e e 3 e l t i 9G u m r ed u e 4 u n v Sv W r

Wer

m Anzanl

trachten, kräftig beider Agitation für den All-
gemeinen Konſumverein mitzuarbeitenl

Hände weg von der Geſäßtaſche!
Vor dem Halleſchen Schöffengericht ſtand am Donnerskag ein

Schwerverbrecher, einer, der in vaterlandsloſer, umſtürzleriſcher
Weiſe eines Poliziſten Ehre ſchwer verlehzt, der erſchrick nicht,
Leſer die Geſäßtaſche zu einer ſchwarzen, ſtaatsgefährlichen
Tat benutzt hatte. Dieſer Bösling unterfing ſich, bei einem
Ausgange an beſagter Taſche nachzufühlen, ob ſein Porte-
monnaie darinnen ſei. Und das in Gegenwart eines Ver-
treters der Polizeil Furchtbar.

Es war am Morgen des 16. Oktober, als der Lagerhalter
Artur Seibt ſich aufmachte, von ſeiner Wohnung in der
Körnerſtraße nach einer Verſammlung in Kröllwitz zu gehen.
Bei dieſem an ſich ſchon verdächtigen Beginnen ein fried-
ſamer Bürger geht Sonntags vormittags zur Kirche oder zum
Frühſchoppen beobachtete ihn der Polizeiſergeaunt Heim-
burger, der plötzlich gewahr wurde, wie der Verſammlungs-
gänger in beſorgniserregender Weiſe nach ſeiner Geſäßtaſche
griff. Welch eine Freveltatl Herr Heimburger löſte ſtracks
die Unterhaltung, die er mit einem Privatmanne führte, und
eilte wuchtigen ordnungsretteriſchen Schrittes der angegriffenen
Geſäßtaſche und ihrem Träger nach, der ſchnöderweiſe in Geſicht
und Haltung ſo tat, als ob er ſein Portemonnaie entdeckt und
alſo alles in Ordnung befunden hätte. Doch ſo etwas kann nur
Laien täuſchen, nicht aber einem intelligenten Polizeibeamten.
Herr Heimburger ſtellte den „Täter“ und führte ihn ohne
Pardon, obwohl er ſich durch ſeinen Militärpaß legitimieren
konnte, einfach nach der Wache. Nach ſeiner Entlaſſung von der
Wache ſoll ſich Seibt am Nachmittage desſelben Tages auf der
Kröllwitzer Brücke noch einer zweiten Beleidigung
Heimburgers ſchuldig gemacht haben, indem er-ſetz' dich, Leſer

abermals eine Hand auf ſein Geſäß hielt. Auch hieran nahm
der Poliziſt Aergernis, und nach längerer Unterſuchung kamen
die zwei Moritaten vor dem Schöffengericht zur Verhandlung.
Der Angeklagte erklärte, ihm ſei es gar nicht eingefallen, den
Poliziſten zu beleidigen; in ganz harmloſer Weiſe, ohne ſich
etwas dabei zu denken, habe er nach ſeinem Portemonnaie ge
griffen und dann ſei er feſtgenommen worden, obwohl er ſich
legitimieren konnte. Der Poliziſt ſagt jedoch aus, Seibt habe
bei der Kundgebung gegen die Ehre des Zeugen höhniſch gelacht
und ſich auf das Geſäß geklopft. Bei der zweiten „Beleidigung“
habe der Angeklagte allerdings nur die Hand aufs Geſäß ge-
halten. Ein Privatmann, den der Poliziſt auf Seibt aufmerk-
ſam gemacht hatte, erblickte in dem Verhalten des Angeklagten
zunächſt kein Arg. Der Amtsanwalt beantragte wegen Be
leidigung in zwei Fällen 10 Mk. Geldſtrafe. Der Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Müller wunderte ſich über die Einleitung
des ganzen Verfahrens und wies darauf hin, daß der Ange-
klagte bereits in einem Preßprozeß vor der Strafkammer eidlich
bekundet hat, er habe ſich bei ſeinem Tun nicht das geringſte
gedacht und nicht beabſichtigt, den Polizeibeamten zu beleidigen.
Das Gericht kam zur Freiſprechung des Angeklagten und legte
der Staatskaſſe die Koſten zur Laſt. Begründend hieß es im
Urteil, das Gericht habe in dem Verhalten des Angeklagten
keine Kundgebung gegen die Ehre des Polizeibeamten erblicken
können.

Trotz dieſes für die Polizei betrübenden Ausganges der Sache
empfehlen wir, hinfür ſich bei der Benutzung der Geſäßtaſche zu
überzeugen, ob nicht irgendwo in der Nähe ein Polizeibeamter
zugegen, der die entſprechende Bewegung mißdeuten könnte.
Sicher iſt ſicher. Am allerſicherſten jedoch wäre es, wenn auf
dem Wege der Polizeiverordnung das Vorhandenſein von
Gegenſtänden irgendwelcher Art, deren Benutzung und Verſtau-
ung in der Geſäßtaſche erſchöpfend geregelt ſowie beſtimmt würde,
welche ſozialen Schichten als Träger einer ſolchen hinter-
künftigen Taſche überhaupt nicht in Frage kommen können.

Januſchauerliches über das konſervative Programm.

Die Halleſche Freie Studentenſchaft hat für die
Studierenden der Univerſität einen Vortragszyklus arrangiert,
in dem Angehörige aller politiſchen Parteien zu Worte kom
men ſollen. Als erſten Redner hatte man ſich den extremſten
Vertreter konſervativer Rückſtändigkeit, den Reichs- und Land-
tagsabgeordneten v. Oldenburg aus Januſchau, geholt.
Der Tunnel der Kaiſerſfäle war überfüllt, bereits um 8 Uhr
war kein Plätzchen mehr zu erhalten. Begreiflich! Viele waren
gekommen, um den vielgenannten oſtpreußiſchen Stalljunker
zu ſchauen und möglicherweiſe auch einige ſeiner hübſchen Witze
zu hören. Allgemeine Enttäuſchung war die Folge, denn Elard
von Oldenburg ſchlug zwar gewaltig die kaiſer- und könkgstreue
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Pauke, aber ſeine etwa einſtündige Rede ließ ben gewohnten
kräftigen Ton vermiſſen. Sehr zahm, trocken und ledern ſprach
er über die Forderungen des konſervativen Programms, dabei
aber die agitatoriſch wirkenden Momente ziemlich aufdringlich
hervorhebend. Er habe es als guter Konſervativer bisher ſtets
aufrichtig mit dem lieben Gott und ſeinem König gehalten,
meinte der Redner bei Beſprechung des Verhältniſſes ſeiner
Partei zur Religion. Einen großen Raum nahm die über-
ſchwengliche Verherrlichung der Hohenzollernfamilie ein, wobei
die Behauptung aufgeſtellt wurde, daß ohne „unſere“ Herrſcher-
familie das Königreich Preußen und auch das herrliche Deutſche
Reich nicht entſtanden wäre. Deshalb müſſe auch die Armee
dem König von Preußen, der den Kriſtalliſationspunkt aller
unſerer Politik bilde, allein unterſtellt ſein. Die Armeen hätten
ſich bisher immer für eine Perſon geſchlagen. Die römiſchen
Legionen fochten für ihren Cäſar, die Armeen im ſiebenziger
Kriege für Wilhelm I. uſw.

Jm Reiche haben wir die freieſte Verfaſſung der Welt.
Jeder Bürger darf auf Grund des allgemeinen, gleichen und
geheimen Wahlrechts wählen. Schlauerweiſe unterließ es der
Redner, hinzuzufügen, daß die Konſervativen die ärgſten
Gegner dieſes Wahlrechts ſind und daß ihre Organe gerade im
gegenwärtigen Augenblick einen wüſten Kampf dagegen führen,
alſo offen zum Verfaſſungsbruch auffordern.

führte, um die Haltung der Konſervativen beim Kampfe um
die Erbſchaftsſteuer zu rechtfertigen. Nur aus prinzipiellen,
beileibe nicht materiellen Gründen hätten ſich die Vertreter des
großen Grundbeſitzes gegen die Einführung dieſer Steuer im
Reiche geſträubt. Die liberalen Parteien bekamen hierbei aufs
neue für ihre Blockliebedienerei die wohlverdienten Fußtritte
appliziert. Wer jetzt an eine Verſöhnung glaube,
der predigetauben Ohren. Wir müßten erſt durch
das rote Meerder nächſten allgemeinen Wahlen,
dann werde ſich das übrige ſchon von ſelbſt ergeben. (Es
lebe der Staatsſtreichl) Nichts Neues war, was Elard über
die Armee zu ſagen hatte. Jn demſelben Augenblick, wo unſere
Armee nicht die beſte der Welt wäre, würde die ganze Welt
ſich auf Deutſchland ſtürzen. Wer ein Volksheer einführen
wolle, der habe entweder keine Ahnung oder er begeht offenen
Verrat am Vaterlande. Das Ueberwiegen des Adels im
Offizierkorps komme daher, daß früher die Junker von den
Königen zu Heeresdienſten gezwungen worden ſeien. Der
Nachwuchs des Offizierkorps werde infolge eines „auf frei-
heitlichen Prinzipien aufgebauten Wahlmodus“ herangezogen.
Ausführlich verbreitete ſich Oldenburg über die Schutzzölle, die
nicht im Jntereſſe der Landwirtſchaft, ſondern der Jnduſtrie
geſchaffen worden ſeien, alle Stände ſollten von den Konſer-
vativen eben gleich geſchützt werden.

Zum Schluß ritt der ſchneidige Junker eine Attacke gegen
die Sozialdemokratie. Die konſervative Partei habe
bisher auf dem Standpunkte geſtanden, daß durch ſozialpoli-
tiſche Maßnahmen dem Vordringen der Sozialdemokratie Ein-
halt getan werden könne. Es habe fich aber gezeigt, daß je
mehr auf dieſem Gebiete geleiſtet würde, die rote Peſt (1)
immer ſchlimmer auftrete. Es ſei ſoweit gekommen, daß die
Konſervativen zu der Ueberzeugung gelangt ſeien, nur rück
ſichts loſe Repreſſalien gegen die Sozialde mo-
kratie könnten nützen Kennzeichnend für den Geiſt
der Halleſchen Studentenſchaft iſt es, daß der nach Bismärckiſchen
Ausnahmegeſetzen ſchreierde Junker durch lebhafte Bravorufe
unterſtützt wurde!! Es ſei aber nicht ſo leicht, meinte er
weiter, mit Gewaltmaßregeln vorzugehen, da die übrigen
Parteien gegenwärtig noch nicht dafür zu haben ſeien. Es
bleibe daher nichts anderes übrig, als den konſervatiwen Ge-
danken zu propagieren, damit, wenn der „große Augenblick“ ge
kommen und es ans „Klopfen“ gehe, den reformiſtiſchen und
radikalen Staatsumſtürzern die „ſtarke Hand“ fühlbar gemacht
werden könne. Oldenburg legte das offene Geſtändnis ab,
daß er von der öffentlichen Meinung ſehr wenig halte. „Wolken
Sie“, ſo meinte er wörtlich, „etwa das als öffentliche Meinung
gelten laſſen, was jetzt auf der Straße geſchieht, wo man die
Maſſen zuſammenhetzt, während die gewiſſenloſen Hetzer hübſch
im Hintergrunde bleiben. Die Revolverpreſſe und
der Janhagel ſind die Zuhälter dieſer öffent-
lichen Meinung, und Mord und Totſchlag ſind
ihre Dir nen.“ Zu den preußiſchen Königen hat der Janu-
ſchauer das Zutrauen, daß ſie in dem gegebenen Augenblick den
gordiſchen Knoten durchſchlagen werden. Mit zuſtimmenden
Zurufen und Händeklatſchen werden dieſe letzten Ausführungen
begleitet! Nach einer Beweihräucherung des Gewaltmenſchen
Bismarck ſchloß Oldenburg ſeine Rede, für die ihm ſtürmiſcher

Von Halleſchen Akademikern!
Z.

bieten jetzt unsere
Verkaufs Lokalitäten

Verkaufshaus Halle

Ecke Schulstrasse 8 Schaufenster.
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Eine Diskuſſion war nicht zugelaſſen den Akademikern war
nur die Stellung von Anfragen an den Referenten geſtattet.
Auf eine Anfrage, wie ſich die konſervative Partei ſtellen würde
zu neuen Steuervorlagen, erwiderte der Vortragende, daß erſt
nach dem Vekanntwerden der Vorlagen der Standpunkt der
zartei feſtgelegt werden könne. Doch „beſtehe die Hoffnung“,
daß neue Steuern nicht erforderlich ſein würden. Eine An-
frage ging dahin, welchen Standpunkt die konſervative Partei
rinnehme bei der Beſetzung der Beamtenſtellen in den einzelnen
Verwaltungskörpern. Die Antwort lautete, man ſtehe auf
dem Standpunkkte, daß keinerlei Bevorzugung ſtattfinden, ſon
dern nur perſönliche Tüchtigkeit entſcheiden dürfe. Weitere
Anfragen über die Stellung zum Antiſemitismus, zum Frauen
wahlrecht und zur Fleiſchnot wurden mit kurzen Bemerkungen
getan. Zum Schluß wünſchte er ſeinen Zuhörern, daß der
liebe Gott ihnen eine robuſte Geſundheit geben möge, damit
ſie alle Angriffe, denen ſie ſpäter einmal ausgeſetzt ſein würden,
leichter überſtehen könnken. Mit Jubel bedankten ſich die
verren Akademiker für dieſen Wunſch.

e -----WW

Vorläufiges Ergebnis der Viehzählung am 1. Dezember 1910.
1910 1909 1608 16006 1904 10902

Gehöfte mit Vieh-
beſtand 1056 1044 1101 1063 1165 1094

Piehbeſitzende Haus
haltungen 1371 1344 1886 1474 1467 1464

Pferde 3550 3505 3543 3541 3418 38229
Rindvieh 818 763 929 919 797 937Schafe 1715 1381 1441 2144 1354 1893
Schweine 2648 2270 2599 2610 2284 2425
Zuſammen 8731 79190 8512 69214 7846 8484

n 4

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer
auſ Mrntag. den 12. Dezember 1910, nachmittags
4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Neupflaſterung derGr. Ulrichſtraße, Kleinſchmieden und des angrenzenden Teiles

der unteren Gr. Steinſtraße. 2. Ausbau des Roten Turmes.
3. Einrichtung eines Kolumbariums im Grabbogen Nr. 85 des
Stadtgottesackers. 4. Bewilligung von re für die
ianinchenausſtellung. 5. Nachbewilligung für Kap. XI D II 65
Aktenheften und XI G. II 4 für auswärtige Kinderheil-

ſtätten. 6. Haushaltsplan für das Hoſpital für 1911. 7. Desgl.
der Aſſeſſor-Müller-Stiftung. 8. Desgl. der Geſchwiſter-Röſer-
Ftiftung. 9. Anlage eines Tunnels unter der Tielenſtraße
irch die Reichspoſtverwaltung. 10. Petition betr. Abbruch des
uggertſchen Grundſtücks Ecke Magdeburger- und Gr. Stein-

ttraße. 11. Petition betr. Einrichtung von Vahnſchranken für
die Hafenbahnüberfahrt am Böllberger Weg. 12. Entlaſtung
er Rechnung der Brumhard-Stiftung für 1909. 13. Entlaſtung
der Rechnung über den Sammelkanal in der Lafontainſtraße.

Entlaſtung der Rechnung des Bürgerrettungsinſtituts für
09. 15. Entlaſtung der Sparkaſſenrechnung für 1909. 16.
Entlaſtung der Rechnung der Sparkaſſengeſellſchaft für 1909.
7. Entlaſtung der Rechnung der Siechenhausſtiftung für 1909.

Entlaſtung der Aſſervatenrechnung für 1909. Ge
e fene Sitzung. 19. Annahme eines Vergleichsvor-
ſhlags.

aufenſter- Wettbewerb Halle a. S.
en Schaufenſter- Wettbewerb Halle a. S. vom 29. 9. bis 2. 10.
10 iſt in gediegener Ausführung erſchienen und enthält:
eine aktenmäßige Darſtellung des Schaufenſter-Wettbewerbs

von der Entſtehung des Arbeitsausſchuſſes ab bis zur Abſchluß-
rätigkeit des Preisgerichts, 2. einen Aufſatz der Preisrichterin
ſrl. Martha Bernſtein-Halle: Ueber das Dekorieren von Schau
enſtern, ſpeziell bei Blumengeſchäften, 3. ein Schlußwort zum
?chaufenſter- Wettbewerb von Herrn Direktor Dr. Wokff-Halle
und 4. 20 ausgewählte Lichtbilder prämiierter Schaufenſter.
Die Denkſchrift iſt zu beziehen durch die Buchhandlung von
auſch u. Große, Halle, Gr. Ulrichſtraße 38, und durch die

Lippertſche Buchhandlung, Halle, Gr. Steinſtraße 77-78.
Poſtpakete während der Weihnachtszeit. Eine Verfügung

des Reichspoſtamts weiſt die Poſtanſtalten auf die Punkte hin,
die bei dem bevorſtehenden Weihnachtspaketverkehr beſonders
zu beachten ſind. Für das Publikum ſind folgende Anord-
nungen beachtenswert: Die r müſſen feſt und
dauerhaft verpackt ſein. ünne Pappkaſten, ſchwache
Schachteln, Zigarrenkiſten und dergleichen ſind im allgemeinen
zur Beförderung nicht geeignet und dürfen auch ausnahms-
weiſe auf Gefahr des Abſenders nur im allgemeinen ange-
nommen werden, wenn daraus Störungen für den Poſtbetrieb
nicht zu beſorgen find. Die Pakete müſſen mit einer dauer-
haften, deutlichen und vollſtändigen Aufſchrift verſehen
ſein, ſo daß ſie gegebenenfalls auch ohne die Poſtpaketadreſſe
beſtellt werden können. Die Paketausſchrift hat alle weſent-
lichen Angaben der Paketadreſſe zu enthalten, alſo bei fran-
ktierten Paketen auch den Frankovermerk. Der Beſtim-
mungsort muß genau, deutlich und recht groß bezeichnet
werden bei Sendungen nach großen Orten muß die Woh-
nung des Empfängers, bei Paketen nach Berlin außerdem der
Poſtbezirk (N., O. uſw.) ſowohl auf der Paketadreſſe als auf
dem Pakete ſelbſt angegeben ſein. Die Aufſchrift muß auf den
Paketen ſelbſt niedergeſchrieben oder ſo haltbar r ſein,
daß ſie nicht während der Beförderung durch Zufall abgeriſſen
oder abgeſtreift werden kann. Namentlich müſſen ſogenannte
Fahnen aus dauerhaftem Stoffe beſtehen und gut befeſtigt ſein.
Bei in Leinwand verpackten Sendungen mit Fleiſch und
anderen Gegenſtänden, die Feuchtigkeit oder Fett abſetzen,
darf die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt ſein. Bei
der Befeſtigung nicht haltbarer und bei der Vervollſtändigung
mangelhaft beſchaffener Aufſchriften ſollen die Poſtanſtalten
den Auflieferern behilflich ſein, eine Vorſchrift, die hoffentlich
bei den Beamten der Paketannahmeſtellen die nötige Beachtung
findet. Die Verſendung mehrerer Pakete mittels einer Paket-
adreſſe iſt in der Zeit vom 12. bis einſchließlich 24. Dezember
nicht geſtattet. Die Poſtbeamten ſollen auf ſchonende Behand-
fung der Pakete nachdrücklich achten. Die Pakete dürfen nicht
geworfen werden, ſondern ſollen tunlichſt von Hand zu „Hand
gegeben werden: den Sendungen mit lebenden Tieren (Vögeln
uſw.) ſoll die größte Sorgfalt zugewendet werden.

Alles wird gefärbt. Der Leiter der Dampftalgſchmelze
der hieſigen Fleiſcherinnung, Winkler, wurde wegen
b gegen das Schlachthof- und Fleiſchbeſchaugeſetz zu
zehn Mark Geldſtrafe verurteilt. Er hatte bei der Zubereitung
von Talg einen gelben Teerfarbſtoff verwendet. Seiner An-h er dieſes Verf

Die Denkſchrift über

gabe na ahren nicht erſt ſelbſt eingeführt,dern ereits von ſeinem Vorgänger überkommen. Es ſoll
ſchon ſeit Arten i in der hieſigen Fleiſcherinnm: nung
Ublich ſein. Den Farbſtoff bezeichnet er als ſogenannte Butter

farbe, die vielfach zur Gelbfärbung von Margarine benntt
wird. Eine Bekanntmachung des VBundesrats geſtattet die
Gelbfärbung der Margarine, verbietet aber für die Zubereitung
von Fleiſch und fleiſchartigen Stoffen die Verwendung von
Farbſtoffen jeder Art! Alſo auch von ſolchen, die wie die ſo
genannte Butterfarbe nicht geſundheitsſchädlich ſind.

Stadttheater. Nach dem großen Erfolg, den die Kammer
ſängerin Frl. Albine Nagel bei ihrem erſten Gaſtſpiel am ver-
n Sonntag hatte, dürfte ihr letztes Auftreten als

eignon am kommenden Sonnabend größtem Jntereſſe be-
gegnen. Auch die n x trägt längſtausgeſprochenen Wünſchen Rechnung, indem das beliebte Luſt-
ſpiel Onkel rig mit Herrn Thies in der Titelrolle nach-
mittags 320 Uhr bei ermäßigten Preiſen zuſammen mit dem
Ballett-Divertiſſement in vier Bildern Sonne und Erde zur
Aufführung gelangt. Sonntag abend findet die Premiere des
Grafen von Luxemburg ſtatt. Der Vorverkauf für die abends
8 Uhr beginnende Vorſtellung hat bereits ſehr ſtark eingeſetzt
und ſind Billetts zuzüglich Beſtellgebühr an der Theaterkaſſe
erhältlich. Montag abend gehen zum letzten Male Die Meiſter-
ſinger von Nürnberg in der bekannten Beſetzung mit Herrn
Kammerſänger Schwarz als Hans Sachs, Frau Bruger-Drevs
als Evchen, Herr Lähnemann als Stolzing, Herrn van Horſt
als Pogner und Herrn Gruſelli als David in Szene. Die
Chöre ſind wie bei den früheren Vorſtellungen durch die Mit-
wirkung der Chorſchule und die freundliche Hilfe der Chor-
oberklaſſe des Heydrichſchen Konſervatoriums verſtärkt. Am
Dienstag findet eine einmalige Aufführung des Studenten-
Schauſpiels Alt-Heidelberg ſtatt. Mittwoch, nachmittags 3 Uhr,
6. Volksvorſtellung Hänſel und Gretel; abends 771 Uhr Der
Graf von Luxemburg. Donnerstag zum 1. Male Dornröschen
Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz von Görner. Frei-
tag Brüderlein fein, hierauf: Hänſel und Gretel.

Walhalla Theater. Schimpanſe Grete veranſtaltet für
morgen, Sonnabend, nachmittag 4 Uhr eine zweite Schüler-
und Familien-Vorſtellung, um ſeine Künſte zu zeigen. Die
Entreepreiſe für Kinder ſind wieder nur 10, 15 und 25 Pf.

Ein Meſſerheld. Der Handelsmann Oskar Laube aus
Halle, produzierte ſich in der Nacht zum Donnerstag in einer
Wirtſchaft zu Bitterfeld, wo Markt ſtattfand. Laube verſetzte
einem andern Marktbeſucher mehrere Stiche in den Kopf. Er
wurde verhaftet, da er außerdem vom Amtsgericht Weimar
wegen Hausfriedensbruchs geſucht wird.

Nietleben. Sozialdemokratiſcher Verein. Sonn
abend, den 10. Dezember, abends 85 Uhr, findet im Gaſthaus
zur Sonne in Nietleben die fällige Mitgliederverſammlungſatt. Die Mitglieder werden erſucht, ſich recht zahlreich ein-

zufinden. Der Diſtriktsleiter.Könnern. Die Sparſamkeit des Eiſenbahn-
fiskus iſt wieder einmal die Urſache zu einem Unglücksfall
geworden. Dicht hinter Bebitz überfuhr der um 12.30 Uhr von
Könnern abfahrende Perſonenzug ein Geſchirr der Firma Beer
aus Köthen, das gerade einen ſchrankenloſen Niveauübergang
paſſierte. Der Kutſcher wurde in bewußtloſem Zuſtande auf-
gefunden, mit nach Bernburg genommen und dort in gleicher
Verfaſſung ins Krankenhaus eingeliefert. Zur Zeit des Un
glückes herrſchte ziemlich dichter Nebel. Jedenfalls hätte bei
Vorhandenſein einer Schranke der Unglücksfall nicht geſchehen
können.

Uolkswirtſchaftliches.
Argentiniſches Fleiſch.

Auch die Kölniſche Zeitung tritt den agrariſchen Verlegen-
heitsausreden, mit denen die Regierungsvertreter ſich in der
Fleiſchnotdebatte aus der Affäre zu ziehen ſuchten, mit
Tatſachen entgegen. Das nationalliberale Blatt ſchreibt:

„Anders wird es, wenn man an den ſchroffen Wider
ſtand denkt, den der Staatsſekretär des Jnnern den Wünſchen
entgegenſetzt, die auf eine Einfuhr von gefrorenem
Fleiſche zielen. Hier wird nichts geſagt, was nicht durch die
Erfahrung anderer Länder längſt widerlegt iſt, die Einfuhr ge
frorenen Fleiſches wäre wirklich nicht der Sprung ins Dunkle,
als den ihn die Regierungsvertreter gekennzeichnet haben. Eng
land führt jährlich mehr als 100 000 gefrorene Hammel und be-
deutende Mengen gefrorenen Rindfleiſches ein. Jn England
iſt das gefrorene Fleiſch eins der wichtigſten Nahrungsmittel der
Arbeiterſchaft, die dadurch ihren Fleiſchbedarf um mehr als
die Hälfte billiger befriedigen kann als die deutſche.
Es liegt aber nicht der leiſeſte Anlaß vor, anzunehmen, daß die
engliſche Regierung weniger auf die Geſundheit ihrer
Volksgenoſſen bedacht ſei als die unſrige. Und nachdem
Oeſterreich einen Verſuch mit argentiniſchem Fleiſch gemacht
hat, der als durchaus geglückt zu bezeichnen iſt, und die Argen-
tinier eingewilligt haben, ihre Ausfuhr jeder tierärztlichen
Prüfung zu unterwerfen, iſt der deutſchen Regierung jeder Vor
wand genommen, der zeitweiligen Aufhebung des S 12 des
Fleiſchbeſchaugefetzes und damit der Möglichkeit der Einfuhr
geeiſten Fleiſches Widerſtand entgegenzuſetzen, und als Grund
ihrer Weigerung etwas anderes anzugeben als das Dienern
vor dem Agrarintereſſe.“

Für unſere Frauen.
Die Kaffeevaloriſation.

Unſer beliebtes Volksgetränk, der Kaffee, war von jeher
eines der willkommenſten Objekte, woran der Staat die Zoll-
ſchraube anſetzen konnte. Jn den letzten Jahren hat das Reich
aus dem Kaffeezoll regelmäßig die Summe von zirka 70 Mil-
lionen heraus gewirtſchaftet. Und durch die letzte Finanz-
reform, die den Zoll vom Pfund ungebrannten Kaffee von 20
auf 30 Pf. erhöhte, hofft der Staat, ſeine 100 Millionen aus
dem Kaffee zu preſſen. Doch dieſe Praktiken ſind ja allge-
mein belannt. Was aber iſt die Kaffeevaloriſation?!

Sie iſt die niederträchtige Handlungsweiſe einer Bande
Kapitaliſten, die in Braſilien die Staatskaſſe dazu be-
nutzt, um das Angebot von Kaffee auf dem Weltmarkt kün ſt-
lich einzuſchranken und ein Sinken der Kaffeepreiſe zu ver-
hindern.

Schon ſeit langer Zeit iſt Braſilien der große Kaffeever-
ſorger faſt der ganzen Welt geworden. Es deckt drei Viertel
des ganzen Weltbedarfs. Jnsbeſondere iſt es der braſilianiſche
Staat Sao Paulo, der 50--60 Prozent der Kaffeeernte der
ganzen Erde liefert. Nun war in Kaffee ſchon ſeit Jahren
eine wahre Rieſenernte zu verzeichnen. Durch das reiche An-
gebot hätte naturgemäß ſein Preis herabgehen müſſen. Was
aber tun jene Kapitaliſten, die die Verſorgung mit Kaffee in
Händen haben? Sie veranlaſſen den Staat, ungeheure Mengen
von Kaffee aufzukaufen, um den Markt zu entlaſten und die
enormen Preiſe hochzuhalten. Ueber acht Millionen
Säcke Kaffee im Werte von zirka 400 Mil-
lionen Mark hat der Staat bereits aufge-
ſpeichert. Sie ſollen erſt dann angeſetzt werden, wenn ein-

mal eine ſchlechte Ernte eintritt und ſie auf den Markt ge
bracht werden können, ohne den Preis zu drücken. Tritt das
aber nicht ein, ſondern ruft der „Segen Gottes“ auch ferner
auf den Feldern der Plantagenbeſitzer, dann wird diefer un-
grheure Reichtum wohl vernichtet werden müſſen, wenn er
ſeinen kapitaliſtiſchen Zweck erreichen ſoll. Iſt das nicht un-
erhört? Es iſt wie ein unglückliches Stück aus dem Toll-
hauſe! Und doch iſt es nicht das erſtemal, das ungeheure
Werte, z. B. an Baumwolle, die hingereicht hätten, um
Tauſenden von armen Menſchen eine warme Kleidung zu be
ſchaffen, einfach ins Meer verſenkt wurden, um nicht die Preiſe
zu verderben.

Aber treiben unſere heimiſchen Kapitaliſten es etwa an-
ders?? Jſt nicht allen Unternehmerkartellen die Einſchrän-
kung der Produktion ein Mittel, ſich die Beherrſchung des
Marktes und damit die Auspowerung des Volkes zu ſichern
Schreiben nicht die Unternehmerkartelle ihren Mitgliedern
vor, wieviel von den erzeugten Waren auf den Markt gebracht
werden dürfen? Wird nicht die Gewinnung der Schätze der
Erde, z. B. der Kohle, ſofort zurückgeſchraubt, ſobald die
Maſſen nicht mehr imſtande ſind, die hohen Preiſe zahlen zu
tönnen?

Und erſt unſere edlen deutſchen Junkerl! Verfüttern ſie
eine überreiche Kartoffelernte nicht noch eher an ihre Schweine,
ehe ſie dieſe Armeleutenahrung billig unter das Volk kommen
laſſen? Und iſt nicht kürzlich erſt jenes unerhörte Zirkular
der Vereinigung der Landwirte von Frankfurt a. M. ans
Tageslicht gezogen worden, worin den Mitgliedern Anweiſung
gegeben wird, nur ja nicht mehr Milch nach Frankfurt hinein
zubringen, um die „erfreulich“ hohen Preiſe nicht zu drücken.

Wenn darob die Proletarierſäuglinge hinſiechen wie die
Fliegen an der Wand, je nun, für die Vereinigung der Land-
wirte iſt das Verfahren eine Einkommenquelle, und das große
Geſetz des Kapitalismus gebietet, Geld zu machen und nicht
engherzig in der Wahl der Mittel zu ſein. Die brafilianiſche
Kaffeevaloriſation iſt alſo nichts Schlimmeres, als was alle
Kapitaliſten bei uns betreiben.

Und wie ſtellt ſich bei uns der Staat dazu? Nun, wenn
unſern brot wuchernden Junkern durch einen beſonders
reichen Ernteſegen die Preiſe herab zugehen drohen, dann
zahlt die Regierung für jede Tonne Roggen oder Weizen, die
der Junker ins Ausland führt, 50 reſp. 55 Wcark Ausfuhr-
prämie an ihn. Nur damit in Deutſchland der Getreide-
markt entlaſtet und der Junker trotz des überreichen Wachs-
tums von Getreide das Volk durch Hungersnotpreiſe
auspowern kann. Jſt das etwas anderes als die Kaffee-
gaunerei, die der braſilianiſche Staat und ſeine Kapitaliſten
betreiben? Und gleichwie in Braſilien die Zinſen der Staats-
ſchuld, die zum Betrieb des Kaffeewuchers aufgenommen
iſt, das Volk bezahlen muß, ſo muß das deutſche Volk
durch ſeine Steuern die Prämien an die Junker zum Beirieb
ihres Brotwuchers bezahlen. Es iſt Hoſe wie Jacke.

Warum geſchieht das alles? Weil wir in einer kapita-
liſt i ſchen Geſellſchaft leben, die nur produziert, um Ge-
winn, Profit, dabei zu machen. Worin man den höchſten
Reichtum dadurch gewinnt, daß ſie den Armen das Brot und
alles zum Leben gehörige, und nicht zuletzt das Recht und die
Freiheit verkümmert. Es iſt auf der Erde ein Ueberreichtum
an Schätzen vorhanden. Für alle Menſchen ließe ſich über
genug zum Leben ſchaffen. Aber die Geſellſchaft produziert
nicht um allen das Leben ſchön zu geſtalten, ſondern um
Profit zu verdienen Kommt kein genügender Proſit
heraus, dann wird kalten Blutes „der Segen des Himmels
vernichtet“ oder ins Ausland geſchafft, um die Preiſe hoch zu
treiben. „Göttliche Weltordnung“ nennt man das.

Nein, will man das Wort „göttlich“ brauchen, dann wird
göttlich nur die profitloſe, die ſozialiſti ſche Weltordnung
ſein, worin die höchſte Fruchtbarkeit von Natur und Arbeit für
alle Menſchen Glück und Segen bedeutet.

—J

L. B., Sandersdorf. Sie müſſen zahlen. Die Firma braucht
nicht mit der von Jhnen vorgeſchlagenen Ratenzahlung von
50 Pf. einverſtanden ſein. Trotz des vor Jahren geleiſteten
Offenbarungseides können Sie jederzeit verklagt und gepfän-
det werden. Verſuchen Sie, in Güte eine Einigung zu er
zielen, damit nicht noch unnötige Koſten entſtehen.

A. B. C. 100. Wenn Sie der Frau die Beleidigungen durch
unparteiiſche Zeugen nachweiſen können, iſt erſt Sühnetermin
beim Schiedsrichter zu beantragen und nachher kann Klage
beim Amtsgericht eingereicht werden. Wegen der Denun-
ziation bei der Kaſſe allein wird ſich ſchwerlich etwas machen
laſſen. Trotz erfolgender Beleidigungen für die immer nur
der Klageweg gegeben iſt können Sie nicht ſofort ausziehen.
Geſchieht dies, haften Sie für die Miete bis 1. April 1911.
Auch können die der Pfändung unterliegenden Möbel für die
Miete einbehalten werden.
ereerreeeeeeeeereerereeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
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Eröffnung. Morgen wird die Firma Johannes David ihre
neu errichteten Geſchäfts- Lokalitäten Cafe und Konditorei

dem Verkehr übergeben. Wir bringen aus dieſem Anlaß
nachſtehend einen kurzen Rückblick, der inſofern von Jntereſſe
iſt, als er bei vielen alte Erinnerungen wieder auffriſchen
dürfte.

An der Stelle des jetzigen Reichshofes ſtand von 1870--90 das
zur Konditorei Geiſtſtraße 1 gehörige Café David, welches
20 Jahre der beliebteſte Aufenthaltsort aller Einheimiſchen und
Fremden war und deſſen Ruf, weitverbreitet in ganz Deutſch
land. durch ſeine vornehme Ausſtattung und Bewirtſchaftung
begründet war.

20 weitere Jahre, von 1890--1910, hat das Café David
nur als Nebenbetrieb in dem über 200 Jahre alten Hauſe Geiſt-
ſtraße 1, worin ſeit 1784 Konditorei und Honigkuchenfabrikation
betrieben wurde, weiter beſtanden. Durch Abbruch der alten
Univerſitäts-Reitbahn und Herſtellung der Promenaden-An-
lagen wurde das Bedürfnis immer dringlicher, an dieſer
ſchönen, wertvollen Ecke einen Neubau zu errichten, der es er-
möglichte, den alten Ruf des Café David von neuem auf-
leben zu laſſe und dauernd zu erhalten. So entſtand aus den
drei alten gern Geiſtſtraße 1, Große Wallſtraße 51 und 52
unter Leitung der Architektenfirma A. u. E. Gieſe ein Pracht-
bau, der nicht nur durch ſeinen äußeren Aufbau eine Zierde für
die Stadt bildet, ſondern auch durch ſeine gediegene, praktiſche
innere Einrichtung allſeitige Anerkennung verdient. An dem
Bau, ſowie der inneren Einrichtung waren ausſchließlich hieſige
Firmen beteiligt.

welcher beabsichtigt, ein reizendes

Oefhnachtz Cevchent,

Brosochen, Ringe, Knöpfe,
Armhbänder,

Verlobungsringe etc.
zu Kaufen, sei aufs beste die

Gaoldschmi i

als

edaitions,
Uhrketten,

ede- Firma

empfohlen. Da nur PErzeugnisse

erster Firmen der Branche zum
Verkauf kommen, so ist die beste
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NZ, Gewüähr für einen bosonders guten

Grosse Ulrichstrasse Al,
gegenüber Brummer Benjamin,

und preis werten Einkauf gegeben.

Umtausch n, d. Fest gestattet.

b Rabatt 4 W Rabatt.

l
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Back-Artikel:
F. Weirenmohl 4 Pfundr. Lalser-Auszuxmehl 4 Pfund 70Resinen mit Kern 1 Pfand 40, 48, 55Korinthen 1 Pfund 35, 40, 45JSultaninen 1 Pfund 50, 60, 65, 70süsso Mandeln 1 Piund 110, 130bittere Mandoln 1 Pfund 110, 130bittere andel-Ersatz, Aprikosenkerne 1 Pfund 65
Zitronat 1 Pfund 65, 55ine 69

m 23

Vaniilin- Zucker 2 Pack 15Vanille- Zucker 1 Pfund F 50(bester Ersatzt. Viola-Margarine r bunte
1 Pfund 72 Pl., 5 Pfund 350 Pf.

Margarine

Eier Stück 7Palmbutter 1 Pfund 65Mohn, blau 1 Piund 40Zitronen 1 Stück 4 u. 5Hirschbornsalz 1 Pfund 60ff. Schmelzbutter, gar. rein 1 Pfund 140Schweineschmalz 1 Pfund 60Telepdon 889. Versand nach auscerhalt.

Loufs Eiskeld, mann z.

Wollen Sie
ſich einen eleganten Winter- Paletot, Winter-Ulſter, ſchwere, warm
gefütterte Falten Joppen, Joppe mit und ohne Gurt, elegante
Anzüge, einzelne Jacketts, Hoſen und W eſten, ſowie dauerhaft und
gut gearbeitete Arbeitergarderobe für alle V Berufszweige gut und
billig kaufen, dann gehen Sie zu J. nogozinskey. Durch
außergewö jhnlich billigen Gelegenhe itskauf eines großen Poſtens
obengenannter Sachen b in ich im Stande, zu ſehr billigen Preiſen
zu verkaufen. Darum alle Mann zu

J. Rogozinsky,
Markt, im Roten e dem gegenüber.

zur Festbäckerei
empfehle ich:

Rosinen 1 Pfd. 40, 50, 55, G0O und 65
Suitt. Rosſänen 1 Pfd. 50, 80, 90, 100 und 110
Korinthen e 1 Pfd. 35, 40 und 45
Ssässo ERandeln 1 Pfd. 1.20Ssüese Mandeln, extra gross 1 Pfd. 1.50
Bittore Mandeln 1 Pfd. 1,50
zitronat, schöne helle Schalen 1 Pfd. 70
zitronat, ansgesaeht grosse Schalen 1 Pfd. 80

Orangoat 1 Pfd. 80Böſlberger Weizenmehl Feinstes
Pfd. 1. 85

12 2. 35
v v 20 J. 65J 25 o 4.755Allerfeinstes Kaiserauszug- Mehl,

lose 1 Pfd. 22 bei 25 Pfd. 1 Pfd. 20

Bayr, Schmelz-Margarinse,
1 Pfd. 70, 80, 90 und 100

Garant, reine Bayr. Schmelzhutter,
beste und ergiebigste Backbutter, 1 Pfd. 1.80.

Gemahlener Zucker e 1 Pfd. 20
Vanilie-zZzucker e 1 Pfd. 60

A. Trautwein
Grosse Ulrichstr. 31. Telephon 1421.

e erununc—ununnaunaaunannaoonnaauunnen

Für den Weihnachtstisch
empfehle in ſehr großer Auswahl:

Goldene Herrenuhren, Gold.
Damenuhren, Goldene Ringe,
Goldene Armbänder, Goldene

Ketten, Goldene Broſchen,
Goldene Ohrringe,

Moderne Zimmeruhren
mit Dom-Gong, Stab-Gong e.

von Mk. 18., bis 70.
Nur ſolide z villigstenPreisen-

r Awiuwen 4647,un fhetg 5 el
Mitglied des Rabatt Spar -Vereins.

III EEILI-IILIEIEIIIL-LAEALAILEIIIILAm Foreſn Puppen- u. Spertwugen,
SS Pedſcig- u. Korbstünle

r den 11. Dezember, ſowie Lnxus- u. Wirtſchaftskürbe

in Wenn r Wörmlitz
in großer Aus wahl empf. billigſt

Zruno Rolle, hoſſy.

Es ladet nochmals freundlichſt

ein Der Vorstand

in Säckchen von 10

er

makuiatur verfauft die
Gonosnonseh a tsdärnegkoroi.

62 Pf.

1 Pfund 52 u. 62 Pf.

Rahmoſchinen 9 Wert

Krimmer mit Leder
Trikot, getättert

faust-Handschuhe

Herren-Socken
frauen- Strümpfe

praktischen

Strüm

Kind. Strümpfe Wolle platt., Paar v. 42 4 an

Kind. -Strümpfereine Wolle, Paar v. 60 4 an

Korsetts
Gestrickt, sehr haltbar, Stück von 95 an
Drell, mit Spiralfedern

Drell, mit Spiralverschluss, Stück von [303
Drell, gute Qual., Frackfasson, Stäck v. 188,11

Allex Michel,
a a. Marktplatz 18,Deke Kleinschmioden.

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Ver.
zu Halle a. S.

empfehle in grosser Auswahl

zu wirklioh billigen Preisen
Handschuhe

Gestrickt, reine Wolle Paar von 53 Jan

Paar von [25.7

Paar von 95 Jan
Paar von 70 Jan

pfe
Paar von 25 an
Paar von 45 4 an

Stück von [10

5

Weihmachts-bese henen

aus Pruktlsches

Weitnachtg. üegchenl

in Schuhwaren
bietet Jhnen große und
preiswerte Auswahl

das Schuhwaren- Geſchäft
l. Hotimann, m H. ſierzmann

Erosse Klausstrasse, ßraseweg l.

Henepstietel von 8,50 an
Damenstiefel von 6,50 an
füleschuhe von 2,00 an
S Kinderschuhe

wie bekannt in jeder Preislage.
Mitglied. des Rab.-Spar-Verein.

3hövle

eonis
m. etVorrägl. Küche bis hachts

Gute Biere,
2

än. Dentel, v. d. Mühle ſelbſt plombiert:

Gprechapparate “Pieslage.

J Anlerplotten e M.
Otto Pänisch,

l LLEEEEELLIE

Turmſtraße lss6.e Kein Laden daher billigſte
Bezugsquelle.

Schante Wlerae
von 50 9 bis 23.50

Riesen-Bazar
Schmeerstrasse I.

Puppen- Reparaturen
i. Art, Perücken, Zöpfe uſw.fertigt billig Emil Stamm er

Glauchaerſtraße 79.
zahle 5. Preiſe f. Damenhaar.

in Kautſchuk o ler Tr vint gſt.
25. Löbeling Rachf., Schmeerſtr. 15.Puppen u. éprlnlen

in großer Auswahl ter W
Bruno Bolle, Reilſtr.Jpeſe-l. fhnann

hat zu verkaufen

Paul Gimpel,
Ammentlorf, Haupistraste 19.

Kräuter- u. Atheebonbon

gegen Huſten u. Heiſerkeit empf.

Alh. Hampe, nur

auße t dem Hanf
Genoſſen von Delſig u. King

Gehen Rodkerdnt

T

v
T
u

I dafür, daß ich Ihnen meine, heute weltberühmte
Marke „Knäusel's Tafel-Kaiserin-Margarine“
ganz beſonders auch zum Vacken von étollen empfehlen
kann, liefere dadurch, indem ich, um ganz beſonders
die lange Haltbarkeſt des vorzüglichen, delikaten,

J reinen Geſchmatkes der Stolle, ſelbſt nach wochen-
J langem Aufheben ſeſtzuſtellen, vor zirka 3 Wochen
S ö6tollen backen ließ h von Zeit zu zeit

rü e rccGGcCCECCEaa.
Das Reſultat iſt ein ganz vorzügliche

Von dieſen alten Stollen habe ich heute das Reſf-
X Auantum meinen Filialen überwieſen, woſelbſt ghnen

ſoweit Vorrat reicht auf Wunſch gern eine Koſt-
robe verabreicht wird, damit bie die Qualität ſelbit
prüfen tönnen. Die ötolle iſt hochfein mürbe
A um hat einen delllaten reinen, mülden Geſchmat.

I Wer prokt, lobt!

S 21. re 2.72.v 9 h 15
99

h
arantie e

bietet nicht große Reklame
wohl aber mein h
großer Amſatz r
dir Minna
T Jeder reellen Konhurren Leiterwagen

von 2.50 bis 5.50

Riesen-Bazar
Waren liefere ich: Schmeerstrasse I.

in ten. O JJuche 90. Wesen Umzug

ZRelsekoffer, nen

B ſte rößt isexö K

bitte ich, Qual. u.Cewachven, Preiſe zu pruüfen.

Weim Asholen für 2 2nk. anderer

do. bitter 1,20, Ia Erſatz 55 9 Rrieft aschen. Hosenträger.

n in i enla veue Kornthen 35 1. 45,

a Kfannen. erſte Soll
7 nur 50 neue 65 u.

tronat, Arerre, 4
g kleinere Stücke 2c., 44h. 43

bezte leder-Portemonnafe

verkaufe. um schnell zu räumen,
zu bedeutend herabg posotaten

Preisoen.

Paul Göldner
ber vrima Sattlerel u. Legerwarentabrik,

ß in a oirenmg niir Haite a. S.,ölnit rer Weiden hl rig nal Leipzigerstr. 67.

Nr. 4 Pfd. 2 Pfd. Bl 25 Pfd. Btl.

M I rA. 2.05 A. 4.25 e tSonntag, den 11. Dezember 21733 3 3 Wegen z
von nachmittag 3 Uhr an o 29 verkaufe prgktiſchez Vanillinzucker ffein 2 Pfd. 35 We c tnTanzmusik, do. doppelſtark 1 Pf. 50 Se en e ſpoltst lig.
wozu ergebenſt einladet Har. reine Hefe a 65 tiſch wer W ehe ge

za W Getreide- nur 9 l Je, D. 7 7 3 eeinrioh l. ndner. Fatazrgg nur in Kortons u. Ka große Trumegus mit und ohne
er ar. z L und nur t das Fabrifat, Kriſtallolas, Pfeilerſoiegel, Plüſch

was echt als das Ja garnituren, Plüſch- ad Stoſſſoſa
Chaiſelongue, Paneeldretter, UmAlabeliedt ge Lporven iſt. bau Schreibtiſce ſt ühle, Pfeiler-

Tanz a 1 r 25 ſchränke, Kommoden, Stühle,nſere al Qualität I 1 Pſo. nur es v liſche Bett.Zageergaer Muſchelbetiſtellen, englif che Bett
findet f. ne i e ſt ellen, ganz ko: 8 et Schlafl i 85n 2 a t ne e Haſt a Pr. 20 immer reznrichtungen, oſchlom

Sonntar, d. t. Honag, s L. 12. lits. Neue e ln 5 utitd 45 tgden, e t W e Mell
in t r im la acisttü je 7 tig 10 bar deren z n großer

Maei isläts. t. Cardamotm, l iAlt- Keicheau Vunat e Wireeh bihigi An r bl, äußerſt billig bei freiem
L J r J rats ortWerte Freund nnd nner W er vi ine von 44 an. Ge e Ausſatiungen

laden freundlichſt ein 1 ict hochfein g. tet r n in gert i n i 1 r L C lig uf bis zumtig et Zu äuht i und nur 4. eſctfg u t ca Jal. Do Jchu e, all rf. Jef 2. 29. rn.2 40 d n tgiat r v. t. p V 7Helfta. Helfta s Feimng 33 r a u zu 9
Zur Anfe rtigung aller olſter- errez t in ten a 2031 vilt r Aib recht trahe 42,arbeiten ie Au ſark eiten on 6 t nahe der Geülſtraße.alten Sophas u. Ma: wen in u. g beim Kinkauf reſp. T e

u n 6 r r pgn pf C zlt ich

allen H. IW. Ludwig, Winverſir.

i

44..

2

wer wenn 2
Emil Stemmler,
ßer nd fie

a.

i

ſGeuchserstr. 79.

ſofyrt
ſpäter

Ein Barbierlehrling
wird zu Oſtern geſucht.

Manslelderslr. I.Altami, Grossörner.

Strebſamer Mann
a. e ter i. jed. Bezirk ge

ſucht. J

mehr. Ka pi tal u. Laden nich

hnortn. Beruf e d.

nötig. Auch als et
er

t

S ee v n R n Ernst Hasehe
z e i Bolfsansgabe. Preis 1 M.

n e Volks chhandlung.biit M änie ar. 21. Heh Gr. Steinstr. v

Sr. 5Blät tenhonig Sodesanzeige.
Pfund 89 Pf. empfiehlt Am 7. Dezember verſtarbLeipzigerſtr. 66 J infolge Unglücksfalles unſer

langjähriges Mitglied

August Deutseh
im Alter von 60 Jahren.

E, Mal d. B.-Sp.-V.

n. empfiehlt die
Volüsbun b n

Montag abend 10 Uhr ſtarbunſere innigſtgeliebte Tochter

t Frida KunzeJ im Alter von 2 Jahren.
Die tiefbetrübten Eltern

Familie Kunze.
Erdeboru, 9. Dezbr. 1910.

di hanpe
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ihm bewahren der

Zenhralverband der Maurer

Der Vorſtand.

o e e l G m. h. H. r Samil. i. dalle a. S.

Ein ehrendes Andenken wird

Deutschlands, Iweigu. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksbla
Nr. 289 Halle a. S., Sonnabend den 10. Dezember 1910

Gewetkſchaftliches
Wann iſt eine Arbeitsordnung gültig?

Die Dir ttion der Wolfram-Lampen-Aktien-
Geſellſchaft in Lech hauſen bei Aue gsburg iſt durch die
an den Tag gelegte ſoziale Rückſtändigkeit bekannt geworden.
Vor einiger Zeir erließ die Firma eine neue Arbeitsord-
nun g, die unglaublich rigoroſe Beſtimmungen enthält und in
gar keiner Weiſe den Beſtimmungen der Ge werbeordnung ent-
ſpricht. Jn dieſer Arbeitsordnung wurde u. a. auch die bi sher
beſtehende 14tägige Kündigungsfriſt beſeitigt.

Bei der Ausarbeitung dieſer ordnung ſind die
beiter entgegen den Beſtimmungen der Gewerbeordnung
nicht gehört worden, ſie wurde ihnen einfach aufgezn vungen. Die
irbeiterſchaft proteſtierte gegen dieſes ungeſevliche Vorgehen

der Firma und erkannte die neue Arbeitsordnung nicht an. Die
Antwort war die ſofortige Entlaſſung mehrerer Arbeiter, die
dieſerhalb bei der Direktion vorſtellig wurden.
LKiner der entlaſſenen Arbeiter verklagte hierauf die Firma

egen Nichteinhaltung der Kündigungsfriſt auf Entſchädigung
ür 14 Tage. Das Gewerbegericht Lechhauſen hatte nun zu ent

ſcheiden, ob die Firma berechtigt war, Arbeiter auf Grund der
geſetzlichen Arbeitsordnung ohne Kündigung zu ent-ſ. nachdem bisher eine 14tägige Kündigun gsfriſt üblich war.

das Gewerbegericht bejahte dieſe Frage und wies die Klage
woſtenfällig ab. Jn der Urteilsbegründung heißt es: Das Ge-
richt erkennt an, daß dem F 1344 der Gewerbeordnung nicht
Genüge geleiſtet iſt, denn der Krankenkaſſenausſchuß könne in
vieſem Falle nicht als Arbeiterausſchuß angeſehen werden und
nicht als Vertreter großjähriger Arbeiter gelten. Dennoch er-
achte das Gericht die Arbeitsordnung als gültig, denn die Ver-
etzung der Beſtimmung der Gewerbeordnung könne nur eine
Beſtrafung zur Folge haben. Das Urteil des Gewerbegerichts
Lechhauſen muß als ein Fehlurteil bezeichnet werden. Die Feſt-
ſetzung einer Arbeitsordnung iſt ein Rechtsgeſchäft. Der 8 125
des V. G.-B. ſagt aber darüber: Ein Rechtsgeſchäft, welches
der durch Geſetz vorgeſchriebenen Form mangelt, iſt nichtig.Auf dieſen Standpunkt hätte ſich auch das Gewerbegericht Lech

hauſen ſtellen müſſen.

Ein Kampf um den paritätiſchen Arbeitsnachweis
bereitet ſich im Malergewerbe in Mannheim-Ludwigs-
hafen vor. Der 8 11 des Reichstarifs für das Maler- und

Arbeite Ar-

Tünchergewerbe ſieht die Errichtung von paritätiſchen Arbeits-
Die Unternehmerorganiſationnachweiſen vor. im Maler-

W x e S
de x

Völlig neue

fassons auch in
den niedrigen

Preislagen!

Beachten Sie bitte unsere

Schaufenster- Auslagen!

Gummischuhe
erstklassige Fabrikate,
äusserst preiswert

Condot Patent- Sehnürstiefe ohne zu Schnüren
D. R. P. 174 200 0 Prabktisch, bequem und vornehm

amen nd Herrenstiefel:

Zu Geschenken eignen sich vorzüglich:

gewerbe, die dem Jnduſtrie-Arbeitsnachweis der Scharfmacher
angeſchloſſen iſt, weigerte ſich, bei der Schaffung eines pari-
tätiſchen Arbeitsnachweiſes mitzuwirken. Das Gautarifamt in
Frankfurt a. M. verurteilte am 24. März d. J. die Unter-
nehmer, „in tunlichſter Beſchleunigung“ den Arbeitsnachweis
mithelfen zu errichten. Daraufhin traten die Meiſter mit der
Gehilfenorganiſation in Verhandlungen ein. Nach monate-
langer Beratung ſtimmten die Vertreter der Unternehmer unddie der Arbeiter einer Vorlage zu, die die Angliet derung eines

paritätiſchen Facharbeitsnachweiſes an den ſtädtif ſchen Arbeits
nachweis vorſah. Jn einer UnternehmerLerſa mmlung aber
wurde die Vorlage i einſtimmig abgelehnt undScharfmacher-Arbeitsnachweis als Mitglied zu verbiciben. Sie
Satzungen des Tarifs betrachten ſie nicht als für ſich bindend.
Die frei- und chriſtlich- organiſierten Maler und Tüncher be-
ſchloſſen nun, im kommenden Frühjahr den Kampf gegen die
Unternehmer um den paritätiſchen Arbeitsnachweis zu eröffnen.

Aus der Jugendbewegung.
Jm Kampf um die Jugend.

Die junkerliche Kreuzzeitung ift außerordentlich befriedigt
von dem Vorgehen der preußiſchen Polizei gegen die freie
Jugendorganiſation. Sie begrüßt es mit Genugtuung, daß das
preußiſche Staatsminiſterium Weiſungen an die Polizei-
behörden ergehen läßt, die Schließung dieſer Vereine auf Grund
des Vereinsgeſetzes herbeizuführen. Mit der Unterdrückung
dieſer Organiſationen iſt aber dem Junkerblatt noch nicht ge
dient, es macht im Gegenteil der Staatsregierung den Vor-
wurf, daß ſie nicht ſchon früher bahn weiſend in die Er-
ſcheinung getreten iſt. Von der Regierung wird verlangt, daß
ſie zunächſt bei einem noch näher zu beſtimmenden Reſſort-
Miniſterium ein beſonderes Dezernat einrichtet, das ſich mit
der laufenden Bearbeitung, Anregung und weiteren Verfolgung
der Jugendfürſorge zu beſchäftigen hat.

Ein Jugendheim in Köln.
Am Sonntag wurde in Köln-Kalk das erſte Jugendheim

eröffnet. Es beſteht aus zwei geräumigen Zimmern, in denen
ſich die Arbeiter-Jugend täglich zuſammenfinden und weiter-
bilden kann. Dieſer erſten Heimſtätte der freien Jugend-
bewegung ſollen baldigſt noch weitere folgen.
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Die Entwicklung der tägſichen Arbeitszeit
Wie die eben erſchienenen Berichte der oſterr eichiſchen

Fabrikinſpektoren mitteilen, ſtimmen alle Wahr-
nehmungen darin überein, daß auch in ganz Oeſterreich e.
den Unternehmungen mit fabrikmäß tigen Charakter die elf-
ſtündige Arbeite?dauer immer mehr zurückgeht, und da letztere
zumeiſt nur mehr in Saiſon und Kampagnebetrie-ben ſowie in einem Teil der Text in du ſt r i e vorz ukorn
men pflegt. Dieſe Herabminderung der Arbeitszeit erfo
aber ſowohl in den ein geinen Unternehmungen als anck
ganzen Betriebsgruppe unter dem Drucke r
beiter bewegungen zumeift unter Mitwirkung derbetreffenden Arbeiterorganiſation Jm Steim idruckergewerbe

5 J.Wiens iſt der Achtſtundentag einge vhrt worden. Jn
rier Groß betrieben Wi mit dreimaligem Schichnvechſel wird,
nach Abzug der Ruhepauſen, nur noch 7 bis 714 Stunden
effektiv gearbeitet.

Nach den eben erſchienenen Berichten der ſchweizer Fabrik-
inſpektoren, für die Jahre 1908 und 1900, arbeiteten in der
Schweiz erft 639 Arbeiter in 19 Betrieben täglich nur acht

tunden und 523 in 16 Betrieben s Stunden, während 17 67
Arbeiter in 647 Betrieben den Neunſt undentag erreicht haben.
Alle übrigen von den 310 193 ſchweizer Arbeilern in 7905 Be
trieben arbeiten täglich länger als 9 Stuaden. Aber durch
Entwicklung des freien Sonnabend nachmittags iſt die Zahl der
Arbeiter, die nur 48 bis 50 Stunden pro Woche arbeiten, doch
weſentlich größer, als aus dieſer Ueberſicht hervorgeht.

Bekanntlich haben in Deutſchlan,d, wie dieſer Tage be-
richtet worden iſt, allein 2400 Steinrgnetzen bereits der
ſtundentag.

Acht

Totenſchiffe.
An das Wort des Reeders Schiff in Elsfleth:

die Mannſchaft gerettet“, erinnert eine Verhandlun ig vor dem
Seeamt in Roſt ock. Die Reederfirma Friedrich Mentz in
ger kaufte im Jahre 1909 einen alten engliſchen
Edith, der vom deutſchen Konſul ein Seo tüchtigkeitsatteſt zurſeverſahel von England Stettin ausgeſtellt er-
hielt. Der ſpäteren Aufforderung der Sceeberufsgenoſſenſchaft,
das Schiff zu „überholen“, har der Reeder nicht
vielmehr vorgegeben,

Dampfer

na ch

entſprochen,das ſei nicht nötig, w eit
ie „Edith“ be-reits wieder nach Schweden ertanß ſei und die Uebergabe

alsbald erfol gen werde. Das SchiDas Schiff war abſolut nicht ſertück-
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kig, weshalb im März d. J. die alke Beſatzung in Siolp-
münde abmuſterte. Der Maſchiniſt hat den Kapitän und
den Reeder mündlich und ſchriftlich auf die alte einzylindrige
Maſchine aufmerkfam gemacht, die ſich nach ſeinem Zeugnis
im „miſerablen Zuſtand“ befand.
gegen proteſtiert, als das Schiff von Stolpmünde wieder aus-
fuhr. Und als die „Edith“ auf See war, hat der Maſchiniſt
gefordert, daß wieder umgekehrt werde, weil Waſſer in den
Schiffsraum drang, die Pumpen jedoch nicht funktionierten,
da Kohlen, Aſche und Haferkörner ſich in den Ventilen feſtgeſetzt
hatten. Der Maſchiniſt bezeugte noch, daß der Kapitän das
Zurückfahren nach Stolpmünde barſch abgelehnt und dabei ge-
äußert habe: „Jch laſſe Euch verſaufen, wie die
Ratten.“ Schließlich hat der Kapitän das Signal zum Ver-
laſſen des Schiffes gegeben. Das Rettungsboot war jedoch
völlig in Unordnung; es hatte kein Steuer, ein Riemen
(Ruder) war gebrochen, die Dollen (worin die Ruder ruhen)
fehlten, ebenſo der Pfropfen für das Loch am Boden und ein
Gefäß zum Waſſerſchöpfen war nicht vorhanden. Die Mann-
ſchaft hat die ganze Nacht im Boot zubringen müſſen. Am
andern Morgen wurde ſie von einem andern Dampfer aufge-
nommen. Ein Mann iſt an den Strapazen dieſer Nacht ge-
ſtorben. Die „Edith“ iſt untergegangen.

Das Urteil des Seeamtes zu Roſtock lautet dahin,
daß die ſchlechte Beſchaffenheit des Schifſes und die mangel-
hafte Beſasung den Untergang der „Sdith“ verſchuldet haben.
Dem Kapitän Gillwitz aus Wuſtrow wurde das Patent als
Kapitän ſowohl wie als Steuermann entzegen. Gegen den
Kapitän ſchwebt überdies noch ein Strafverfahren wegen fahr-
aſſi Als nämlich das Rettungsbvoot „klargemacht“

werden ſollte, hat der Kapitän einen angetrunkenen Matroſen,
der darin lag, „herausgeholfen“. Dieſer Matroſe iſt ſpurlos
verſchwunden! Der Schiffskoch hat vor dem Seeamt bezeugt,
jener Matroſe habe den Kapitän bänderingend, aber ver-
geblich angefleht, ihn wieder ins Rettungsboot
hineinzulaſſen und ihn mitzunehmen.

Aus den HNachbarkreiſen.
Bitterfeld. Aus dem Stadtparlament. Zur Beſchaffung

und Reparatur von Turngeräten für die Knabenvolksſchule be
willigten die Stadtverordneten auf Antrag des Magiſtrats eine
Summe von 420 Mark. Die Vorlage wegen Einführung von
Haushaltungsunterricht an der hieſigen Mädchenvolksſchule war
in letzter Stadtverordnetenſitzung einer fünfgliederigen Kommiſſion

übertragen worden. Dieſe hat die Vorlage in allen Punkten gut
geheißen und empfiehlt ſie der Verſammlung zur Annahme,
wünſcht aber, wie bei der gewerblichen und kaufmänniſchen Fort
'bildungsſchule, die Bildung eines beſonderen Kuratoriums. Die
Verſammlung ſtimmte der Vorlage zu, beſchloß aber von der Bil-
dung des beantragten Kuratoriums abzuſehen. Die Entlaſtung
für die gehobene Mädchenſchulklaſſe, die Waſſerwerkskaſſe und die
Armenkaſſe für 1909 wurde nach vorgenommener Prüfung aus-
geſprochen. Bemerkt ſei hierbei, daß das Waſſerwerk ſo gut ge-
arbeitet hat, daß trotz verſchiedener Neuanlagen ein Ueberſchuß
von 20000 Mark erzielt worden iſt. Die Neuregelung der Be-
ſoldung der Lehrperſonen an der Fortdildungsſchule joll nicht,
wie die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen hatten, mit dem 1. Oktober
d. J. S erſt mit dem 1. April 1911 in Kraft treten, da von
dieſer Zeit ab erſt ein erhöhter Staatszuſchuß gezahlt wird. Jn
der letzten geheimen Sitzung wurde beſchloſſen, den Stadtkämmerer
„Mieglitz nach 40jähriger Dienſtzeit zum 1. April 1911 zu ven-
ſionieren.

Wittenberg. Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die letzte
Generalverſammlung war von faſt allen Arbeitnehmervertretern

beſucht; Arbeitgeber erſchienen vier. Jn den Vorſtand werden
gewählt: Reicherdt, Trabitz, Manig, Wagner und Arbeitgeber
Stitz; die Rechnungsprüfungskommiſſion beſteht aus Geiſt, O. Buhle
und Arbeitgeber Eßebier. Die Vergütung für den Krankeu-
kontrolleur wird mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar 1910 um
30 Mk. pro Jahr erhöht. Einige vom Kaſſierer verleſene Ziffern
laſſen den Schluß zu, daß die Kaſſenverhältniſſe ſich langſam
beſſern, der Krankenſtand hat ſich etwas verringert. Einige Ver
treter monieren, daß trotz des niedrigen Krankenſtandes die Arznei-
koſten höhere ſeien und empfehlen größere Anwendung der Natur-
heilkunde bei der Verabfolgung von Bädern würde oft geknauſert.
Bei einer Beſprechung der letzten Vertreterwahlen ergab ſich
folgendes Bild Die Kandidaten der Buchdrucker (unter welcher
ſich der Vorſitzende und Schriftführer der Kaſſe befanden) wurden
geſtrichen einer 29mal, einer 14mal, einer 5mal, einer 2mal;
zwei andere Kandidaten je einmal. Die Geſtrichenen wurden ſo
(bis auf einen Erſatzleute. Zugeſchrieben wurden: Drei Namen
je 6mal, einer 4mal, einer 3mal, drei je 2mal, elf je 1mal, und
zwar lauter Buchdrucker außerdem zwei andere Namen je 2mal.
Hieraus erhellt zur Genüge, daß die Streichenden ſich faſt aus-
ſchließlich aus Buchdruckern rekrutieren, was um ſo befremdlicher
erſcheint, als ſich der Vorgang in ähnlicher Weiſe bereits zum
dritten Male gezeigt hat. Auch die Tatſache, daß die Buchdruckerei
betriebe die Hälfte der Wähler ſtellten, läßt die Sache nicht in

Er hat auch lebhaft da
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deſſerem Lichte erſcheinen. Jnfolge dieſer Wahlen wird der Vorſitz,der ſich in den letzten zwei Jahren in der Hand der Arbeitnehmer
befand, wieder an die Arbeitgeber übergehen. Von einer Aende-
rung des Wahlmodus ſieht man angeſichts der „drohenden“ Reichs
verſicherungsordnung ab.

Sproſſen b. Zeitz. Wegen Sittlichkeitsverbrechens in
drei Fällen hatte ſich der 27 jährige Grubenarbeiter Oskar
Albert aus Sproſſen vor dem Naumburger Schwurgericht zu
verantworten. Der Angeklagte iſt verheiratet und Vater von zwei
Kindern. Am 18. Oktober vergewaltigte er auf dem Wege von
Sproſſen nach Zeitz ein 14 jähriges Dienſtmädchen, auf dem Rück-
wege in der Mittagsſtunde verübte er ein gleiches Verbrechen an
einer ihm begegnenden kranken Frau. Am 21. Oktober verſuchte
er ein gleiches Verbrechen auf der Straße Zeitz-Gleina, und als
er ſich auf dem Wege Gleina-Sproſſen befand, beleidigte er tätlich
eine junge Dame. Die nicht öffentlich geführte Verhandlung
endete mit der Verurteilung des Angeklagten wegen vollendeter
Notzucht in zwei Fällen, verſuchter Notzucht in einem Falle und
wegen tätlicher Beleidigung in einem Falle zu vier Jahren
ſechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Güſten. Margarinevergiftungen. Nach dem Genuß
von Margarine ſind auch hier verſchiedene Perſonen mehr oder
minder erkrankt. Ss handelt ſich um die Marke Friſcher Mohr“,
die ſich vier im Siechstal wohnende Familien gemeinſam direkt
von den Altonger Margarine- Werken Mohr C., G. m. b. H., in
Altona-Otitenſen regelmäßig in 9-Pfundpateten ſchicken ließen. Jn
alten Fällen ſtellten ſich ungefähr eine halbe bis dreiviertel Stunde
nach dem Gennß der Butter bei den betreffenden Perſonen
Schwindelanſalle, heſtiges Unwohlſein mit ſtarkem Erbrechen ein.

Kllerlei.
Ein Prieſter!

Wie dem Vorwärts aus Rom geſchrieben wird, findet vor
den Aſſiſen von Ulexandrig unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit ein Prozeß gegen den Prieſter Ariotti, der als Kaplan
in Nizza Monſerrato tätig war, und gegen ſeine Dienſtfrau,
Margherita de Grandi, ſtatt. Der Prieſter iſt angetklagt,
unrer Mißbrauch des Vertrauens und eines Dienſtverhaltniſſes
un ſittliche Handlungen an der ſiebenjährigen
Tochter ſeiner Dienſtfrau vorgenommen zu
haben. Weiter wird er ſich wegen Vergehens gegen
das keimende Leben zu verantworten haben, das er
unter Einwilligung der Dienſtfrau durch Anwendung chemi-
ſcher und mechaniſcher Mittel an dieſer Frau begangen haben
ſoll. Schließlich iſt der würdige Herr des Ehebruchs mit
der De Grandi angeklagt. Dieſe ſelbſt iſt beſchuldigt, ihr kleines
Kind dem Prieſter ausgeliefert zu haben, ſerner der zwei
i Abtreibung der Leibesfrucht und des Ehebruchs. Um
das Maß vollzumachen, wird dem Kaplan und ſeiner Dienſt
frau noch eine gröbliche Verletzung des Schamgefühls zur Laſi
gelegt, da beide durch ein Fenſter ihrer Wohnung geſehen
worden ſind, wie ſie in völlig paradiſiſchem
Koſtüm fangen ſpieltenl Wirklich ein empfehlens
werter geiſtlicher Herr!

Schiffsunfälle.
Der Paſſagierdampfer Blocksburn, der mit ruſſiſchen und

deutſchen Auswanderern von Grimsby nach Antwer
pen fuhr, iſt bei Sheringham, an der Küſte Norfolk, von
dem Londoner Dampfer NRook in den Grund gebohrt worden.
Die Paſſagiere und Mannſchaften des Dampfers retteten ſich
in drei Booten. An Bord des Dampfers Rook iſt der zweite
Jngenieur bei der Kolliſion infolge Platzens eines Dampf-
rohres getötet worden.

Madrid, 9. Dezember. Zwei kleine ſpaniſche Schiffe ſind
auf der Höhe von Larraſch infolge heftigen Unwetters ge-
ſunken. 16 Mann der Beſatzung kamen dabei ums Leben.

Eine Ohrfeige für Briand drei Jahre Gefängnis.
Vor dem Pariſer Zuchtpolizeigerichte erſchien der

Tiſchler Lacour wegen feines Angriffes auf den Miniſter
präſidenten Briand am Tage der Enthüllung des Ferrydenkmals.
Lacour iſt geſtändig, fügt aber hinzu, daß dieſe Gerichtsſtelle
nicht zuſtändig ſei. daß ſeine Tat mit Vorbedacht ausgeführt und
ſein mit voller Wucht geführter Schlag gegen das Antlitz des
Miniſterpräſidenten, der ſich in Ausübung ſeines Amtes befand,
die Komperenz des Schwurgerichts erheiſche. Das Zuchtpolizei-
gericht erklärte ſich darauf für zuſtändig und verurteilte Lacour
zu drei Jnhren Gefängnis.

Margarine Backa.
Wie der Direktor des ſtädtiſchen Unterſuchungsamtes zu

Hagen in Weſtfalen dem Weſt f. Anzeiger mitteilt, ſind
im Zuſtändigteitsbezirk des Unterſuchungsamtes (Stadt- und
Landkreiſe Hagen (Weſtfalen), Kreiſe Soeſt und Lippſtadt) in
den letzten Tagen nicht nur nach dem Genuß der Margarine-
marke Backa, ſondern auch der von derſelben Fabrik Altonger
Margarinewerke Mohr u. Ko., Altona-Ottenſen an private
Unternehmer direkt gelieferte Marke Richard Mohr mehr
oder weniger heftige Vergiftungserſcheinungen
feſtgeſtellt worden.

Jn Wellinghofen bei Dortmund ſind zahlreiche Fami-
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lien nach dem Genuß von Backamargartne erkrankt. Die Poli
z hat ſämtliche noch vorhandenen Beſtände der Margarine

eſchlagnahmt.
Scheckſchwindel.

Bei der Nationalbank für Deutſchland in Berlin wurde ein
grober Scheckſchwindel verſucht. Ein ruſſiſcher Bäckermeiſter
präſentierte einen Scheck in Höhe von 50 000 Frank. Die Be-
amten ſahen ſofort, daß es ſich um eine Fälſchung handelte
und übergaben den Ruſſen der Polizei. Der Schecd war von
der Mexikaniſchen Bank ausgeſtellt. Die Nationalbank ſetzte
ſich telegraphiſch mit der Londoner Filiale der Mexikobank inVerbindung, und dort wurde feſtgeſtellt daß in letzter Zeit

derartige gefälſchte Duplikatſchecks von den ſogenannten ſpa-
niſchen Schatzſchwindlern angefertigt und in Umlauf gebracht
worden waren. Der Ruſſe war alſo lediglich ein Opfer dieſer
Leute geworden. Er wurde nach Feſtſtellung ſeiner Perſön-
lichkeit ſofort aus der Haft entlaſſen.

Die geſtohlene Verfaſſung.
Das Original der erſten bulgariſchen Verfaſſung vom Jahre

1878, mit den Unterſchriften des erſten bulgariſchen Fürſten
Alexander von Battenberg, ſowie der damaligen Miniſter und
Abgeordneten verſehen, iſt aus dem Kaſſenſchrank der Sobranje
geſtohlen worden. Die bis jetzt geheim gefuhrte Unterſuchung
hat ergeben, daß der Diebſtahl bereits vor zehn Jahren ver-übt, aber erſt dieſer Tage entdeckt worden iſt. Man rechnet
mit der Möglichkeit, daß eine neue Konſtituante einberufen
werden wird, um ein neues Verfaſſungsdokument zu redi-
gieren. Es iſt nicht auszudenken. Zehn Jahre war Bul-
garien tatſächlich ohne „Verfaſſung“. Daß man die Urkunden
überhaupt des Stehlens wert hielt übrigens ein ſonderbarer
Geſchmack läßt den Schluß zu, daß die bulgariſche „Ver-
faſſung“ doch beſſer ſein muß als ihr Ruf.

Das Winterkleid der Tiere.
Zahlreiche Tiere nehmen im Winter ein anderes Kleid an,

das ſich zum Teil durch größere Dicke, zum Teil durch weiße
Färbung auszeichnet. Die Polartiere, die in ewigem Eis und
Schnee wohnen, pflegen ein dauernd weißes Fell zu haben.
Es iſt nun die Frage, wie dieſe Wandlung bei ſolchen Tieren,
die zwiſchen einem Sommer- und einem Winterkleid wechſeln,
erfolgt, und zu ihrer Beantwortung iſt es wichtig, ſich darüber
klar zu werden, in welchem Verhältnis das weiße Winterkleid
zu dem gleichfalls weißen Fell der ſogenannten Albinos ſteht,
unter denen die Schimmelpferde, die zahmen Kaninchen und
bie weißen Meerſchweinchen die bekannteſten Vertreter ſind.
Es ſind Verſuche angeſtellt worden, eine künſtliche Färbung
der weißen Felle ſolcher Albinos herbeizuführen. Wenn das
Fell einer weißen Ratte in eine Löſung von Formalin und
Altohol getaucht wird, ſo nehmen die Haare eine gelbe Fär-
vung an, beim Waſchen in Waſſerſtoffſuperoxid ſogar eine
bräunliche. Merkwürdigerweiſe mißlangen aber dieſe Verſuche
vei Meerſchweinchen und Mäuſen, wodurch der Schluß nahe
zelegt wurde, daß in dem Haar der Rattenfelle etwas Beſon
deres ſein müſſe, das auf eine Farbenveränderung hinwirkt.
Jedenfalls lag eine chemiſche Veränderung vor, die zur Bil-
dung eines ähnlichen Farbſtoffs führt, wie er im Winterkleid
des Hermelin vorhanden iſt. Uebrigens iſt es mehrfach be
bachtet worden, daß weiße Ratten ſich verfärben, wenn ſie
längere Zeit einer ſtarken Belichtung ausgeſetzt werden. Um-
zekehrt wird ein rein weißes Fell wahrſcheinlich einerſeits
»urch den Mangel an Licht im Winter, andererſeits durch die
Wirkung der Kälte erzeugt. Beſonders merkwürdig iſt noch
ber Umſtand, daß die Haare auf den Spitzen der Ohren beim
Haſen und die Haare an der Schwanzſpitze beim Hermelin im
Winter nicht weiß werden. Vielleicht werden dieſe Haare im
Gegenſatz zu den übrigen nur einmal im Jahre erneuert. Auch
die Gewöhnung ſcheint bei dieſen Vorgängen eine gewiſſe Rolle
zu ſpielen, denn es iſt beobachtet worden, daß ſolche Tiere,
wenn ſie in ein milderes ſchneefreies Klima verſetzt wurden,
im erſten Winter noch ein weißes Kleid annahmen, ſpäter
ſich aber mit einem weniger hellen Fell begnügten.

Wie man Nahrungsmittelfälſcher beſtraft.
Die Klagen über Nahrungsmittelfälſchung nehmen immer

mehr zu, die Errungenſchaften der Chemie werden von ge-
wiſſenloſen Geſchäftsleuten mißbraucht, und verhältnismäßig
ſelten kommt es dazu, daß ein ſolcher Fälſcher angeklagt und
angemeſſen beſtraft wird. Wie ſchade, daß der ſelige Jacques
de Tourzel, Herr von Allèdre, von Viverols, von Riols und
zahlreichen anderen n nicht mehr lebt, denn er
wußte es, wie man ſolche Sünder an der Volksgeſundheit
exemplariſch züchtigte! Jm Journal des Débats wird eine
ſeiner Verordnungen aus dem Jahre 1481 mitgeteilt. Darin
heißt es u. a.: „Jeder Mann und jede Frau, die verwäſſerte
Milch verkauft haben, erhalten einen Trichter in den Hals ge-
ſchoben, und ſo viel Waſſermilch wird in ſie hineingegoſſen, als
nach dem Urteil der Aerzte und des Baders ohne Lebensgefahr
möglich iſt. Jeder Mann oder jede Frau, die Butter verkauft,
in der Rüben, Steine oder andere Gegenſtände eingemengt
ſind, um das Gewicht zu erhöhen, wird r und an
unſeren Pranger geſtellt. Dann wird ihr die Butter feſt auf
den Kopf gepreßt, und ſo bleibt ſie auf dem Platze ſtehen, bis
die ganze Butter von der Sonne aufgetaut iſt. Die Hunde
mögen ſie belecken und das Volk mag ſie mit allen Schimpf-
wörtern belegen, die ihm einfallen, vorausgeſetzt, daß dabei
Gott, der König und andere nicht beleidigt werden. Jſt die
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Schlafdecken.
Wollene Sohlafdeoken glatt mit Kante

10.00 9.00 8.50 7.25 M.

Weisse wollene Sonlafäooken mit 50
19.00 16.00 12.50 9.00 8.00 M.

mit Grecque- und Jacquard-Kanten
18.75

Kamelhaardeoken vorzügliche Fabrikate 0027.00 25.00 21.50 18.00 16.00 1I1 M.

Extra-Angebot: 8.
jedes Stüex W M.

Posten imit. Kamelhaardooxon

Baumwollene Sohlafädookon in reicher Wahl
5.00 4.25 8.75 8.00 2.50 2.00 1.60 1.40 90 Pl.

Steppdecken
Auswahl von e e e a e e 0 e 42.0 0 bis
beste Fabrikate mit Baumwoll-, Woll- und Daunenfüällung, in reichhaltigster 250

M.

Brummer Benjamin, Grosse Ulrichstrasse
22 und 23.
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ßoli öffentlichen annehmen. Eintritiskart i ikene gezündet, und jeder mag ſie anſehen. Jede Frau und jeder am Eingang des Wahn verabfolgt werden. baren aus aicht de e reren en c n a
Mann, der faule Eier verkauft hat, wird an den Schandpfahl 3. Ausgabe der ſtatiſtiſchen Frageb wi a e r n n. r r Teil noch klarer kg.

ein gebunden. Die Eier aber erhält die Straßenjugend, die ſie Mandatsformulare. Der Vorſivende v 4 ab r ſt die ihn ie e ine un überhaupt
iſter erf en Miſſetäter ſchleudern möge, um das Volk zu be ſtatiſtiſchen Fragebogen und Mandate formut erausga te die i öglichkeit gegeben, ein einheitliches Bild ſeines dichte-
Be luſtigen. Doch iſt es verboten, mit anderen Gegenſtänden zu um baldige Rücgabe mdats lare und erſuchte riſchen Charalters zu gewinnen und dabei ſeine Begabung
elie werfen, als mit den faulen Eiern.“ 4 Verſchiedenes Auf Vorſchlag des Vorſtandes ſoll n du eſchicht ver wsg 5. g des Vorſtandes Literaturgeſchicvon Ergebniſſe der Volkszählung. für die wandernden Gewerkſchaftsmitglieder wie im Vorjahre verſität München, gibt in ſeiner Einlelteng r Wer g.
etzte Von einem großen Teile deutſcher Städte liegen jetzt die eine Weihnachtsfeier veranſtaltet werden. Genoſſe kung zugleich eine ausführliche Lebensbeſchreibung und eine
k in Cinwohnerzahlen vor, wie ſie durch die neueſte ählung feſt Nilius legt die Gründe dar, weshalb bei den letzten Kauf Zuſammenſtellung der Werke, wobei auch der Nachlaß ein
Zeit geſtellt wurden. Wir laſſen nachſtehend noch einige Angaben mannsgerichtswahlen kein Vertreter der freien Ge- gehend behandelt wird. Dem Jnhalteverzeichnis ſind auch
ſpa r nochdem wir die Bevölkerungsziffer Berrins bereits werklſchaften gewählt worden iſt und erſucht, unter den Hand die Entſtehungsdaten der einzelnen Gedichte beigefügt. Preis
acht geſtern mitgeteilt haben. g lungsgehilfen für den Verband der Handlungsgehilfen zu agi- des broſchierten Exemplars 1,50 Mk. gebunden 2,50 Wet.
Se San w. Vevölkerungsziffer von t Muſik für Alle. Dieſe Notenbibliothek bietet für wenig Geldön 2000 weit überſchritten; 1905 hatte Spandau Präſenzliſte: Anweſend waren 68 Delegierte; s Beſte i ſi n g wut d sPort war a m We i Die n in h die Delegierten: Friedrich n de n r e ab eſteJ. v Prozent vermehrt, von 61 440 mann, auarbeiter; Günther, Buchdrucker Frau Lauten W terte wo We r, Triſtan u Jſolde, Margarete,j905 auf 73 500. Baireuth hat 34500 Für t h 66 600 ſchläger, Buchdruckereihilfe Buchdrucker Frau Lauten- Meiſterſinger von Nürnberg, Cavallerig ruſticang, Freiſchüßz,
ahre Pforzheim 69000 und Mü „Fürth 00, zläger, Buchdruckereihilfsarbeiter; Schleich, Fabrikarbeiter; Carmen, Don Juan u. v. a. enthalten den reichen Melodiülhauſen im Elſaß 94000 Thiersmann, Holzarbeiter; Oſterloh, hmiede; Mü in Forp nibalten den reichen Delodienſten Einwohner. Leyiere Sindt hat do wen S Maſirchn polzarbe Oſterloh, Kupferſchmiede; Müller, auszug in Form von leicht ſpielbaren Klavierſtücken, die ſichs n ſchiniſten und Heizer; Häntſch, Metallarbeiter; Mandel (ſächli Szenen des W 3 iund Jahren. Erfurt hatte 111 498 ge ger als vor fünf in ten Azer S e cbeiter; Mandel, J nach den hauptſächlichſten Szenen des Werkes gliedern und mitgen 98 847 im Jahre 1905. Schneider Ganzer, Steinſetzer; Krauſe, Tabakarbeiter; B J ſf ſi Die S iſt r fFi;anje Jn Frei burg im Vreisgau iſt die Bevolternn ch 9 er. St r ſe, rkarbeiter; Ber Text überlegt ſind. Die Operette iſt in der Muſik für Alleg von 74 098 big, Transportarbeiter; Blank, Bergarbeiter, Ammendorf; 2 bung auf 83 038 geſtiegen. Jn Barmen ergab die Volkszähl entſchuldigt fehlten: Schmidt, V r unenserfegn ebenfalls vertreten. Wir nennen hier nur die Dollarprinzeſſiver 169 019 Einwohner gegen 156 080 im Jahre 190 i t wer tichutg z e Bergarbeiter; Hirſchfeld, Flei- Der fidele Bauer, die Geiſha und Die ſchöne Heleng. Au
hnet feld 170066 gehen be 853. gerner ahlten t rer tger ornſtrer reren h u r hS r 104 390 (1905: 89617); Kaſſel 168 878 n w. u Wege wer Du(120 467); Poſen 154 811 (136 808); Königs ſer wi lu 248 059 (228 770); Hamburg Sia o od r So roh Verlammlungsberichte. rig eloudere Lwty v e ſo ſt t re W
arer r s o S 8 eöb du W n el Verſammlungsberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Statt Abonnement ergibt mit der Zeit t e
Ver 54 100 (80 827); Ludwigs hafen 89 207 (72 Korh finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme. r enthält 16 bis 20 Seiten Noten und

a za ttingen 87585. G ost); Simmerer, Halle. In der Verſammlung vom Dezember c n
erſt a t 4 97 (45 529); Görl itz 85680; Zoppott wurde der Kollege Sturm als Delegierter zur 19. General wird alſo in jeder Weiſe ihrer Deviſe: Wuſit für Alle, ge

an, 807 h h r 376 733 (253 274); Haar verſammlung gewählt. Ein eingegangener Antrag wünſcht, recht. e h 8
eiße 5 118 7. Breslau 510 929 (470 924); Boch um daß ſich die einzelnen Kandidaten in den Zahlſtellen vorſtellen
und 136 829 (118 455); Os n ab rück 65822 (50580); Bielefeld ſollen. Der Antrag wurde dahin aögeändert, daß nur der Jn meinen Mußeſtunden. Naturwiſſenſchaftliche Anregungen
ben. 77 902 (71 r ſau 56500 (55 134); Früedrichis- Bernburger Kandidat als nächſtgrößte Zahlſtelle ſich hier vor und Mitteilungen für unſere Jugend. Herausgeber: Prof.
ren hafen 7042 (5396). ſtellen ſoll. Hierauf gab der Kartelldelegierte einen kurzen Dr., K. Smalian Hannover. Monatlich ein reich illuſtriertes
eln, dir über die Tätigkeit des Gewerkſchaftskartells und er n h r u S ne Verlagsber wähnte beſonders, daß das Gewerkſchaftsfeſt trotz des ver Vandlung, Stuttgart) Halbjährlich 150 t.leid Gewerkſchafts-Kartel! Halle botenen Umzugs einen guten Verlauf genommen habe. Als Der bekannte KosmosVerlag hat mit dieſer Zeitſchrift ein
teht, J Delegierte zum Gewerfſchaftskartell wurden die Kollegen richtiges Gebiet betreten. Er will damit das Intereſſe für dieund Sitzung vom 2. Dezember 1910. Brömme ſen. und Arndt gewählt. Zu Mitgliedern der Bau Wir enſwalteg unter der Jugend weden und pflegen.ſind. 1. SGingänge und Mitteilungen: Der Gaſtwirt arbeiterſchuskommiſſion wurden die Kollegen Kunse und Ditt- ſerſch ſicher ganſhriften erſtere ſertte hier eine ſerg
ung Höland, Schülershof 19, empfiehlt den Gewerkſchaften mar gewählt. Ueber einen Antrag, die Gewerkſchaftsbeilage wiſſenſchaftlicher Zeitſchriften beſteht. fehlte bisher eine ſolche
das ein Lokal zur Abhaltung von Beſprechungen uſw. Der Vor- dem Zimmerer nicht mehr beizulegen, wurde zur Tagesordnung ſyr a KosmosVerlag war am beſten berufen,
und ipende weiſt auf die am 4. und 11. Dezember 1910 ſtatt übergegangen. Die nächſte Generalverſammlung findet am 9 r h er beginnt unter and it den allgemein
är- indende Hausagitation für den Allgemeinen S,, Januar 1911 ſtatt. Die Verſammlung war von 60 Mit int reſſeren der Aus r hat J e wer
eine gonſumverein hin und erſucht, ſich recht rege daran zu Aliedern beſucht. Etwas über die e en Derkſchands Diecibrlng Ware
S

Steine uſw. iſt zu wünſchene r e i einer roße Verbreitung finden möge wie die vielen bede enirtt. urzen Betrachtung und erwähnte dabei das Vorgehen der Be d r Dichter und Schätze aus ihren Werken. Ein reernehmnngen auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften für
Bil- hörden gegen die Gewerkſchaften im allgemeinen und fü guohuch für das deutſche Lolt von Dz. Bruno Wille o Erwachſ All li cheint ein reich i ileid alle a. m Veſond „„für Märtiſche Verlagsanſtalt. Berlin W. 62. Ein volkstümliche rwachſene. Allmonatlich erſcheint ein reich illuſtriertes Heft,
be Weranmn des on Tire Daraus gehe hervor daß die bei dem Verſtändnis und der Auffaſſun des modernen Arbeiters und aAlliährrich erhalten die Abonnenten eine wertvolle reich
ſie z eſetzes ſeitens der Regierungsvertreter gemach- angepaßte Literaturgeſchichte ſoll erſt noch geſchrieben werd ausgeſtattete Buchbeigabe. Der halbjährliche Bezugspreis be

n en Verſprechungen nicht gehalten werden. Was nun die An Die Arbeit Willes hilft di Mancel g Teil erden. trägt nur 1,50 Mk.r neldung von Verſammlungen anbetreffe, ſo unter z T ieſem Mangel zum Teil ab undeits ſegen derſelben nur die öffenklichen politiſchen, ommt einem Bedürfnis entgegen. In knapper, leichtverſtänd- ndie ücht aber öffentliche Gewertſchaftsverſammlungen. Dagegen kann cher und lebendiger Darſtellung führt Wille den Leſer in das Humor und Satire.
noch zie Polizei nach S 13 des Vereinsgeſetzes aber auch jede öffent Leben und die Werke der bedeutendſten deutſchen Dichter, voneim iche Gewerkſchaftsver ſammlung überwachen. Da der Begriff der klaſſiſchen Periode bis zur Neuzeit ein und läßt die Zeit, Zeugen geſucht: u

im politiſche Angelegenheiten P dehnbar iſt wo der ſie lebten und ihr Wirken vor unſeren Augen plaſtiſch Herr von Jagotw ſucht durch Fekanntmachungen Zeu en
im nögen die Gewertſchaſten bei Aufſtellung der Tagesordnung l W iriiſ crr gen vie wallorores. ars eche Ofterte ging h dAuch ſoweit Referate in Betracht kommen ſehr vorſichtig ſein. Auches umfaßt Die klaſſiſche Blüte. Günther Klop gender Brie

tolle politiſche Angelegenheiten ſind nun ſolche, r ſtock, Leſſing, Wieland, Holten. Vos, Elaudius, Hebel, Mathiſ- Hochvaehrter Vata von die Polizei!
iere, Lerwaltung und Geſetzgebung des Staates, die ſtaatsbürger We er wer r re r h t. e wer Saat ig b. ſoden ſchen Rechte der Untertanen und die internationalen Be reſſeng n o 0 d r W er e W r r d urz 3 e i ie ten Prozeſſe mitjewirkt; ſe haben mir
äter zehungen der Staaten untereinander in ſich begreifen. Und iſſtiſche Dichtun a rewnrdi el ar vo P und 577 In t e err ank jeſest un mir rechts unn links

war iſt es notwendig, daß dieſe Angelegenheiten „als ſolche leich W if r ber nene Dir e n r z larniert, von maleriſche Jeſammt-zumittelbar den Staat, ſeine Geſetzgebung oder Verwal 4 St d r z ch er r n d r St Tul Straſſeſes m lich ausmer ung berühren, ſeine Organe und Funktionen in Ein am trome der n Zwiſchen Welt un unn wenn der Herr 7 aatsjewalt irjend wat nich weeß, ick
r hewegung ſetzen. Sozialpolitiſche“ Gegen Sinſamkeit. Jeder einzelne, vornehm ausgeſtattete und helfe ihm jerne aus. Wat nun de Moabiter Krawalle anbe-

ge jände gehören zu den politiſchen, ſoweit für ſie die ſtaatlichen mit künſtleriſchen Bildniſſen verſehene Band koſtet elegant kar- trifft, ſo war ick während die Zeit in's Ausland, in Schweden,
äpig Argane in Anſpruch genommen werden ſollen, z. B. bei der r ar r e Pibrſorhelen, Mk. die Alſo d nur d Jewiſſen beques Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Dagegen iſt das bloße Beſtreben, Anſchaffun e f er r 63 Tuch d a beit den Zur di Pold di a r dar n h. jeſchen habe, z

Leſſere Lohn und Arbeitsbedingungen im Lohnkampf zu er g, empfehlen, aber auch jedem Arbeiter, der unſere ie Polypen die engliſchen Journaliſten mit'n Säbel 'n Leit-
un rxeichen, ſoweit nicht eine Einwirkung auf die Geſetzgebung ge Dichter ſchätzt und verehrt, als ſinnige und nützliche Weih- artikel uff n Kopp jeſchrieben haben, unn ick kann noch 'n
heit plant wird, nicht politiſch. Ebenſowenig iſt eine Erläute- m w ſein. 36 des Simpliziſſimus enthält r n r 2334 3 jeſehn haben. J

rung der beſtehenden Geſetze eine politiſche Ange ie ſoeben erſchienene Nr. 38 des Simpliziſſimus en hä ann ovoch beſchwören, dat ick nich dabei valetzt worden bin! Jck
eine legenheit. An d t Zilten idirn ne folgende Zeichnungen: Ein herzliches Willkommen dem fran kann überhaupt ne janze Menge beſchwören; wat meenearin egenheit. An der Hand von bereits Ha Entſcheidungen ſiſchen Vieh und Poiret in Berli O. Gulb ſon, Tol S de ſind dier ging der Redner noch näher auf die Materie ein und machte r 7 W i erlin re n ol rn e ſfind, „Wenn wer 'n Eid braucht,re weiter darauf aufmerkſam, daß in Halle a. S. an Sonn i di m r ar e De eſt am h r Brrr nur 3 e Bei billigſte Preiſeals tagen von 1125 Uhr Verſammlungen ununterbrochen Kuit Gedrcht 20m Dr. ws aß) und Nach VBeuron von Wilhelm beſte Bedienung hoffe, vaehrter Herr von Jagow, dat
„als kö daß alſo die Beſchrä a li Schulz, Das Opferlamm von Paſecin, Picknick von G. Hertting, ick Sie ooch zu meener werten Kundſchaft zählen darf. Orjani-fahr agen können, daß alſo die Veſchränkungen bezüglich des Nach Die Braut und Karriere von Ludwig Kainer, Uradel und Wil ſiert bin ich nich, außer im Jeſangverein „Stichflamme“, wouft, mittagsgottesdienſtes von 2 bis 3 Uhr gefallen ſeien. helm Rabe f von E. Thonn Weteahtang en W. Teutſch s den ar aſo d Schreiben e
engt „Zum Schluß wurden noch einige Winke bezüglich der Langſamer Betrieb von R. Graef. Viſion, Konjunktur und man Guſtav Müllern, hauptpoſtlagernd. Direktion Ehren-
an Arrangierung von Luſtbarkeiten gegeben. Hier- Dilemma von Henry Bing. Textlich iſt die Nummer ausge ſache (arlchen in der Jugend.)
auf z kann Ft r r d Gäſten zu den Luſtbar- ffattet mit einer Erzählung: K. K. Infanterie Regiment tbis wie ſck für er W S r W von Anna Croiſſant-Ruſt, ferner mit je einem Gedicht: Tolſtoi Mederne Reklamen. Genfer Uhren ſind allen voran! Müllersinde t ch o Je Je re mehreren Zei von Karl Borromäus Heinrich, Moabit von Peter Schlemihl, Stiefel haben reißenden Abſatz! Deutſche Kammgarne tragen ſich
npf ungen kann die angekündigte Luſtbarkeit als eine öffentliche ſchied 33kr J à d. Adams Koſtüme ſind die billiUnterſchiede von Ratatöskr und Der ſchwarze Nikolaus von glänzend! Adams Koſtüme ſind die billigſten!
abei e werden auch wenn es in dem Jnſerat heißt „Gäſte Edgar Steiger, ſowie mit vier Beiträgen unter Lieber Sim-
die willkommen oder „Freunde und Gönner des Vereins ſind ein yſf ziſſimus. Neueſte Viſt 23m geladen“. Ebenſo findet man öfters in den Einladungen den Der Simpliziſſimus koſtet M 30 Pf Neueſte Siſitenkarte des Sandbändlers Müller. Timotheus

7 Vermerk: „Eintrittskarten ſind im Vereinslokale oder bei den er Simpliziſſimus koſtet pro Nummer Müller, Königlicher Aeroklubballaſtlieferant. (Luſtige Blätter.)
Mitgliederen zu haben.“ Derartige Ankündigungen laſſen Heinrich von Reders Gedichte, aus den Werken und dem 3
dann erkennen, daß jedermann gegen Zahlung eines be- dachlaß ausgewählt und eingeleitet von Dr. Artur Johnny: „Das Kamel kann acht Tage ohne Waſſer leben
ſtimmten Eintrittsgeldes ſich Eintritt verſchaffen kann und Kutſcher ſind ſoeben im Verlag Die Leſe G. m. b. H. in Freddy: „Das könnte ich auch. Die Mama erlaubt's nur nicht
aus dieſem Grunde würde die Luſtbarkeit den Charakter einer München, Rindermarkt 10 erſchienen. Dr. Kutſcher rettet (Answers.)

7 n 7 mPelzwaren. Kleiderstoffe. Damen-Hüte, Baumwoll waren.

Witterung kalt, dann wird vor den Schuldigen ein Feuer an

Schwan Pelz-Stolat Varne e Wo bis

faldige Pelr-Stolaz Suche 1820 bis 2

Herz-Pelz-Stola init. vo bis De
ünder-barnturen u z u

kinfarvige Wollztoffe, n. 80
buxen- t. Keideramnt, e
halbwollene Kleidergtalte, n o e

Iül Spachtelgtetfe r 27 bis

Seiden-, Samt-, u. Filzform, jetzt zu
ausrergewöhnlich billigen Prefen.

Khlafäechen, bettücher, n 75
betſberüge, bunt, m. 2Kiſſen Sir 2

Mäcchen-Hapotten, h Veit, i 95 handtächer in e 135 b. 954
hamen-Chenille-Kapotten, S ha Weise lIischtücher bettle 200

Herren- und Knahen-Garderohe sowie Filz- und Lederschuhwaren villigst.
i ſe 600) aräwesten Frikotagen ca. 300 Piecen Eigene Anfertigung

Damen- s A bis 135 Damen Konfektion (Oeſge in VelourDamen homalteren barchent-blusen 7 t cicifacken 3 bis 95 zu folgenden Preiſen O hwer Sag er Höecher- Farbige Damen Paletots A 1150 750 560 Sche Hemden Slanag-
emdenbiuse u. 4.60 bis 95 orwaldemden Seh 0 jaketts II 850 975 prima Barchent zKimono Fasson Knaben 7 3 bis 95 91 vohwarze Damen-)ake Berren-Bemden Herren dem Röche
h h e nur daenveden ne Meere mmot-aokens 22 19 1450 n n u uunt Volant
0 49 9 c i cin e Schwarze u. graue Capes 15 1150 750 pro en95 95 nig. 285 bis 95 allen Pretsigges. 9 p 240 100 135 180 1.35Sehwarze Tuoh-u. Plüsoh- Paletots 38-1250

Sonnabend Sonntag Montag Golf-jacken, rot u. weiß 12 850 605
Kimonos A 16 950, Abendmäntel 12 10 zSchatten Theater grats e an

R bei einem Einkauf Uber 3. 00 Mark. V darunter Angeine Piecen aus an keit Halle a. S. Leigigerſtraße 87.
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Aus den Hachbarkreilen.
Amtsvorſteher und Regierungspräſident hineingefallen.

Eine Polizeivorſchrift über den Begriff der
öffentlichen Tanzluſtbarkeit für ungültig

erklärt.
Die Zahlſtelle Rieſtedt des Deutſchen Metallarbeiterver

bandes hielt am 1. Mai im Lokal des Gaſtwirts Krauſe
ein Tanzvergnügen ab, zu dem außer den Mitgliedern nur
noch 30 gute Freunde und Bekannte Zutritt hatten, die vorher
feſtgeſtellt worden waren und perſönlich eingeladen wurden.
Das geſchloſſene Vereinsvergnügen wurde beim Amtsvorſteher,
Hauptmann a. D. Herſchan z angemeldet. Obwohl der
Herr nichts zu „genehmigen“ hatte, verweigerte er die Erlaub-
nis zur Abhaltung der Vereinsfeſtlichkeit. Er meinte, das
Vergnügen ſollte nur dem Wirt zu Gefallen veranſtaltet wer
den, weil er ſein Lokal zu politiſchen Verſammlungen frei-
gebe. Die Metallarbeiter glaubten, ſich dieſe behördliche Be
vormundung nicht bieten laſſen zu brauchen, und hielten ihr

Feſt ohne Genehmigung ab. Feilenhauer Buſſe übte am
Eingang eine ſcharfe Kontrolle aus, daß niemand anderes Zu
tritt erhielt. Buſſe und der Gaſtwirt wurden angeklagt wegen
Veranſtaltung einer genehmigungspflichtigen, aber nicht ge
nehmigten Tanzluſtbarkeit. Sie ſollten den S 2 der Verord
nung des Regierungspräſidenten zu Merſeburg vom 4. Sep
tember 1897 übertreten haben. Die Verordnung macht die
Abhaltung öffentlicher Tanzluſtbarkeiten von einer polizeilichen
Genehmigung abhängig und beſtimmt dann im S 2 u. a. „Als
öffentlich gelten insbeſondere auch Tanzluſtbarkeiten, welche

von Geſellſchaften (Vereinen) veranſtaltet werden, die aus-
ſchließlich oder hauptſächlich zu dem Zweck, Tanzluſtbarkeiten

zu veranſtalten, zuſammengetreten ſind.“
Das Schöffengericht zu Sangerhauſen ver-

urteilte beide Angeklagte, indem es den Fall des S 2 an
nahm. Buſſe allein legte Berufung ein. Das Land
gericht in Nordhauſen verwarf die Berufung,
indem es ſich ebenfalls auf S 2 ſtützte.

Buſſe legte Reviſion ein, die durch Rechtsanwalt Land s-
berger- Magdeburg vor dem Kammergericht in Ber-
lin am 8. Dezember vertreten wurde. Der Anwalt machte
zunächſt geltend, daß die Zahlſtelle der Gewerkſchaft kein
Verein ſei, der zur Veranſtaltung von Tanzluſtbarkeiten zu
ſammengetreten ſei. Der S 2 könne ſchon deshalb nicht zur
Anwendung kommen. Im übrigen ſei aber die fragliche Be
ſtimmung des 8 2 ungültig, weil ſie für den Begriff der
Offfentlichkeit mehr erfordere, als das Geſetz. Wenn aber S 2
nicht zur Anwendung komme, dann müſſe gleich Freiſprechung

erfolgen, denn zweifellos ſei die Tanzgeſellſchaft hier eine ge-
ſchloſſene geweſen, die keiner Genehmigung bedurft habe.

Das Kammergericht hob auch das Urteil des Land-
gerichts Nordhauſen auf und ſprach den Angeklagten
frei. Begründend wurde ausgeführt: Das auf 8 2 ſich
ſtützende Urteil ſei fehlſam, denn der S 2 ſei ungültig. Die
Verordnung dürfe allerdings öffentliche Tanzluſtbarkeiten von
einer Genehmigung abhängig machen. Der hier zur Anwen-
dung gekommene S 2 aber ſtelle eine Art von Definition dar-
über auf, wann eine öffentliche Tanzluſtbarkeit vorliege, indem
er als öffentlich bezeichne Tanzluſtbarkeiten gewiſſer Geſell
ſchaften (Vereine). Die Polizei habe jedoch nicht
das Recht, den Begriff der Oeffentlichkeit
durch eine ſolche Definition zu erweitern. Des-
halb ſei die Beſtimmung ungültig. Die angezogene Polizei-
verordnung könne nur Anwendung finden, wenn es ſich tat-
ſächlich um ein öffentliches Tanzvergnügen im Rechtsſinne
handele. Eine ſolche liege dann vor, wenn die Teilnehmer
keinen nach Zahl, Art und Jndividualität in ſich abge-
ſchloſſenen Perſonenkreis bildeten. Nach den Feſtſtellungen
des Landgerichts ſei das hier aber nicht anzunehmen. Viel-
mehr handele es ſich um eine geſchloſſene Geſellſchaft. Darum
könne gleich auf Freiſprechung erkannt werden.

Der Herr Amtsvorſteher wird über den Ausgang der Sache
recht wenig erbaut ſein. Hatte er doch in dem vor dem
Schöffengericht verleſenen Protokoll die Worte niederſchreiben
laſſen: Wo ſoll das hinführen mit der Autorität,
wenn ſolche Sachen nicht beſtraft würden? Und
nun muß es ein preußiſcher Amtsvorſteher erleben, daß die
Sünder wegen „ſolcher Sachen“ freigeſprochen werden. Unſer
Beileid!

Bitterfeld. Der Herr Regiſtrator. Große Schwinde-
leien hat der bis vor kurzem in einer hieſigen Fabrik beſchäftigt

eweſene Regiſtrator Franz Gottſchling, gebürtig ans Swarvſchin,
eis Dierſchen, verübt. Derſelbe betrog einen hieſigen Hand-

werker, ſeinen Logiswirt und einen Gaſtwirt um zum Teil erheb-
liche Beträge und verſchwand ſodann heimlich von hier.

Greppin. Traurige Zuſtände herrſchen auf der, zu
den Greppiner Werken gehörigen Grube Johannes. Am Mon-
tag früh, kurz nach 6 Uhr, verunglückte der Arbeiter Otto
Schibclius dadurch, daß er von dem Kohlenſtoß herunterfiel.
Sch. verletzte ſich hierbei ſchwer am Kopf und Geſicht, ſo daß
die Wunden vom Arzt genäht werden mußten. Anſtatt den
Verletzten zum Arzt zu transportieren, wurden die Wunden
mit Halstüchern verbunden (Verbandſtoffe gibt es hier wahr-
ſcheinlich nicht) und mußte er den Weg zu Fuß ohne Begleitung
antreten. Da die Frühſprechſtunde des Knappſchaftsarztes

Halle a. S., Sonnabend den 10. Dezember 1910

in Bitterfeld vorüber war, mußte der Verletzte bis nachmittags

warten, wo er erſt ordnungsmäßig verbunden wurde. Was
ſagt die Berginſpektion dazu

Greppin. Auf dem Wege zur Zentraliſation,
Jn der Generalverſammlung des Konſumvereins wurde nach
Bekanntgabe des Reviſionsprotokolls der einmütige Beſchluß

efaßt, ſich der größten und leiſtungsfähigſten Konſumgenoſſen-ſchaft der ganzen Umgegend, dem Konſumverein Holzweißig
als Filiale anzuſchließen und die Liquidation einzureichen.
Damit iſt ein großer Schritt nach vorwärts getan, und es wird
die Aufgabe der Greppiner Arbeiterſchaft ſein, durch eine
intenſive Agitation dahin zu wirken, daß der Ausbeutung durch
die Krämer die machtvolle genoſſenſchaftliche Organiſation
gegenüberſteht. Trotz aller Machinationen der Gegner hat der
kleine Verein ſeine Mitgliederzahl von 32 auf 34 gehoben.
Nun an die Arbeit!

Eilenburg. Aus dem Stadtparlament. Ein Uebel-
ſtand machte ſich in der letzten Sitzung recht bemerkbar, und
das iſt der zu kleine Raum, der den Zuhörern zur Verfügung
ſteht. Schon als 28 Perſonen anweſend waren, die zum großen
Teil noch ſtehen mußten, wurde der Saal wegen Ueberfüllung
des Zuhörerraums geſchloſſen. Viele, die dem „großen Tag“
beiwohnen wollten, mußten umkehren. Die Anweſenden kamen
denn aber auf ihre Rechnung und hatten Gelegenheit, die
wohlweiſen Herren Stadtverordneten bei ihrer Tätigkeit ken-
nen zu lernen. Bei den Feſtſetzungen der Sonderhaushalt-
pläne und des Haupthaushaltungsplanes kam es bei den ein
zelnen Poſitionen zu lebhaften Debatten, die ſich zumeiſt zwi-
ſchen unſern Genoſſen und dem Magiſtrat abſpielten. Genoſſe
Raute befürwortete, daß die Gebühr für die Heidelbeerzettel
wieder herabgeſetzt werde. Dem wird nicht entſprochen. Stadt
verordneter Deutike brachte eine Beſchwerde vor, wonach
die Verkaufsartikel in der Gasanſtalt mit Verluſt verkauft
werden. Direktor Brotmerkel ſtellte dies als unrichtig
hin. Genoſſe Kotſchote wies auf die erade Richtung.
der Drähte der elektriſchen Leitung hin. Dieſelben fallen und
ſteigen ganz plötzlich, was gerade kein ſchönes Straßenbild ab-
gibt. Genoſſe Jentzſch verlangte Abſchaffung des Bürger
rechtsgeldes. Er bezeichnete dieſe Steuer als ungerechtfertigt
und als Härte, da Staatsbeamte uſw. von derſelben befreit
ſind. Der Magiſtrat beruft ſich auf das Ortsſtatut, in dem
die Sache feſtgelegt iſt. Genoſſe Kotſchote erſuchte darum,
daß die Plätze an der Wallſtraße als Kinderſpielplätze aus
gebaut reſp. erneuert werden. Beim Titel Polizeiver-
waltung mußte ſich die Hochwohllöbliche einer ſcharfen
Kritik durch Genoſſen Burkhardt unterwerfen. Mit Recht
wies dieſer darauf hin, daß die Etatsberatung die einzige Ge
legenheit biete, einmal das Blümlein Rührmichnichtan zu
kritiſieren. Er bewies, e die organiſierte Arbeiterſchaft als
Bürger minderen Rechts betrachtet wird, indem er die Vor
gänge der letzten Zeit, den Streik in den Dermatoid Werken
ſowie das Verhalten der Polizei bei der Schützenhausaffäre
uſw. eingehend ſchilderte. Streikbrecher haben unter den
Augen der Polizei Exzeſſe verübt, Raubanfälle fingiert, ohne
irgendwelche Strafe zn bekommen. Das Theaterverbot des
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Stückes Die letzten ſechs wegen abe den Erlaſſer dieſes Ver
dotes direkt lächerlich r Vertrauen der Arbeiterſchaft zur Objektivität des Poligeichefs ſei e üttert. Der
Erſte Bürgermeiſter ſeiner ſchaft als Polizeichef be
ſtritt, jemals zugunſten oder ungunſten irgendeiner Partei ein-
geſchritten zu ſein. Er habe ſeine untergebenen Beamten an-
gewieſen, ſtets objektiv zu verfahren. Er ſelbſt ſei abhängig und
angewieſen, das zu befolgen, was ihm der Landrat, Regierungs
präſident uſw. vorſchreibt. Der erdichtete Raubanfall würde
von der Staatsanwaltſchaft unterſucht werden. Bei der
Schützenhausaffäre habe man nicht anders handeln können.
Genoſſe Raute bemerkte, daß dem einzelnen Bürgermeiſter
uſw. ziemlicher Spielraum gelaſſen werde. Es liege ganz an
der Handhabung der ihm zu Gebote ſtehenden Macht. Hier
ſeien Schikanierungen in gröbſter Art vorgekom-
men. Der Erſte Bürgermeiſter verwahrte ſich dagegen und
meinte, daß die Anführungen in der Oeffentlichkeit nur dazu
dienen ſollten, das ſich bei der Arbeiterſchaft erworbene Ver
trauen zu erſchüttern. Beim Titel Geſundheitspolizei brachte
Genoſſe Raute ſeinen Wunſch wieder vor, eine Wohnungs-
unterſuchung vornehmen laſſen. Es ſei äußerſt notwendig,
geſündere und beſſere ohnungsverhältniſſe zu ſchaffen.
Dieſem Wunſche ſoll entſprochen werden. Weiter regte Raute
an, den Ausbau der Bürgerſteige im Bergſtadtteile vornehmen
zu laſſen. Der zuſtändigen Deputation ſolle eine diesbezüg-
liche Vorlage unterbreitet werden. Der Hauptetat wurde gegen
die 7 Stimmen der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten an
r Nun kam der große Moment, der Schützen-
jausankauf. Zunächſt wurde die Oeffentlichkeit ausge-
ſchloſſen und dann nach kurzer Zeit wiederhergeſtellt. Stadtv.
Ziervog el unterbreitete den Anweſenden den Kaufvertrag.
Die Firma Landsberger habe der Stadt das Schützenhaus zumVerkauf für 256 000 Mk. angeboten Hierzu kommen 6000 Mk.
Kaufkoſten. Gedeckt ſoll dieſe Summe werden durch eine
Hypothek aus der Sparkaſſe in Höhe von 162 000 Mk. und einer
Anleihe von 100 000 Mk. Der Bürgermeiſter „begründete“ die
Vorlage. Die Veranlaſſung habe der letzte Konflikt egeben,
der ſich um das Schützenhaus abſpielt. Es ſei außer Zweifel,daß das Schützenhaus, wenn es nicht in ſtädtiſchen Beſitz über
geht, in die h de der Gewerkſchaften gelange. Dadurch käme
das Schützenhaus nicht mehr für die Geſamtheit, ſondern nur
für einen Teil der Einwohnerſchaft Eilenburgs in Frage. Die
Schützen würden dadurch heimatlos, denn es liege in der Natur
der Sache, daß die Schützen ſich nicht dort aufhalten könnten,
wo die Sozialdemokratie heimiſch ſei. Durch den Ankauf käme
die Frage der Fuſionierung ſämtlicher Eilenburger Brauereien
bedeutend näher, die auch im Jntereſſe der Bürgerſchaft liege.
Um den Schützen ihr Heim zu erhalten, wenn auch der andern
Seite etwas wehe getan wird, müſſen die Stadtverordneten
dein Ankaufe zuſtimmen. Es würde auch damit der Geſamt-
heit ein großer Dienſt erwieſen. Die Erregung des einen
Teiles der Eilenburger Bürgerſchaft würde mit der Zeit ver-
ſchwinden und der Beſuch wieder ein beſſerer werden. Not-
wendig ſei ja freilich ein jährlicher Zuſchuß von
4000 b i s 5000 Mk., doch würde dadurch keine Steuererhöhung
eintreten. Genoſſe Raute bezweifelte, das Frau Landſperger
freiwillig den Kauf angetragen habe. Er habe das Empfinden,
daß hier andere Einflüſſe mitgewirkt haben. Der Redner gab
ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß ſich auf einmal
die Stodt um das Schützenhaus kümmere, nach dem früher
rein Menſch gefragt habe. Die Rentabilität ſei nur durch den
Beſuch der Arbeiterſchaft geſichert geweſen und habe dadurch
wenigſtens eine, wenn auch nur annähbernde, Verzinſung ge
racht. Erſt als die Gewerkſchaften das Schützenhaus bekom-
men ſollten, ſei der Konflikt entſtanden. Die Gewerkſchaften
Ttten an den Berechtigungen der Schützen nicht gerüttelt.

LSeim Schützenfeſt ſtellte die Arbeiterſchaft bisher den Haupt-ſtandteil Jn Zukunft würde das jedenfalls unter den Um-
ſtänden wegfallen, da man die Arbeiter ja von ſich abfſtoße.

Die Fuſion könne der Bürgerſchaft gleichgültig ſein: Höchſtens
einigen Aktionären, die dort ihr Geld angelegt haben und
denen die Sache jetzt wegte werde, bringe der Zuſammenſchluß einen Vorteil. Die erzinfung, wie ſie zugrunde gelegt
werde, entſpreche nicht den Tatſachen. Vielmehr ſeien
jährlich mindeſtens 10000 Mark Zuſchuß er-
forderlich, und zwar bei gutem Geſchäſtsgang. Die Stadt
habe beſſere Verwendung für die Viertelmillion. Aus poli
tiſchen Gründen, da ſich bei Annahme der Vorlage die Er-
bitterung in der Arbeiterſchaft geh ſowie aus finanziellen
Gründen, weil die Stadt notwendigere Aufgaben habe, bitte er,die Vorlage abzulehnen. Stadtv. R euß glaubt, daß dadurch,
daß die Stadt das Schützenhaus kaufe, erſt recht eine An
näherung der Bürger verſchiedener Parteirichtungen zuſtande
komme. Es würde jedenfalls keiner oder allen politiſchen Par
teien zu Verſammlungen zur Verfügung geſtellt. Genoſſe
Schmidt bemerkte, daß die Arbeiterſchaft aus lauter Jdiotenbeſtehen wüſſe. wenn ſie das Schützenhaus in Zukunft füllen
würde. Die Begründung des Ankaufs ſei geradezu unſinnig.Für 130 Schützen kauſe die Stadt das Schühenhaus. Mit dem-
ſelben Rechte könne die Tiſchlerinnung verlangen, daß die
Stadt für ſie ein Etabliſſement kaufe. Der Antragſteller
würde dann ohne Zweifel auf ſeinen Geiſteszuſtand ärztlich
unterſucht werden müſſen. Genoſſe Schimansky vermutete,
daß man Frau Fandſperger die Piſtole auf die Bruſt
geſetzt und ſie vor ein Entweder-Oder geſtellt habe. Eine
derartige Handlung würde bedeuten, daß die Stadtbehörde dieſchmutzigen Geſchäfte des Reichsverbandes beſorgt habe. Wegen
dieſer Aeußerung erhielt er einen Ordnungsruf. Schließlich
ſtellte Herr Glaſermeiſter Sperling einen Vertagungs-
antrag, der vom Genoſſen Raute bekämpft wurde mit dem
Bemerken, daß ein jeder nun mindeſtens ein Urteil abgeben
könnte. Man ſchritt darauf zur Abſtimmung. Sperling hatte
unterdeſſen ſeinen Antrag zurückgezogen und ſiehe da
ganz allmählich, erſt zögernd man wußte, wie es ſchien, ſelbſt
jetzt noch nicht wie man abſtimmen ſollte dann ein letzter
hilfeſuchender Blick nach dem Magiſtratstiſch und die Hände
der bürgerlichen Stadtverordneten waren oben. Ein Schau-
ſpiel für Götter, in die verlegenen Geſichter blicken zu können.
Die Abſtimmung rief eine ſtürmiſche Heiterkeit bei den Sozial
demokraten hervor, und ſelbſt am Magiſtratstiſch konnte man
ein Lachen über den bewieſenen „Mannesmut“ nicht unter
drücken. Die Hilfloſigkeit mancher Herren offenbarte ſich wohl
am beſten in dem Ausſpruch, den Herr Sperling an die Sozial
demokraten richtete: „Das haben Sie ſich ſelbſt zuzuſchreiben,

wir ſind mit ganz anderen Gedanken hierhergekommen.“Alſo ſind wieder die böſen Sozialdemokraten durch ihr ab-
lehnendes Verhalten daran ſchuld, daß ſämtliche e bürger-
liche Stadtverordnete für Ankauf des S zützenhauſ esſtimmten und eine Viertelmillionenforderung bewilligten.
Merkt euch das, ihr Bürger und Wähler Eilenburgs.

Eilenburg. Zählreſultate. Unſere Stadt hatte am 1. Dezember
1210 (1202) bewohnte und 21 (10) unbewohnte Wohnhäuſer. Außer
dem waren 10 (6) andere bewohnte Gebäude vorhanden. Ferner
wurden gezählt: Gewöhnliche Haushaltungen von zwei und mehr
Perſonen 3757 (3396). Einzellebende Perſonen mit eigener Haus-
wirtſchaft 369 (392). Gaſthäuſer, Herbergen und dergl. mit ein-
logierten Gäſten 17 (22). Andere Anſtalten aller Art 5 (4). Orts-
anweſende Perſonen a) männliche 8759 (7763), b) weibliche 8597
(7958). Die Einwohnerzahl beträgt nach dem vorläufigen Ergebnis
17356 (15 725). Die eingeklammerten Zahlen ſind die Ergebniſſe
von 1905.

Gleſien. Achtung, Parteigenoſſen! Die Monats-verſammlung des Sezlatdemeiratſ hen Vereins findet erſt am

Sonnabend, den 17 Dezember, ſtatt.

Eisleben. Bergbauliches. Von fachmänniſcher Seite wird
mitgeteilt, daß auf dem zur Mansfelder Gewerkſchaft gehörigen

r der A ngsmaſſe rer Hauptrückengrößere en edtnditte ranerde gefunden wurden. Ent
nommene reben wurden bereits chemiſch unterſucht.

Ahlsdorf. Strafen in den Mansfelder Fort-bild h ſchulen. Auf dem Hohentalſchacht waren Straf-
zettel' ausgehängt, aus denen zu erſehen war, daß Schüler bis
u 140 rk beſtraft worden ſind. Die Delikte waren Ver-
äumnis der Schulen und ungebührliches Betragen gegen die

ine Glauben nun die Lehrer, die dieſe Beſtrafungen ver-
anlaſſen, daß das Benehmen der Schüler dadurch beſſer wird?
Wir glauben nicht daran. Gewiß geben wir z daß manche
Schüler ſich nicht benehmen, wie es eigentlich ſein ſoll. Aberwer bezahlt denn die trafen, doch nur die Eltern. Die Berg-
arbeiterlöhne in Mansfeld ſind wahrlich nicht ſo hoch, daß noch
Geldſtrafen bezahlt werden können. Die Lehrer, die doch teil
weiſe ſelbſt eine ſtarke Familie haben, ſollen doch nicht immergleich mit Geldſtrafen bereit ſein. Durch dieſe Strafen wer-
den die Schüler nur noch erbitterter gegen die Lehrer.

Es kommt vor, daß Schüler während des Unterrichts ein-
ſchlafen. Das iſt begreiflich. Müſſen doch dieſe jugendlichen
Arbeiter von früh 41 bis nachmittags 3 Uhr im BVergbau tätig
ſein. Wo ſoll da noch Jntereſſe für die Schule da ſein?

Lützen. Schlechte Menſchen. Der wegen Sittlichkeits-
verbrechens vorbeſtrafte Arbeiter Ernſt Beyer von hier hatte
ſich vor dem Nanmburger Schwurgericht wegen des gleichen Ver-
brechens zu verent vorten. Er iſt von ſeiner Frau geſchieden, weil
er mit ſeiner Stie tochter Blutſchande getrieben hatte. Ver-
büßung der ihm dieſerhalb auferlegten Strafe, logierte er ſich bei
einer Witwe ein, die eine 34 Jahre alte, unter Vormund chaftſtehende, idiotiſche Tochter hat. Mit derſelben war der Angeklagtin dauernden geſchlechtlichen Verkehr getreten und hat ſie geſchwangert

Da ein ſolcher Verkehr mit geiſteskranken Frauensperſonen nach
8 172 3 r 2 des Str. G. B. ſtrafbar iſt, erfolgte ſeine Verurteilung
zu drei Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, obwohl
e Geſchworenen dem Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt
atten.

Eckartsberga. Dieſe Schläue. Zu genügſam waren diehieſigen ſtädtiſchen Beamten, denen der agiſtrat zwar eine Ge-
haltserhöhung gewähren wollte, während die Stadtverordneten
ihre Zuſtimmung nicht erteilten, da die Beamten keinen ent-
ſprechenden Antrag eingebracht hätten. Es müſſen doch Pracht
kerle ſein, die wohlweiſen Stadtväter von Eckartsberga.

Erfurt. Das Amtsblatt der Erfurter Regie-
rung, das früher in Erfurt hergeſtellt wurde, ſiedelte
belanntlich, weil ſich in Erfurt kein Drucker mehr fand, der die
Arbeit zu dem von der Regierung gebotenen Preis herſtellen
konnte, ohne dabei Geld zuzuſetzen, in die Gefängnisanſtalt
zu Moabit über. Die nicht nur in den direkt beteiligten Ge-
ſchäf ts- und Arbeiterkreiſen einiges Aufſehen erregende Ange-
legenheit wurde mehrfach in der Tribüne kritiſiert und hat
auch die zuſtändigen gewerblichen Vertretungen beſchäftigt. So
hatte auch der Vorſitzende der Erfurter Hanewerks kammer
eine Eingabe an den Miniſter des Jnnern gerichtet, in der auf
die das heimiſche Gewerbe ſchädigende Praxis der ErfurterRegierungsbehörde hingewieſen wurde. Jetzt iſt dem Vorſtand
der Handwerkskammer nun mitgeteilt worden, daß die Arbeit
nicht mehr in der Strafanſtalt zu Moabit, ſondern in der
Reichsdruckerei hergeſtellt werde. Auch das iſt nur ein magerer
Troſt für die heimiſche Jnduſtrie, der aus unangebrachten
Sparſamkeitsgründen der Regierungsbehörde ein Auftrag ent-
zogen worden iſt. Wie ſich das mit den bei jeder Gelegenheit
betonten feierlichen Verſicherungen der Regierungsvertreter
vereinbart, der Hebung von Handel und Gewerbe „die ungeteilteſte Aufmerkfamkett zu ſchenken“, darüber mögen fich die
gut „national“ geſinnten Jntereſſentenkreiſe ſelbſt den Kopf
zerbrechen.

Damenstiefel
elegante Lederausführung jetzt

Damenstiefel
echt Chevr. und Boxcalf, früher bis 10.50, jetzt

Damenstiefel
Good. Welt, erstklassige Ware, früher 12.50, jetzt

23
S

S Damenstiefel
p

S
mit Kamelhaarfutter früher 12.50, jetzt

Wegen Vmbau billiger Schuh-Verka
Nehmen Sifie dio Gelegenheit Für Weihnachten wahr

Nur ein kleiner Auszug meiner Billigkeit:

S HerrenstiefelKinderstiefel gar. haltbar 2 e frlllher 10.50, jetzt A
t nur gute haltbare Ware Herrenstiefel S

27.28 29.30 31-33 34-35 eleg. Form, mit u. ohne Lackk., früh. bis 7.50, jetzt

Des r e ſo ſo lerrenstietel 16eder alle Ausführungen früher 12.50, jetzt W
R.Box]j 435 495 h

Luxuswate
Herrenstiefel J. W

früher 15.50, jetzt C

z o1loj4o vesubuny D

Einzelpaare, darunter Herren -Zugstiefel, zum Teil für die Hälfte des früheren Preises.
Kamelhaarsehuhe, Fllzschuhe, Fihzschnallengtiefel, Schaft- und langstlefel in im Preie hecleutend herahgesetzt.

Sonntags
b/s 7 Uhr abends

geöffnet

v W. Brackebusch, Halle a. S.
Grösstes Spezialgeschäft für Herren-Bedarfsartikel

empfiehlt u. a. als praktische und gediegene Weihnachtsgeschenke:

Krawatten, Herrenwäsche, Trikotagen, Häte, Mützen, Handschuhe, Anzäge,
einfacher und elegantester Ausföhrung, Schirme und Stöcke, Koffer,

Für Damen:

e

W

t nr Grosse uirichelraese 55.Jaco Achten Sie genau
auf Firina, Straße u.

NHausnummer.

Gr. Ulrichstr. 37.
Fernruf 813.

Paletots, Schlafröcke, Morgenjoppen, Herrenwesten in
Taschen, Lederwaren, Reisedecken, Plaids etc.

Damenhandschuhe (Sperialität), Schirme, elegante Damentaschen und Tresors, Tücher und Plaids etc.

e

e e
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Schimpanse Crete

Jehimpanse Grete e Finisgen.
e7

I. Schüler- u Famiſien-Vorstellung.

flo““Ctahliscement Bulle
y Sonnabend den 19. Dezember im großen Saal:
grosses Vergnügen des Artisten-Vereins.

Sonntag den 11. Dezember von nachmittags 4 Uhr an:
Kränzchen der Arbeiter Liedertafel Diemitz.

In den Parterre-Räumen:
grossartige Unterhaſtung.

Zu fremndlichem Beſuch laden ein
l Sachss u. Frau.3754.

Münchener Angusicnerbran
wurde bekanntlich auf der

t Brüsseler Weltausstellungt ſowohl als auch auf der

r e akä in Ten le Münchener Augustinerb räu
lt in Cebinden, Tlasohen und siphon zu billigſten Preiſen. g z

I r Nenwihantin
n an e a. S. To. 345.

S r r e

u l
Passende Weihnachts-Geschenke,

Herren-Uhren von 5 Mark an,
Damen-Uhren von 7 Mark an

bis zu den feinsten

Taschen- und Zimmer-Uhren
in grosser Auswahl.

Gold- und Silber-Waren.
Eigene Reparatur-Werkstatt.

Tun Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. an e n
C.

Durch Freparnis
vieler Spesen bin ich in der Lage,

von Radewell u. Umg. folgende Sachen zum

D WVeinhnachisfest
den verehrten Einwohnern

billig zu offerieren:
Spielwaren und Christhaumschmueb,

Für Frauen und Kinder:
Sehärzen, Vnterröcke, Hosen, Korsetts, Strümpfe

und Handschuhe,

X xunzer: NorMal- Barchent:Hewnden u. -Hosen, Strick-
jacken, woll. Vorbemdohen, Krawatten, Kragen,

Chemisetts, Hosenträger, Ktieteln u. Filzvehahwaren,

Paul G. Zlank, auptstr. 13.

Honigkuchen 3 2 Rubatt.
Nürn erger Lehkuchen n Fabritpreiſen g S

ößter Auswahl kauft

nur im Spezial- Geſchäft
u

Woldemar Schmidt,
Er. Steinstrasse 34 a,

Ammendorf, Bahnhofstrasse 2,
Cönnern a. S., Neumarikt 1.
r W nach auswärts.

K. R

h

Pine grosse
h Auswahl in

dort nen UIla fern
i c erlaubt ſich höflichſt, Genoſſen ſowie Genoſſinnen

n. reſp. Bedarf von Zigarren, rigarretten, Tabakpfeifen,
Rauchtabak und Tabakbeuteln für den K. Weihnachtstiſch
aufmerkſam zu machen. Für gute und reelle Ware zu billigſten
Preiſen wird garantiert.
Roohzeits-, Geburtstags-, Weihnachts- u. Neujahre-karten. Traue arten in großer Auswahl.

Um ütige Unterſtützung bittet4 önnr, Higarren eigener Fodrit.

Ansiohis-Postkarten
empfiehlt Die Volks Buohhandiung.

W

lerfeinſte PflanzenReforma, e
Wad

n
F. H. Krauso.

Gelänot
ist das Uebel der jetzigen Zeit. Wollen Sie

sparen, so sparen Sie am richtigen Fleck.

e

Ein Versuch überzeugt.Vom Arbeiter
vom kleinen Beamten, vom Kaufmann, über-

haupt von jedem, der auf sein Aeusseres hält. wird für billiges
Geld wirklich gutsitzende, tadellose Garderobe gesucht.

Im Kaufhadus für HMonaotsgarderohben, leiprigerwase 11,

erhalten Sie von den feinsten Herrschaften nur wenig getragene,

vom Handwerker.

P

d

J in den ersten Werkstätten Deutschlands und des Auslandes, teils

o 14 20 C usw.Paletots: Serie I Serie II Serie III

Elegante neue, chike Garderoben.
c

auf Seide gearbeitet, in Stoſi und Haltburkeit unübertroſffene

T e A vaw.

Kaufhaus far Monatsqarderoben,

2 LLerio J Soerie II Serie IIIAnzüge:

Abteilung

e 277 beipzigorstr gegenüber der Ulrlehsklrene.

e Promenaden- Automat u
Spexe Neue Promenade und Rannischestrasse- 25

Vornehm modernes Automaten-Restaurant. v
Beste hiesige und fremde Biere. Diverse Weine und ff. Liköre.

Kaffee und warme Speilsen bis 2 Uhr nachts.
Promenadenschnittchen 10 Pfg. Spezialität: Kavilarbrötehen 10 Pfg.

Mocturtlesuppe 10 Leg. Hühnersuppe m. Sparg. 10 S
Flletheefsteak mit Spargel 75 Gänsehbraten 75 Wl 2 Hasenbraten 60 Kassler Rippespeer n. Gränkohl 50 S

i al dennu mine
r Sonntag den H. Dezemhber, abends 8 Uhr à Pfund 70--78im Saale des Herrn Mehlhoſe extra ſtarke, ſriſchgeſchöſſene

deltennete Verein e
Beſonders empfehlenswert:

Tagesordnung: re e eſee e sten5 Pfg
1. Die Konſumvereine und ihre Feinde.
2. Freie Ausſprache.

fette Koch hen u. junge

Zu zahlreichem Beſuche ladet freundlichſt ein
Der Aufsichtsrat. Franz Lerchenſtein, Vorſitzender. E. J. klemer Jan.

Arbeiter-Bitungo-Werein, Hale-Krölvit. nur Wörmlitzerſtr. 101 u.

Sonntag den 11. Dezember abends 8 Uhr im „Lindenhof“

Wochenmarkt. Tel. 3484.
Petroleum Clühlicht Brenner

z Theater Kbend
unter Mitwirkung der Geſangs Abteilung.

„Praktus 3.75 Mk
O. Fe Rätter,

Zur Aufführung gelangen: Drei Einakter-
1. Der Kampf ums Dasein.

Leipzigerstrasse 90.

2. Rebelienkinder.

JIIIIEDMNNMEMMEIIII
e. G. m. b. H.

n Aepfel SKinder unter 14 Jahren kein Zutritt. prima Sorten, hilligste gFreise,
Der Vorstand a Korb (12 u. netto) v. 1 Mk. an.Saalöffnung 69 Uhr.

Um zahlreichen Beſuch bittet

h r

v J
e

n v

S W Vom Kahn! An der Schifferbrücke, Mansfelderſtraße.

ütn dcneilers Ohethanäiung

en detall en gros
Dur Rappischestr. 13, ralen

Weihnuchtshäume
in Waggon u. Schocken off. billigſt;
hierſelbſt auch gute haltbare Weih

nachts- Aepfel, Kart offelhandlung
Paul Otio, emeyerstr. 4. Tel. 3329.

Ziegen Huſen Konin-
ſowie alle Sorten Felle und Häute
kauft J. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.*

Nur drei Worte?
Lorenz

Billige
Schuhwaren!

Schuhwarenhaus lorenz,

eeeerrrreeekeWeihnachts-Oht- Ausverkauf.

1000 Ctr. prima Aepfel 40 Sorten und
extra gute KLoch-Birnen.

Um bis Weihnachten zu räumen verkaufe zu billigſtem Preiſe!

K. Demmer.

Rossfleiselh. Se
Empfehle prima fette Ware.

r 40 9 e eGehacktes Pfund Pfennig.Rouladen puppen. Sportwegen
W Alſes andere wie bekannt

Riesen-Bazara Eugen Brotschneider, en
S Becohershof direkt am Sohmeorstrasso 1.

Apolll Weuter
Direktion: Gustav Poller.

Senſationsgaſtſpiel der

Ten-Ka-Truppe,

n
u. a.:el tierend!
Außerd.d. übr. gr. Attraktionen.

O Kleine Varfétépreise.
II. Rang 0.30, Saal im Vorverkaul 0.65.

ötüdttheuter Holl.
Direktion Gea. Bral M. Richards.

Fernruf 1181.Sonnabend d. 10. Dezember 1910:

88. Vorſtellung i. Ab. 4. Viertel.
Gastspiel der Kammersängerin

Albine Hagel.

Mignon-Oper in 3 Akten
von Ambroiſe Thomas.

Kaſſenö 7 uAnf. 7 n Uhr.
Sonntag den 11. Dezember 1940:

Nachmittags 822 Uhr
8. Fremden Vorstellung zu

ermässigten Preisen,

Onkel Bräsig.
Lebensbild in 5 Akten nach Fritz
Reuters Roman Ut mine Strom-
tid. Frei bearbeitet von Gaß-

mann und Krüger.

Sonne und Erde.
Ballettdivertiſſement

in 1 Vorſpiel und 4 Bildern von
F. Gaul und J. Haßreiter.

Abends 8 Uhr:
Sondervorſtellung bei voltän
dig aufgehobenem Abonnement.

Zum 1. uNovität!der öcu wn euren

Operette in 3 Akten
von Franz Lehär.

i

alten Füsse

mehr beim Tragen der
echten

Wollstiefel
D. R, P.

Wärmer als Pelz,

fär Rheumatismus und
kalte Füsse unübertrotten,

I

Beim Rinkauf achten Sle
bitte genau auf Vornamen

Willibald,
sonst könnten Sie leleht
nur Filz- oder Stotffetiefeln

erhalten.

Allein- Verkauf für
Halle u. Umgegend

Willibald

Woetterling

Schmoerstrasss 33.

aenGcke, Badevrei 1än. u e

h

S

h

e

e
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C. F. Rätter,
Leipzigerstrasse 99.

fie
ich

reſte

ab unserem Lagerplatz

Hordorferstrasse 1.

N. W., Phönix, Krakt,
u luckengu

mit G P. pro Ctr.
Cecilie, S. T. A. und Blitz
mit 698 Pf. pro Ctr.

Pluto mit 55 P F. pro Ctr.
Ueber 50 Handwagen leibweise
Verraut auch Sonntags von 7-9 tn

KSachse Müller
Kohl. Abt. Ed. Lincke Ströfer.

Tel. 59.

Nur für Wiederverkäuler.winnen
Grosse Ausvwrabl. Grosses Lager.

Billigste Tagespreise.

Eehr. Buttermileh,
Haife a. S.,

Landwoedrstrasse 9.

Fernepr. 506. Poernspr. 508.

Kkitenmappen
aus bestem Rindleder

O. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Filzschuh

Spangenschuhe n n 29

a h h r lPiſferfelcler Schuhwarenhaus
Bitterfeld, Burgstr. 46

WViftenberger Schuhwarenhaus
Wittenberg, Coswigerstr. 2

Calauer Schuhwarenfabrik
Halle a. S., Leipzigerstr. 86

Zweigniederlassungen der Calauer Schuhwarenfabrik Rob. Schlesier.

Verkauf unserer soliden Fabrikate zu billigsten, aber streng festen, in der Fabrik
gestempelten u. plombiert. Originalpreisen, auf die wir beim Einkauf zu achten bitten.

c

W
wer Besonders reiehhaſſige Auswahl in Schuhwaren aller Art u

vom einfachsten bis zum Luxus Genre.

Unser diesjähriger

Weihnachts- Verkauf
bietet besondere Vorteile.

Dugstielemit und ohne Ledersohlen, inrsohlen, i Pfenormer Auswahl von 95 an iür Herren, in nur soliden Quali- 7
tüten

Schaſt, Arbeiter-, Militär-, Jagd- und Reitstiefel

in reichhaltigster Auswahl zu billigsten Preisen.
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Um sich vor unnötigen Mehrausgaben zu schüſützen,

e dass Sie bei uns vorteilhaft und billig kaufen.

des dillig

C. F. Ritter,
Leiprigerstrasse 90.

wer ſhu. S
ſchönſten

e IIkaufen Sie doch beim

puppendoktor

eelststrasse 16,
H. Krolow's Owe.

Puppenperücken
von echtem Haar, unverwüſtlich,
auch von ausgekämmtem Haar

Sämtl. Puppenartikel am Lager
NB. Trotz der denkbar günſtig-

ſten Preiſe, gebe auf alle Puppeu. Kleider von 1,50 Mk. an einen

Ertra- Rabatt von 10 o in bar.

von AMK. eävatigfol m 40 99 eSohmürstieſol e 9

un Apotheken
E lungen, in Kolonialwaron-Hand-

c 7

e

Puppen-

wagen

wegen Abbruch,

Spiel waren
Lederwaren

elnschmleden 5
(neben dem Abbruch),

Puppenddlge

Puppenköpfe

Sprechwaehinen

Platten Hasen- Rücken

Klenschmleden
(neben Alex M

Küchenan

eſſen h
von SO Plg. bis 30 M.

in allen Preislagen, von 10 ch bis 3Märchen en und

Jugend-Schriften,
e Tuſchkaſten,Schul Torniſter,

Schiefer-Kaſten u. -Tafeln,

Onerreichte Auswahl. Billigste Preise.

C. F. Ritter,
G. m. b. H.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

umente und Salten aller Art,
prechtnaſchinen c. liefert billigſt undSee Clä: l Mösoner

meuktrechen N t 538. Kataloge frei.

a. i Anſte neräh- Vah. A Ia er. Drud der 777

t 3S inder- platten Waſrhgefä ge,
bei Back- u. Schlacht W rinuld, Tröge,

C. F. Ritter n aLeipzigerstrasse 90. billigſt G. Otto. Geſſtſtr. 49.

Harz 42-43.
Unſere auswärtigen Ez rpedienten machen wirufer doch recht bald ihre V Beſtellungen zu machen,

damit wir die ſchon jetzt ſehr zahi reich einlaufenden Be
ſtellungen ausführen können.

3 heſ iſi e iehlt diere Betrerat In vutteiſczriften z eelerhr 990990900 9090009

Tafel-Schwämme.
Zu beziehen durch die

Wolke Buchhanclung, R

0

e

G SDr. hümm

u z

Poher 10 50 inhal
in Drogenhand-

lungen. Allein. Fabrikant:
W Franz Keil, alle a. S.

vergleichen Sie immer erst Preise u. Qualitäten, und Sie werden finden, Klncler- Nähmaschinen

hei

a Fe Hitter,
Leipzigerstrasse 90.

S Seele e
e

Wald Hasen Klein
Stück Z,25 Mk.

Hasen-Keulon

Hasen-Läufo

Wild Kaninchen
Stück 120 Pf.

Erich Kuns,
Thomasäusstr. 43.

130 v.

150
55 v.

Massiv goldene

fugenlos, aus gewalztem Golde,
in jeder Fagon und Preislage.

Grosse Aus-

hbeoesonderen

Wunsch
kxtra-

in kürzester
Zeit.

Gravlerung gratls,

Robert Koch,
Uhren, Gold- u. SHhber waren

nur Leipzigerstr.
Nitgl. d. Rab.-Spar- Vereins.

Gegr. 1373.
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4. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 289 Halle a. S., Sonnabend den 10. Dezember 1910 21. Jahrg.

Gewerbegericht Halle.
Halle a. S., den 6. Dezember 1910,

Ein auf dem Gewerbegericht nicht ſeltener Gaſt, der Tief-
bauunternehmer Fallnich war von dem Erdarbeiter Böhle
auf Zahlung von 16,35 Mk. rückſtändigen Lohnes verklagt wor-
den. zahlt ſeinen Arbeitern nur alle 14 Tage den Lohn.
Beim Austritte aus der Beſchäftigung bei dem Unternehmer
hatte B. ſeinen verdienten Lohn nicht erhalten. Beklagter.
hatte inzwiſchen an den nach Hamburg abgereiſten Kläger 15
Mark geſandt. Von der eigentlichen Lohnſumme zog er die
Verſicherungsbeiträge und das Porto für die Poſtanweiſung
ab, unter der Begründung, der Kläger habe ſeinen Lohn beim
Austritt nicht gefordert. Wegen dieſer 20 Pfennig und Erſatz
der dem Kläger aus der Klageſache entſtandenen Koſten von
40 Pfennig wollte der Unternehmer zwei neue Zeugen laden
laſſen, um zu beweiſen, daß der Arbeiter ſeinen Lohn nicht
gefordert habe. Durch Zureden des Gerichtsſchreibers, welcher
in der bekannten, ſchon oft gerügten Weiſe in den Gang der
Verhandlungen eingreift, erklärte ſich der Unternehmer bereit,
dem Kläger 83 Pfennig nachzuſchicken, und zwar nur deshalb,
um „den Anſchnauzereien in der Zeitung zuentgehen. „Da müſſen Sie ſich nichts daraus machen, was
die da ſchreiben warf der redſelige Schriftführer mit einem
grimmen Blick nach dem Berichterſtatter des Volksblattes da
zwiſchen.

Der Küchenchef auf Probe. Der Koch Hennicke klagte gegendie Weinſtubeninhaber Bergada u. Alfonſo auf datettag
einer vierzehntägigen- Lohnentſchädigung in Höhe von 45 Mk.
und entſprechender Entſchädigung für Koſt und Logis wegen
kündigungsloſer Entlaſſung. Die Beklagten, welche die deutſche
Sprache ſchlecht beherrſchen, baten um Abweiſung der Klage
ſie glaubten zur ſofortigen Löſung des Arbeitsverhältniſſes be
rechtigt zu ſein, weil der Küchenchef zunächſt nur auf Probe
angenommen worden ſei, ferner die Frau des Jnhabers B.
mit einem großen Küchenmeſſer bedroht habe. Der Kläger
ſchilderte den Zwiſchenfall weſentlich anders. Weil er beim
Betreten der Küche nicht „Guten Morgen!“ geſagt und in der
faſt immer leeren Speiſekammer ſich über irgend etwas nicht
in Ordnung Befindliches ſich mißbilligend geäußert habe, ſei

er von der Frau ein „frecher Kerl“ genannt worden. Mit dem
Küchenmeſſer in der Hand habe er gerade gearbeitet, von einer
gefährlichen Bedrohung könne keine Rede ſein. Die Frau ſei
nicht gut auf ihn zu ſprechen geweſen, weil er ſich über die
überall vorherrſchende Unſauberkeit und über die Unzuläng-
lichkeit des Eſſens beſchwert habe. Als Küchenchef habe er kein
anſtändiges Schlafzimmer gehabt, die Kopfkiſſen und die Decke
waren derart zerriſſen, daß er ſich geniert habe, „das Ding“
zum Schlafen zu benutzen und lieber bei ſeinen Angehörigen
nächtigte. Das Gericht nahm an, daß der Koch die Frau mit
dem Meſſer angreifen wollte und erkannte auf Abweiſung der
Klage. Die Beklagten wurden nur zur Zahlung des rüdſtän-
digen Lohnes verurteilt. Den Angeſtellten jeglichen Berufs
iſt demnach anzuraten, bei Entſtehung eines Konflikts mit dem
Unternehmer ſofort das Handwerkszeug bezw. Arbeitsgerät
aus der Hand zu legen.

Abgewieſen. Jn der vom Werkmeiſter Dietrich gegen die
nſtallationsfirma Forberg angebrachten Streitſache auf

Zahlung eines aus dem Jahre 1908 ſtammenden Gehaltsrück-
ſtandes ſowie Entſchädigung wegen angeblich erfolgter kündi-
gungsloſer Entlaſſung in Höhe von 250 Mk. wurde auf Ab-

weiſung der Klage erkannt. Der beklagte Firmeninhaber be
an etß daß er dem Kläger ordnungsgemäß ſechs Wochen vor
einer Entlaſſung gekündigt habe, daß er aber noch zwei

Wochen länger gearbeitet und ein Zeugnis nach Wunſch erhal-
ten habe. Der Kläger beſtritt dieſe Darſtellung in der Haupt
G nicht, nur meinte er, der Firmeninhaber habe geſagt:

uchenuchen Sie ſich eine ordentliche n es kommt nicht auf
ſig Zeit an. Dieſe Aeußerung könne doch keine Kündigung
ein. Das Gericht nahm aber an, daß ein gegenſeitiges Ein

verſtändnis zur Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes ſtattgefun-
den be und erkannte auf Abweiſung der Klage in allen

unkten.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, den 7. Dezember.
Eckenſteher und Polizei. An einer Ecke der Delitzſcherſtraße

vor dem Eingang zum Güterbahnhof pflegen ſich ſeit Jahren
ſchnapstrinkende Eckenſteher vor einer Deſtillation, in der ſie
aus und eingehen, müßig herumzudrücken. Sie behindern
durch ihr Zuſammenſtehen den Verkehr, zwingen Paſſanten
zum Ausweichen und zum Verlaſſen des Bürgerſteiges und
beläſtigen auch ſonſt das Publikum. Die Anwohner haben ſich
bereits vielfach durch das Unweſen „angeekelt“ gefühlt. Bei
der Polizei ſind deswegen ſchon häufig Beſchwerden eingegan-
gen ſie hat aber, wie ein Polizeibeamter vor dem Schöffen
gericht angab, gegen die Eckenſteher bisher noch wenig Erfolg
mit deren Verſcheuchung gehabt. Die Polizeibeamten ſind da-
her ſeit einiger Zeit angewieſen worden, derartige Eckenſteher
auch ohne vorherige Aufforderung zum Weitergehen ſogleich
feſtzunehmen. Jn dieſer Weiſe war eines Tages gegen den
Arbeiter Auguſt Hahnemann, an einem andern Tage gegen den
Arbeiter Otto Hoßbach vorgegangen worden. Beide hatten
dann außerdem noch Strafmandate erhalten, gegen die ſie
Einſpruch erhoben. Hahnemann gehört nach dem Zeugnis
eines Polizeibeamten zu den Eckenſtehern, die Tag für Tag
vom Morgen bis zum Abend an jener Stelle der Delitzſcher-
ſtraße herumlungern. Das Gericht ſetzte ſeine Strafe von
9 auf 5 Mark herab, rügte aber in ſcharfen Worten das Ecken-
ſteherunweſen, das ſozuſagen zu einer Landplage geworden
ſei. Hoßbach befand ſich am Tage ſeiner Siſtierung auf
Straßurlaub, den er wegen Beerdigung ſeines verſtorbenen
Kindes erhalten hatte. Er will nicht an jener Ecke herum-
geſtanden haben. Das Gericht ermäßigte ſeine Strafe von
5 auf 3 Mark; er will aber gegen die Strafe noch Berufung
einlegen.

Der falſche Angeklagte. Jn der Nacht zum 7. Oktober er-
laubte ſich ein Spaßvogel den ſchlechten Scherz, mit einer Auto-
mobilhupe fortgeſetzt Signale abzugeben und durch dieſen
ruheſtörenden Lärm die Anlieger der Merſeburgerſtraße emp-
findlich zu beläſtigen. Als ein Polizeibeamter einſchritt, gab
der Schalk ſich für den Arbeiter „Hermann Langham“ aus.
Der wirklich ſo Genannte war einige Tage darauf nicht wenig
erſtaunt, mit einem Strafmandat über 9 Mark wegen Ver-
übung ruheſtörenden Lärms beglückt zu werden. Er erhob ſo
fort Einſpruch und erklärte vor Gerich indigniert, er wiſſe von
der angeblichen ueſtypung nicht das geringſte. Der betref-
fende Polizeifergeant mußte zugeſtehen, daß der Ruheſtörer
anders ausgeſehen und ſich offenbar unter einem falſchen

Namen verſteckt habe. Natürlich mußte daraufhin das Straf-
mandat aufgehoben werden.

Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Wegen Fahnenflucht im erſten Rückfalle und Urkundenfäl-

ſchung war der Kanonier Emil Packowsky vom Mansfelder
Artillerieregiment Nr. 75 angeklagt. Der jetzt 24 jährige An-
geklagte iſt im Oktober 1908 Soldat geworden, am 23. Dezember
desſelben Jahres davongelaufen, dann mit ſieben Monaten,
vier Tagen Gefängnis beſtraft und am 28. Auguſt 1909 wieder
weggelaufen, um ſich dauernd dem Dienſte zu entziehen. Er
ging zunächſt nach Benkendorf, verſchaffte ſich eine auf den
Namen Auguſt Meyer lautende Verſicherungskarte und reiſte
unter dieſem Namen im Lande herum. Als er in Zerbſt als
Landſtreicher feſtgenommen wurde, verurteilte man ihn unter
dem falſchen Namen zu vier Tagen Haft. Lange Zeit hat er
ſich in Lichow und Stendal aufgehalten, wo er zeitweiſe
arbeitete. Jm April d. J. wurde ihm das Wanderleben zur
Laſt er ſtellte ſich der Polizei. Beantragt wurde eine Geſamt-
ſtrafe von einem Jahr fünf Monaten Gefängnis und Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Das Urteil
lautete auf ein Jahr drei Monate Gefängnis mit beantragter
Nebenſtrafe.

Erfolg mit ſeiner Berufung gegen ein Standgerichts
urteil in Merſeburg hatte der Füſilier Karl Schlichting von
der 8. Kompagnie des Füſilierregiments in Merſeburg. Der
Mann war dort wegen Beleidigung des Unteroffiziers Kaunke zu
vier Wochen ſtrengen Arreſt verurteilt worden, weil er am
29. Oktober d. J. auf dem Wege von dem Schießſtande nach der
Kaſerne in Beziehung auf K. eine ſpöttiſche Bemerkung gemacht
haben ſollte. Er zog mit einem Kameraden an einem Wagen, auf
dem ſich Schießſcheiben uſw. befanden und ſoll einem Soldaten,
der auf dem Felde an den Schießſtänden arbeitete und dabei
lachte, die Worte zugerufen haben „Da müßte eigentlich auch noch
ſo ein Spinner dabei ſtehen.“ Der anſcheinlich überempfindliche
Unteroffizier will das Wort „Spinner“ genau gehört und auf ſich
bezogen haben. Der Soldat, der neben dem Angeklagten ging,
will aber von dem Worte nichts gehört haben. er Angeklagte
habe dem auf dem Felde arbeitenden Manne nur die Worte:
„Lache nicht,“ zugerufen. Das Gericht nahm an, die Wahr
ſcheinlichkeit ſpreche für die Angabe des Unteroffiziers; zur Ver
urteilung genüge aber nicht die Wahrſcheinlichkeit, ſondern ein
voller Beweis. Dieſer ſei jedoch nicht ganz erbracht und deshalb
habe das erſte Urteil aufgehoben und der Angeklagte freigeſprochen
werden müſſen.

Literariſches.
Alexander Moszkowski, Die jüdiſche Kiſte. 399 Juwelen echt

gefaßt. (Der unſterblichen Kiſte zweiter Teil.) Jn farbigem
Original- Umſchlag von Lucian Bernhard. Berlin SW. 68,
Verlag der Luſtigen Blätter (Dr. Eysler u. Ko.) G. m. b. H.
Preis 1,50 Mt.

Nur wenig Bücher haben bisher in Deutſchland gleich bei
ihrem Erſcheinen einen ſo durchſchlagenden Erfolg erzielt, wie
ſeinerzeit Die unſterbliche Kiſte.

Eine neue Kiſte von Alexander Mosgzkowski gibt jetzt das
Signal zu neuer Heiterkeit. Diesmal iſt es eine wahre
Raketenkiſte, aus der zahlloſe Witzfunken in praſſelnden Gar
ben emporſteigen. Das Ganze des jüdiſchen Witzes wird hier
dem Leſer in einem vollſtändigen, überſichtlichen, auf wirk-
ſamſte Faſſung der Pointen angelegten Hausſchatz vorgelegt.

[Nachdr. verb.l Kraft.Roman von Fritz Mauthner.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Marianne blieb auf der Heimfahrt ſtill, erklärte aber, ſie

wäre nicht krank. Die Tante möchte ſich nur nicht um ſie
kümmern. Das alte Fräulein von Oſſendorff war auch durch

alles Erlebte zu aufgeregt, um viel über den Zuſtand ihrer
Nichte nachdenken zu können. Nur zu ſchweigen vermochte ſie
nicht. Sie ſchwatzte unaufhörlich von einzelnen Momenten' des
Prozeſſes; doch wer ſie ſo reden hörte, hätte glauben müſſen,
im Prozeß hätte es ſich um die Ermordung einer alleinftehen-
den Dame v

Marianne hörte nicht zu. Langſam begann eine entſetzliche
Angſt ſie zu überſchleichen. Sie fühlte Fieberkälte durch ihre
Glieder jagen.

Plötzlich weiß ſie es. Sie wird ſchwer krank werden, viele
Wochen mit dem Tode ringen und endlich ſterben. Dann erſt
wird van Tenius erſcheinen und wird an ihrer Leiche alles
bekennen.

Marianne fröſtelte wieder, als ſie endlich vor der Wohnung
ankam. Mühſelig ſchleppte ſie ſich die vier Treppen hinauf.

„Ach Gott, ach Gott, mein Kind, und gerade weil es oben ſo
viel geſünder ſein ſoll Und jetzt du, in deinem Zuſtand!
Jch habe es aber immer geſagt, Gerichtsverhandlungen ſind

nichts für uns.“
Marianne wehrte ab und erholte ſich raſch, als ſie in der

Wohnſtube niederſitzen konnte und eine Taſſe heißen Tee ge-
trunken hatte.

„Ja, mein Tee, der iſt noch vom guten alten Tee. Jetzt wird
alles gefälſcht. Und nun ein Hühnchen, mein liebes Kind. Du
haſt ja den ganzen Tag nicht mehr gegeſſen als ein Kanarien-
vogel.“

Die gute Tante hatte ein förmliches Diner herrichten laſſen,
ein Diner für die ſieben Zwerge.

Marianne nahm nur einige Faſern und bat dann um Ver-
zeihung, wenn ſie zur Ruhe ginge. Die Tante ſprang auf und
ſorgte für ſie wie für ein kleines Kind. Die Stiftstante hatte
ihr eigenes Bett im Salon für Marianne aufſchlagen laſſen.
Im Alkoven nebenan, der vom ſogenannten Salon nur durch
eine breite Portière getrennt war, wollte die Stiftstante auf
dem kurzen Salonſopha ſchlafen.

Marianne hatte nur den brennenden Wunſch, allein zu ſein.
Eilig ſchlüpfte ſie aus ihren Kleidern und legte ſich nieder.
Die Tante deckte ſie mit einer ſchweren verblichenen Seiden-
decke zu, ſetzte ſich auf den Bettrand und ſagte:

„Jch weiß, mein liebes Kind, Du möchteſt gern ſchlafen. Nur
eins. Du haſt heute früh geſagt, du wollteſt morgen ſchon vor
ſieben Uhr frühſtücken, um nach dem Bahnhof zu fahren. Nun

iſt F freilich das Hühnchen da. Aber trotzdem möchte ich
wiſſen„Es iſt unmöglich, liebe Tante. Jch kann morgen früh nicht
reiſen. Du mußt mich noch ein paar Stunden länger bei dir
behalten.“

„Das iſt es ja eben, mein liebes Kind. Du haſt für morgen
ſogar Beſuch eingeladen. Der Aſſeſſor wird vielleicht kommen,
und der Rechtsanwalt ſehr früh. Welche Stunde iſt nun ſehr
früh? Nämlich du weißt, liebes Kind, ich habe augenblicklich
außer meinem Schlafzimmer nur dieſe beiden Räume. Es iſt
auch genug, ein bißchen hoch, aber ſonſt, ich glaube, man kann
nichts einwenden. Nur das, du weißt, liebes Kind, der Salon
muß wieder hergerichtet und dex Kamin geheizt werden, und
da möchte ich doch wiſſen, wann du aufſtehſt?“

„Sehr früh, liebe, gute Tante, wenn du mich jetzt nur ſchlafen
laſſen wollteſt. Jch bin ſo müde.“

„Gute Nacht, mein liebes Kind, und ſei nicht böſe, wenn ich
nachher noch einmal durch dein Zimmer ſchlüpfe. Das meine
hat augenblicklich keinen anderen Zugang, und ich muß doch
mit dem Mädchen noch rechnen, weil wir ja morgen Gäſte
haben. Gute Nacht, mein liebes Kind.“ S

Sie beugte ſich herab und gab Frau von Oſſendorff einen
innigen Kuß auf die heiße Wange.

Als ſie endlich allein war, wäre Marianne gern aufge-
ſprungen, um ihre Aufregung hin und her zu führen. Sich an-
ziehen, fortſtürzen, Straß auf, Straß ab. Aber ſie durfte
nicht, ſo legte ſie ihren ſchweren Kopf geduldig auf ihren Arm
und ſchloß die Augen. Sie wollte ſich Mühe geben, klar zu
denken, zu faſſen, was vorgefallen war, und ſich rückſichtslos
gegen ſich und ihn die notwendigen Folgen überlegen. Nur
ein kurzes Weilchen wollte ſie bei der Erinnerung verweilen,
wie Robert, ohne ihre Nähe zu ahnen, ſo ſchön von ſeiner Liebe
geſprochen hatte, ſeine unverlorene Liebe

Und darüber mochte ſie wohl eingeſchlafen ſein. Einmal war
es ihr, als ob jemand durchs Zimmer ſchlich und vor ihrem
Bett ſtehen blieb. Dann, nach langer, langer Zeit, war es ihr
wieder, als ob eine glühende Sonne langſam am Fußende des
Bettes aufging und ſie ruckweiſe bis hinguf zu den Armen
durchglühte. Dann wußte ſie von gar nichts. bis ſie die leiſe
wirtſchaftende Stimme der Tante aus dem Wohnzimmer ver-
nahm. Es war ein klarer Wintermorgen und Zeit, aufzu-
ſtehen.

Nach einer kleinen halben Stunde öffnete ſie die Tür und
bot der Tante einen guten Morgen.

„Nein aber, Kindchen! Das iſt recht, das iſt brav! Wie ein
junges Mädchen ſiehſt du wieder aus. Das iſt recht! Jch hätte
die ganze Nacht aufbleiben mögen, um dich ſchlafen zu ſehen.
Du glückliges, junges Geſchöpf.“

Ohne Grund traten der Tante die Tränen in die Augen, und
ſie gab ihrem Gaſte einen herzhaften Kuß auf jede Wange.

„Und nun ordentlich gefuttert nach dem geſtrigen Faſttag.
Heute kannſt du ordentlich zulangen, ich habe daran gedacht,

daß wir Gäſte erwarten. Sei nur nicht böſe, wenn das Mäd-
chen inzwiſchen den Salon in Ordnung bringt. Es wäre
ſchrecklich wir werden uns ſelber bedienen.“

Marianne trant ihren Kaffee und langte dann wirklich zu.
Außer dem Hühnchen, das geſchickt zerſchnitten war, ſo daß
man die paar fehlenden Faſern kaum bemerkte, und außer dem
Reſt des Heringsſalat ſtanden wieder eine Menge Tellerchen
auf dem Frühſtückstiſch herum. Zu den Herrlichkeiten von
geſtern war noch ein kleines Fläſchchen mit Ungarwein ge-
kommen, drei Näpfchen mit verſchiedenen Arten Cakes, ein
Fingerhut voll Honig und eine verunglückte, kleine Flunder.

Marianne naſchte da und dort, bis endlich ein tapferer
Hunger über fie kam und ſie zur freudigen Verwunderung der
Tante drei von den kleinen Weißbrödchen nacheinander ver
zehrte.

„Das iſt recht, das iſt recht!“ rief die Tante immer wieder
mit ſtaunender Befriedigung.

Als Marianne erklärte, bis zum Mittageſſen nicht einen
Biſſen mehr nehmen zu können, räumte die Tante die ganze
Märchenwirtſchaft ſorgſam in das altmodiſche Büfett und
ſprach dabei von dieſem und jenem. Endlich ſetzte ſie ſich
wieder hin, legte die feine dürre Hand auf die Schulter ihrer
Nichte und ſagte:

„Und nun, mein Kind, ſag'!
Darf ich aber reden, ſo tu ich's noch lieber.

Marianne reichte ihr die Hand.
„Sprich, ich bitte dich darum.“
„Alſo ſieh, liebes Kind. Damals in der Schweiz, ich mußte

wirklich des Mädchens wegen weg, und ſie iſt ja auch ſoweit
ganz gut. Und die Geſellſchaft führ ja um die Zeit ſchon nach
Hauſe. Man kehrt um die Zeit immer nun jag, aber
etwas war zwiſchen uns, du haſt außer mir nicht leicht eine
Verwandte, der du vertrauen kannſt. Und auf die Verwandt-
ſchaft kommt es ſehr viel an, viel mehr als du glaubſt. Da
ſind wir alſo bei den Oſſendorffs. Sieh, mein Kind, du biſt
ja von Geburt nur weitläufig mit uns verwandt, aber dein
armer Mann war einer, und ein Vollblut. Wie du nun an-
fingſt, und, von dem Rechtsanwalt redeteſt, du baſt keine
Ahnung wie oft und wie, da merkte ich bald, wie es um dich
ſtand, und glaubte dich aufmerkſam machen zu müſſen, daß es
unmöglich ſei. Wenigſtens von Adel muß doch dein zweiter
Mann ſein. Das haſt du auch eingeſehen und biſt gar nicht in
Berlin geblieben, wie eine brave Frau.“

„Es iſt nicht ganz ſo, liebe Tante.“
„Nun biſt du aber doch wieder hergekommen, um ſeine Rede

zu hören. Dagegen habe ich nichts. Jch bin wirklich nicht ſo
dumm, wie mein gewohntes Geſchwätz. Aber du haſt ihn auf-
gefordert, dich zu beſuchen. Sieh, mein Kind, da biſt du wieder
ſo weit, und es hat ſich doch ſeit einem Vierteljahr nichts ver
ändert.“

Soll ich ſchweigen, ſo tu ich's,
Du weißt ja.“

(Fortſetzung folgt.

et

Wir empfehlen als besonders preiswert unsere

Die Mischungen sind von Fröbter Ergiebigkeit und so hervorragend von Ge-
schmack und Aroma, daß sie den verwöhmesten Ansprüchen genügen dürkten.

Vorzügl, leichtlös lichen Kaſcao z rin O p.D 09 4 un
Pottel Broscowslküi. Mitglied

des Rabatt Spar Vereins

Feiner Souchong- Tee diesjährige Ernte I Pfund 50 Pf.

Feines KaffeerGehbhäck Ptind S r.

t
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Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Reparaturen v Auf Wunsch c
E Alleinvorkauf Karl Möller, S brücderstrasse 9a. S

Am Königlichen

3 hD. man 2 t

9

i

h n u ev

Pra a2

e E.

n Si W X h W
27

Enorm billig!
Damendemden 135, 175, 200, 250

Wirtschahtsschürren 95, 130, 145

Miederschürzenl 75, 225, 295

Reformschürzen 295 bis 450
Teeschürzen weiss und farbig.
Damentaschen 95, 150, 200
Pelzcolliers 170 cm lang, 6.75

Handarbeiten aufgez. u. fertig.
Taschentücher 8, 15, 18, 25

I Wollene Plaids 3.90-6. 90

Horrenartikel!

Serviteurs und Manschetten.
Garnituren bunt. 98, 125, 160
Gummihosenträger für Herren,

Fabriklager konkurrenzlos,
38, 48, 75., 95, 125, 175, 295
Herren-, Damen- und Kinder-

Strümpfe.
Handschuhe in jeder Preislage.

krawatten, riesige Auswanl!

Herren-Wäsche!

pfüschgarnitur,
Vertiko, Kleiderſchrk., Steg-
tiſch, Rohrſtühle, Trumegau-
Spiegel, Herren-Schreibtiſch,
Bücherſchrauk, Chaiſelongue,
Ansziehtiſch, Spiegel mit
Schränkchen, Plüſchſofa,
Bettſtellen mit Matratze,

Küchen Einrichtung Flur-
Toilette verkauft billig

krlechrich Pelleke,

Kroppenstädi's
Möbelfabrik,

Gr. Märkerstr. No. 4,
fabriziert ſtets noch

zoltde Möbel Ausctattungen

in bekannter Güte zu billigſt
berechneten Preiſen, für den Hand-

werkerſtand paſſend. m
Jnjeleganteren mod. Einrichtungen

ſchöne Auswahl. Normalhemden 145, 175, 250
Anvichtsportkarten empfiehlt die JNormalhosen 170, 190, 250

Voltsduchhauduno H garchenthemden 175, 250 4 ete.

S -Extra-Angebot!
Ia. QOualitäten!

Schmalz
es garantiert rein, friſch

vl.

nur

59 Pf.
dräntiert reinKukgo ioleh

Pfd.

nur Pf.Gross-Rösterei Halloria

Otto Bornschein
Mittelſtr. 21 neben Gr. Steinſtr. 14.

b k.Hähmaschine, ar er

Nähmaschinen
Cugt. loſche dert

00 l 5Nähmaschinen eder
bei Lerche. Kl. Ulrichſtr. 33.

A. Weiffenbach,
S Prozent Rabatt als Mitgliod des Rabatt Spar- Vereins.

Attor IIarbt

Menzenhauer- Zithern
Sprech Apparate billigst!

de beste Schallplatte fir 1.50 M.

e Star-Rekordl icar Lehrmittel, Klelnheleuchtung

Corl Albrecht
a Alter Markt 3,. n

Versand nach auswärts. Kataloge gratis und franko.

WolF., Geigenbauer,
Gegr. 1880. Spiegelstrasse I. Gegr. 1880.

(a. Reparaturen Spez.: Tonverbeſſerung ſchlecht
klingender Jnſtrumente.

lage ter und peuer Violinen Hangen Gultanen.

Achtung

z 3ohung!

Welhnachtseeschenke
in

Damenhandtaſchen, Brief und
Zigarren und

Damen-,
Herren- und Sport- Portemon-
naie, Photographie- u. Poeſie-
Album, Geſellſchafts- u. Unter-
haltungsſpielen, Brief-Kaffetten,

Viſit- Taſchen,
Zigarretten Etuis,

Mundharmonikas uſw.
in großer Auswahl.

R. Zruehharut.
Papierhandlung, Buchbinderei.
I essingstr. Ecke Herderstr.

Achtung

Achtung

KAMAO.eigenes Fabrikat,
von 90 3 ver Pfd. bis 2.50

empfiehlt

Carl Booch,
Breſtestrasse und Marktplatz im Turn.

Damen er en. flbiert.
Lauchſtädterſtr. 7, 2 Tr. I.

Greppin, I
So vom 30. September 1910.

Aktiva.

Debitoren Konto

Passiva.
——7a

An Kaſſa-Konto 4490 57 Per Mitglied.-GeſchäftsguthabenKonto 1323 33
Waren Konto 5807 00 Reſervefonds Konto 1645 663889 23 Dispoſitionsfonds Konto 758 11
Darlrhen Konto 35 00 Darlehens -Konto 31299Jnventar-Konto 687 00 Hausanteil Konto 220 00

Kautions Konto 1200 00Warenſchulden Konto 3040 30Reingewinn 1720 80
ſ I nSumma 10908 80ll Summa 19908 8)

Mitglieder Bewegung.
Beſtand am 30. September 1909
Eingetreten im Laufe des Jahres

Ausgeſchieden im Laufe des Jahres

67 Mitglieder

92 Mitglieder
5

leibt Beſtand zu Beginn des nächſten Jahres 87 Mitglieder.

Die Haftſumme betrug am 30. September 1909 1340.00 Mk.
Die Haftſumme vermehrte ſich um 400.00

Mithin betrug die Haftſumme am 30. September 1910

Der Vorſtand.
G. Dietrich G. Rönicke-

1740.00 Mk.

Tat Spielwaren,
Kaffee- u, Speiseserwvice für Kinder, Spielwaren für Kaufläden ond Kuchen.
Spielwaren, in Kartons verpackt, aus Cmaille, luminium, Porzellan u. Blech.
Grosse Ausstellung vollständig eingerichteter Puppenkächen.

Viele Neuheiten!

Burghardt Becher,
Leipeigersitr. 10.

Karl Eibner.

Grösste Auswanl!

Mitglied des Rabatt -Spar-Vereins.

Sperzial-Geschäft für emailierte aus- und Kdchengeräte.

O

Konsum- Vereln,
G. Dietrioh.

(e. G. m. b. H. in Liquid.).Erſte Bekanntmachung. 8
Die Genoſſenſchaft hat zum Zwecke der Ver S

ſchmelzung mit dem Konſum Verein Holzweißig
und Umgegend die

Liquidatfon Sam 4. Dezember beſchloſſen.
Die Gläubiger werden nach 8 8

Geſetzes aufgefordert, ſich bei derſelben zu melden.

Greppin, den 7. Dezember 1910. O
reppin, e 5. m. h. vn liauld. S

Rönicke.

e TelephonKonsum-Verein, Greppins 3516. t
kraut-Augtattungen

von 240 3000 Mk. und mehr,
ſowie einzelne Möbel billig,

O Kleiderſchränke von 25--90 Mk.,Vertiko von 35--95 Mk., Plüſch
und Stoffſofas von 50- 120 Mk.,
Trumeau v. 36--75 Mk., Pfeiler
ſpiegel von 1326 Mk., Betten
von 14 Mk. an, Matratzen von

O 20 Mk. an, Stühle von 9,25 Mk.
2 des Gen.

Deo
Ahühvefenhan Ferd. Kloppe mere in

vis-ä- vis der Handwerkerschule, fr. Kl. Ulrichstr. 12.
Meinen werten Kunden

als Weihnachtspräsent
beim Finkauf von 5. Mk. an ein Paar Pantoffeln

r gratis
Alle Parteiſchriften empfiehlt

olkabuehhanll.

an, Tiſche leirg gn große, von
an,Ferd. Splesß,

Steinweg 24.
kigne Tischlerel mit elext. Betriet.

Christhäume,
ſchöne Auswahl, vertabte

KAibert Haack,
Glauchaiſches Schützenhaus,

Lerchenfeldſtraße 14, im Garten.

Fansterschoibon

aller Art, nach Hass ge-
schnitton, auch eingesetzt,

liefert billigst
Rich. Linden-

str. 4.

e

e
5

m
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Fürst Potemkin- u. Rabatt-Zigareiten.
Diese Marken werden zu tarifmässigen L öhnen hergestellt und können mit allen

anderen Marken Kkonkurrieren.

Hauptvertrieb für die Provinz Sachsen, Brandenburg, Anhalt usw.

Adolf Albrecht, Halle a. S.,
Lindenstrasse 54.

Zu baben in Halle a, S. in folgenden Zigarren-Geschäften:
A. M. Albrecht, Lindenstrasso 53,
Julius Sohneider, Beesenerstrasse 23,
Richard Schneider, Landebergerstr. 1,
J. Sanow, Geiststrasse 5,

sowie in allen Fllialen des Allgemeinen Konsumvoereins.

——AAILLLLLIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Paul Leuschner, Mittelwache 9/10,
Karl Riokwardt, Talamtstrasse 9,
Otto Martini, Ilardenbergstrasse.,

0
o

o

Warnung und Aufklärung

Die Margarinemarke „Backa“, durch deren Genuss in Hamburg-
Altona Erkrankungen vorge kom men sind, stammt von der Firma
Altonaer Margarine- Werke Mohr Co. G. m. b. H., Altona-
Ottensen, die ihre Ware in 9 Pfd. Postpaketen äirekt an
Private liefert. In Ladengeschàäften wird diese nicht geführt undunterliegt deshalb auch nicht der fachmännischen Kontrolle des
Händlers.

Wer absolute Gewähr für, aus tadellosemRohmaterial hergestellte,
in jeder Beziehung einwandfreie und bekömmliche Ware
haben will, verlange nur unsere als erstklassig bekannten, nur
in Geschäften erhältlichen Spezial-Margarinemarken

Mohra
Palmato

Siegerin
die besten Erzeugnisse der Margarine-Industrie.

Wir übernehmen für unsere sämtlichen Qualitäten

jede Garantie!

Alleinige Fabrikanten:

G. m. b. H.
A. L. MOHR
ALTONA-BAHRENFELD.

Nicht zu verwechseln
mit den oben erwähnten, ähnlich firmierenden Lieferanten der

Marken „Backa“ und „Louise“.

Alle Partelschrifte empfiehlt die

Volks -guechhandlung,
Halle a. S., Harz 4243.

Sodrodorogoonoogeg

ſefzf kaufen
hei uns

Frühere Preise 3, 2 und 1 Mark.

uns entschlossen,
duzieren.

kurze Zeit für

Auf alle besseren Waren gewähren Wir

20 Prozent
Uhrketten, Medaillons,
Unsere Imitationen sind gefasst als Ringe, Broschen,

Ohrringe, Krawattennadeln,
53. Anhünger, Kolliers, Manschettenknöpfe ete. etc.
W Hochmoderne wundervolle Ausführung.

Unsere Imitationen werden in allerersten Gesellsechafts-

kreison als Ersatz für echt getragen.

3ſouferie de Pan

denn wir wollen einen zu starken Andrang in den
Weihnachtswochen vermeiden: deshalb haben wir

unsere Preise nochmals zu re-
Wir verkaufen unsere Artikel, gefasst

mit wunderbar brillierenden Juwel- Imitationen, auf

nur

90,
hl a. J

U1. UMchutravge

Haben Sie Zahnschmerzen?
Dann wenden Sie ſich vertrauensvoll an das

»oAtelier für Zahnpfleges,
dort werden alle Zahndefekte bei billigſter Preisſtellung ſachkundig
behandelt. ſt
ermäßigte Preiſe.

Faſt alle Krankenkaſſen erſtatten die Koſten. Kindern
staatl. gepr.Rosen ha U m, Heilgehilfe

Ludwig Wuchererſtr. 36 I.

Elektr. Taschenlampen
empfiehlt

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

olz- Zaukästen
bei

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasso 90.,

Rossflelsch
Dieſe Woche wieder ff.

Große Brauhausſtr. 30

m
Leipziger Turm. Kaufhaus Elkan,

T Prima Huſen
u. Kaninchen verk. äußerſt preiswert
Walter Raue, akobctr. 15.

—-2

Erscheint wöchentlich dreimal.

S

Wegweiser fär unsere einkaufenden Abonnenten.
M Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen.

n e

42

Erscheint wöchentlich dreimal,

c

Je

Abzahlungsgeschaäfte
M. Thiole, Göbenstr. l, p.

Brauereien

k. Cünther, Halle a. S.

Briketts, Kohlen
tie ichard Wol“, verläng. Königst3 Doſraiesron ung Fivono

Alfr. Bernharädt, Gr. Ulrichstr. 46.

Droeogen und Farben
M. Rädler, Rannischestr. 2Fritz Rust jun., Triftstrasse 29.

J Blserne Oefen J Haus- und Küchengeräte J Kolonialwaren ſScrneidereſ-Sedarſsariſrei
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Fahrräder u. Nähmaschinen
Henry Klepzig, Reilstr. 2.

ſFieischermeister. Wurstfabriken]

J. Klostermann, Advokatenweg 27.
ung Kunze Burgstr. 59.

Mersebhugu banek, ar 105.
ert Schäker, oniget

2 Ulbriecht, Bäckerstrasse l.

rer 7in u. Verkauisgosohatte G. Klappenbach. Gr. Ulrichstr. 41.

F. Henniecke, Kl. Ulrichstr. 15.

und Stahlwaren
F. Lindenhahn, Körigetr. 8.

Theodor Lühbr, 94.
[Hanäleiterwagen-Tabrikes

Kutseher, Mori t 10.
st Selimann, Merseburgerstr. ſo.

K. Kuckenburg, 12.
onigrnenen, kuererwaren

riedrich Bock, c
Küte ung Mätren

Friedrich Flietner, Goeiststr. 23.

ßüseh, Leipzigerstr. 51I.ſcheidche

W. Schmell, Jakobstr. 60.
Kaufhaäuser

l. klban, r Art.

Leipzigerstr. 95.

Kinderwagenwar er Tr 2 Näu zarice,

H. Ackermann, Merseburgerst. 61.
Franz Geyer, Gr. Brunnenstr. 32p
Oskar Häder, Hallmwarkt.
Otto Charlotten-

strasse 2.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr 26.
Hugo Schröter, Hirtenst rasse 14

Loder handlungen
Herm. Sehmiädt. Geiststr. 23.

Mehl u. Futter Artikel
Dryanderstr. 35.A. Vondran, Acaebnrgerstr 63.

l Noövei-Magazine

Möbel Grosseman all. Iichlermlr un
Photographische Ateliers

nurSteinweg 17.

F. C. Wisvell, Hantplatr11.
L. Zengerling, Schulstr. 7.

[Tpoainion, Növenrausvort

Weiss Woll Tapisserie 2
Franz Bamme, Iindenstr. 56.
Marie Stellfeld, Triftstr. 4.

J Zahn- Technlker
i I 4 Neue Promenade I6,l J l vis-à-vis Leipz. Purm

0. Kästner Co., Brunoswarte 36
Wilh. Mäller, Brunnenstr. 53.

GWVnren- u. Goläwaren

fſeſſ ſinnen
Robert Koch,
Albert l ke. Gr. Steinstr. 62
k. e lor Leipzigerstr. 92.
A. W eiss, LKleinschmiederer u. Frucktranie rc.

M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Aax Künzel, Magdoburgeretr. 58.

F. Zigarrenhandlungen
Otto Mucha., Lerchenfeldstr. 12.

F. Soldmann, Königstrasse 86.
Schubert, William, Zigarren und

Schulartikel, Lauchstädterstr. 15.
Julius Wiedemann, Schmeerstr 4,

Ammendorf.
Sanitäts-Drogerie, Inh.: Rch. Gtaudig.

Ammenderf Radewen
Ha—lleschestr. 65. Hauptstr. 20.

A. Hermann, Uhbrmacher.O. Probsthayn, Bettt. el Aret.
W. Wünscher, Schuhrawa

D

r z S

e

e



empfehle

e
mm Muſtern.

e 9
u Tischläuferhumm zum Schonen des Tiſch-

a tuches, in entzückendenher

Pf. an

3 0 Pf. an.

r wahl 5 Pf. an,
inbunn Mrhaftzchnen 425

j. Kinderschürzen
in entzückenden Mi iſternm und wodernen Formen
eigene Anfertigung.

z H träzII Wenrager von 30 Pf. an.

Met er von

Dur II- Küchenspitze
in Froßer Muſter Aus-

per Meter von

an.

60100
Wachstuch- keste 50 Pf. an per Stück

von
in gllen Farben u. Muſtern, ſtets in großer Menge vorrätig.

Gummi-Sechuhe.
Marbttavchen von 20 Pf. an.

lIIlennp.“ärter von 70 Pf. an.

lIl0leu s Z2 n 23
m Größe150)5200

von

lilbleu“ e
ſehr e n

ar5 SpezialGeſchäft Se
für Gummiwaren, Wachs- S

tuche und Cinolenn, S

II alle a. S.
27 Gr. Ulrichſtr. 27
66 oh. Leipzigerſtr. 66.

nützlichsten Weihnachtsgeschenke.
Auf der Weltausstellung Bräüssel 1910 erhielten die Singer Maschinen wiederum

die höchste Auszeichnung, den „Grand Prix“ und damit von neuem eine glänzende
Anerkennung ihrer hervorragenden Figenschaften.
dem „S“-Schild Kenntlichen Läden oder durch deren Agenten.

Singer Co.
Leipzigerstr. 23, Halle a. S., Geiststr. 47.

nen
sind die

Man Kkaufe nur in unseren, an

Nähmaschinen Act. Ges.

I Seiten günstiges
Wonlfeile

VWeibmachts-Schürzen.

Tändelschürze van es he

Tändelschürze e Pebete Ziter

Mlederschürze mit Volant

Mledergchürze t. mit Zorehigt JBordüre Stück

Kleiclerschürze Be S Stern I.
Klefcerschürze a G Ster I.

Gesohaäftshaus

Lewin

pt.

Täncelschürze r Bern Weuer 20 r.

Täncelschürze wen Se I9 r.
1

Tändelschürze ar a Sekte 90 v
Hauusschürze et Ginhu Surk 28 pr.
Hauscchürze Vier Grstegter 75 pr.

10Stück 1 M.

Direktofreschürze en guter I.

Mſeihnaehts- Angebot

in m meinen enorm grossen Vorräten bis Weihnachten n ranen,

verkaufe ich zu noch nie gekunnt billigen Preigen:

Winter- Paletots in modernen Stoffen 90o
Winter-Ulster in eleganten Muſtern von 1 400,

Winter- Joppen mit warmem Futter en S
Iackett- Anzüge in neueſten Muſtern 10

Rock- Anzüge u. 2-reihig, ſehr elegant 1600 J
Knaben ll ßurschen-Anzüge in all. Faſſons e

Peler nen in allen Stoffarten 790
J Bunte Westen in vornehmen Muſtern 28

Einzelne Jacketts u. Westen enorm billig.

Arbeiter-Garderoben
in nur bewährten guten Qualitäten, in größter Auswahl

enorm billig.
m 5 Prozent Rabatt in Marken oder bar.

Wurtu Reinseh,
im Roten Turm, 22 der i S

ne r unserer schen
sind

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3, Tadellose Qualität
Elegante Passform
Erprobte Haltbarkeit

Saale Briketts
sind die bestoen,

Wer sparen will, Kann und darf nur
SAALE BRIKETTS Kaufen!

Delitzscherstrasse, Hallescher Koblenhaf

Ecke Canenaerweg Walter Trollo
Fernruf 1439.

Vollste Garantie
Billige Preise.

S

Jedes Paar Herren- und Damenstiefel:

r Probieren Sie mal

Bazar a
à Z!/2 bis S Pfennig.

Hochfeine Qualität, Veberall erhältlich.
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drus der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. e Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.

Specialmarke w.
Original 50Goodyear Welt n.men TURUL-SCHUHFABSRIK:ALFRED FRANKEL, ou-ass.

u Grosge Ulrichstrasse n.
n ALi a. S.
v erkaufsgtenten in allen grösseren Städten ver

s Fül den Weihnuhtz- i

Ausnahme-- Preiſe
in

Damen Herren und Kinder Konfektion,

Voll Filzwaren, Hüten Müten, Wöſche,

Krawatten, Pelz Vons, Koſtüm-Röcken.

Warenhaus
Robert Junge, Eſfterwerda

2
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die alt

luſt a
kurrie
größer
Kleink

Großl

mehr
dieſel
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